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Die

d e u t s c h e n  V ö l k e r  - V e r e i n e

i h r e

B e s ta n d tlie ile  u n d  E n ts te h u n g

vom Anfang des d ritten  Jahrhunderts bis zu E nde  
des sechsten, nach gle ichzeitigen  S ch ritts te lle rn  

bearbeitet.
• •

E i n l e i t u n g .

§. 1. Verzeichnisse der Bewohner Deutschlands im ersten nnd 
zweiten Jahrhundert n. Chr. haben uns Strabo, Plinins, Tacitus, 
Cäsar, Mela, vor allen aber der vorzüglichste unter den alten Er- 
debeschreibern, Ptoleinäns geliefert. Sie schrieben ihre W erke ira 
ersten und zweiten Jahrhundert, und machen 160 bis 170 Völker­
schaften namhaft, wovon 105 iu Germania magna, die ändern im 
römischen Germania soperior und inferior, in llhätien, Vindelicien, 
in Noriknin und Oberpannonien wohnten.*)

t
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•) Aus des CI. Ptolemäas Germanien, Rhätien, Vindelicien, Norikum,
* * '  '  i 4 | |  • J

Oberpannonien- Ober- und Nieder-Gemianien. Herausgegeben von Dr.
1 *
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Am Ende des sechsten Jahrhunderts treffen wir in diesen näm­
lichen Ländern nur noch die Namen von sechs Völkerschaften an, 
nämlich Alemannen (Schwaben), Franken, Bayern, Sachsen, Thürin­
ger und Friesen.*)

•  *

W o sind die ändern 150— 160 hingekommen? Sind sie ans-
gewandert, oder sind sie von den übriggebliebenen erschlagen

/  t  * # • • «

worden', oder sind sie von denselben unterjocht worden, und ha­
ben die Namen der Ueberwinder annehmen müssen: oder haben sie 
sich freiwillig mit einander vereiniget, und vorstehende gemeinschaft­
liche Namen angenommen?

i

A. JBuchncr. München im akad. Verlag 183(> Beigefügt sind die Ver­
zeichnisse der in Deutschland im ersten und zweiten Jahrhundert -woh­
nenden Völker nach dem Tropäum Alpium, nach Strabo, Plinius und 
Tacilus.

**) Verzeichnisse der Völker in Deutschland am Ende des sechsten Jahr­
hunderts in der ersten Beilage, und die hieher gehörigen Abschnitte 
aus der Geographie des Anonymus Ravennas, eines Schriftstellers, der 
zwar zur Zeit Karls des Grossen gelebt und geschrieben, aber seine 
Nachiichten aus, von ihm genannten, altern, verloren gegangenen Schrift­
stellern zusammen geschrieben hat. Er und seines Landsmanns Jornan- 
des hisloria de Gclarum origine stehen an der Granzscheide der alten 
und neuen Welt, und sind fast die einzigen (Quellen, aus welchen wir 
eine Geographie des ersten Zeitalters unserer neuern Staaten schöpfen 
können. Im 1 Buchcap. XI. und im IV. B. cap. XVII , XVIII., XXI , XXIII., 
XXIV., XXV., XXVI. macht er folgende im heutigen Deutschland vor­
handene Länder und Völker namhaft l) Patria Frixonum, Frisia. 2 ) Pa- 
tria Saxonwn. 3 ) Patria Albis, i. e. Saxonia transalbina, Marcuinania, 
antiquitus dicta, cujus aliqua pars est Batas (Batcrn). 4) Patria Suavo- 
rutn, quae et Alamanorum. 5 ) Patria, quae dicitur Francia Rhincnsis. 6 )

* * * * • 1 • * * • » 1 * r- 1 

Patria, quae dicitur Turinaia.
i  i  f  • f  i  .  * * 5



Und wenn dieses oder jenes der Fall ist, wie heissen die aus- 
gewanderten oder vertilgten, wie die, diese Vereine bildenden Völ­
kerschaften? Um welche Zeit und aus welchen Ursachen geschahen 

diese Ereignisse?

Gegenwärtige Abhandlung hat die Bestimmung, über diese und 
andere Fragen Antwort und Aufklärung z,u ertheilen. W ir  durch­
forschen zu diesem Zwecke von den vier Jahrhunderten eines nach 
dem ändern, und wollen sehen, wie die Namen der vielen Völker 
der ersten beiden Jahrhunderte allmählich weniger werden, und am 
Eude in die sechs genannten zusammen schmelzen.



I .  D i e  A l e m a n n e n .
A

§. ‘2. W ir  beginnen unsere Forschungen mit dem ältesten die­
ser Völkervereine, dem der Alemannen, welcher bekanntlich zu An­
fang des dritten Jahrhunderts c. 213 nach Christi Geburt bei den 
römischen Geschichtschreibern zuerst vorkommt. Der Kaiser Anto- 
ninus Caracalla, sagt Spartianus, hat das Volk der Alemannen be­
siegt, und daher seinen Titeln eines Besiegers der Germanen, Par­
lier und Araber noch den. eines Besiegers der Alemannen hin- 
zugethan.*)

Allein wrer diese Alemannen waren, und in welcher Gegend 
Deutschlands sie wohnten, sagt der römische Geschichtschreiber nicht.

Dass sie kein besonderer Volksstamm gewesen, sondern ein 
Verein mehrerer Mannischen Stämme, darüber stimmen fast alle Ge­
schichtschreiber überein. Agathias schreibt von ihnen folgendes; 
„Gemäss dem Zeugniss des Asinius Quadratus, eines italienischen 
Geschichtschreibers, welcher Glauben verdient, und eiue exacte Be-

*) Spartiani vita Caracalli c. 1 0  (inter script. histor. Aug. minores). Aurelii 
Victoris histor. roman, c. 2 1  • . . Traject. 1ÖQ0. 8 -



Schreibung germanischer Geschichten verfasst hat (welche wir aber 
leider nicht mehr besitzen), sind die Alemannen kein besonderes 
Stammvolk, sondern ein Verein (convenae) mehrerer Völker (ex  va- 
riis nationibus collecti), wie dieses schon ihr Name beweiset, lie ­
ber die Bedeutung des Namens sind nun leider die deutschen Ge­
schichtschreiber und Sprachforscher nicht einig. Die altern sagen, 
Alemannen bedeute soviel, als alle, oder auch allerlei Mannen. Wäch­
ter in seinen orginibus aleman. leitet es von dem keltischen Wort 
al-myn, welches einen Fremdling bedeutet, her; der neueste der alt­
deutschen Sprachforscher, Grim von Alinenuingr,| welches eine 
communio, Almeinde (Gemeinde) bedeutet. Diese Bedeutung dürfte 
wohl auch die richtige, das Volk genau bezeichnende seyn.

I m

Allein nun fragt sich, in welcher Gegend treten sie zum ersten 
Male auf, und welches waren die ersten besonderen Bestandteile 
dieses gemeinsamen Namens, dieser Völkergemeinde?

9

Aurelius Victor in der Biographie des Caracalla cap. 21 sagt: 
(Caraealla) Alemannos, gentem populosam, ex equo mirifice puguautcm 
prope Mönum omnem devicit. Daraus schliessen wir, dass zu An­
fang des dritten Jahrhunderts, bei Entstehen dieses Völkervereines, 
die Alemannen in den Gegenden am Main unweit des Gränzwalles 
gewohnt haben, und deren erste Bestandteile die daselbst ansässigen 
Völker waren, welche uns die vorgenannten Schriftsteller des ersten 
und zweiten Jahrhunderts namhaft machen, nämlich die Marvinger, 
Dandutten, Cainbrivier, Mattiaken, Turonen, Narisker. Von allen 
diesen Namen kommt im dritten, vierten, fünften und sechsten Jahr­
hundert auch nicht ein einziger in diesen Gegenden mehr vor, son­
dern statt ihrer im dritten, vierten und fünften Jahrhundert der N a ­
me Alemannen, uud au ihrer Seite nordwestlich im dritten, vierten



nnd fünften Jahrhundert der Name Burgunder, und noch weiter nörd­
lich im fünften und sechsten Jahrhundert der Name Toringi. * )

§. 3. Nach dieser Zeit kommt der Alemannen-Name ein hal­
bes Jahrhundert nimmer zum Vorschein. Erst unter Kaiser Clau­
dius im Jahre 268 erscheint er wieder. Sie waren in diesem Jahre, 
die grosse Verwirrung im römischen Reiche während der dreissig 
Tyrannen Herrschaft benützend, in Rhätien eingedrungen, und über 
die Gebirge bis zum Gardasee vorgerückt, liier griff sie Claudius 
an, und brachte ihnen eine grosse Niederlage bei, worauf der übrig­
gebliebene halbe Theil schnell wieder über die Gebirge zurückging. 
Allein sie erschienen bald wieder, verstärkt mit Markomannen, Ala­
nen, Juthungen und vielen ändern jenseits der Donau in Ger­
mania magna wohnenden Völkerschaften, durchzogen Rhätien, und 
drangen dieses Mal tief in Italien ein.

Es war das Jahr 270, das Todesjahr des Kaisers Claudius. 
Aurelianus, sein Nachfolger, welcher in Illyrien und an der Donau 
gegen die Gothen und Juthungen glücklich ge fochten, zog dann auch 
wider die Alemannen, traf sie aber nicht mehr in Italien, son­
dern an den Quellen der Donau, und überwand sie in einer grosseu 
Schlacht.**)

Aus diesen Ereignissen scheint zu folgen, dass während des 
halben Jahrhunderts, wro man den Namen Alemannen bei den Ge­
schichtschreibern nicht mehr liest, dieselben den Gränzwall, etwa 
in der Gegend von Schwäbisch - Gmünd durchbrochen und das

•) Cfcc. die erste Beilage Nro. III.

**) Aurel. Victor. Epitome c. 34» 35- Vopisci vita Aureliani c. 21.
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Land zwischen dem Nekar und Rhein, ihren nachmaligen Wohnungen, 
erobert und in Besitz genommen haben. Die daselbst wohnenden 
keltischen Völkerschaften, Decumates genannt, dann noch mehrere 
deutsche, Bucinobauten, Intuergi, Ingriones, Lentienses, Tulingi, und 
selbst die überrheinischen Rauraken, Triboken, Vangionen und Ne- 
meter mögen sich damals schon mit ihnen verbunden haben. Denn 
wir lesen, dass sie auch über den Rhein gegangen und in das rö­
mische Germania prima eingedrungen seven. Doch war die Ver­
bindung mit den Ueberrheinern und den Völkern in Rhätia secunda 
dieses Mal noch von keiner Dauer. Denn der Kaiser Probus (re­
gierte von 276— 282) jagte sie wieder hinter den Rhein, hinter den 
Nekar und die schwäbische Alpe zurück: doch konnte er, ungeach­
tet aller seiner Siege über sie, ihnen das Land zwischen dem N e­
kar und Rhein nicht mehr abnehmen und die ehemaligen Grenzen 
des Römerreiches wieder herstellen, sondern musste ihnen dasselbe, 
wie es scheint zufolge eines Vergleiches, überlassen.

A I< .

Dadurch war die unmittelbar nächste Verbindung zwischen den
I • •

Provinzen an der Donau und dem Rhein für immer unterbrochen und
9 • • t

der Kaiser gezwungen, eine neue befestigte Grenzlinie, und hinter 
derselben eine längs der Donau hinauf bis zum Oberrhein laufende 
Heerstrasse zu erbauen. Man nennt diese Linie das Valium Probi. 
Von Kellheim an der Donau bis Lorch (Lanriacum) «an der Rems 
blieb der bisherige Grenzwall unverändert, nur ausgebessert und mit

-  * % l  .  9 •

mehreren festen Castellen versehen wurde er. In der Gegen von
Lorch aber fiel eine grosse Veränderung vor.

* • • • •  *  f  * * i

Hier wurde längs dem Nekarflusse auf der schwäbischen Alpe 
ein neuer Gränzwall erbaut, dessen Reste man in der Gegend von 
Urach bis Salmandingen, bei Rottenburg, Sulz, Rotweil, bei Donau- 
eschingen, Stühlingen und Zurzach am Rhein noch immer sieht. #)

*) Cf. Büchners Reise auf der Teufelsmauer, iL Heft. ,
Abhandlungen d. III. CI. d. Ali. d. W iss. IV. Bd. Abth, 1» 2
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S. 3. Soviel von den Anfängen und Bestand!heilen des Ale­
mannen-Volkes, und der Erwerbung des Landes, welches sie noch 
besitzen. Sie waren aber nichts weniger, als ruhige Besitzer und 
Anbauer desselben, sondern setzten fort, was sie bisher gethan, das 
Kriegführen mit ihren Nachbarn, den Römern uud Burgundern. Schou 
im sechsten Jahre nach Abschluss des Vertrages mit Probus, im 
Jahre 287, fielen sie in Verbindung mit den Burgundern in Gallien 
ein, wurden aber von dem damals regierenden Kaiser Diocletian zu­
rückgetrieben.*)

Bald darauf bekamen sie mit ihren Alliirten, den Burgundern, 
selbst Händel wegen Salzquellen, welche an der Grenze beider 
Völker lagen. Im Jahre 292 gingen sie wieder über den Rhein 
mit einer grossen Heeresmasse, wurden aber von Cäsar Constantius 
Chlorus in zwei Schlachten, bei Langers und Vindonissa (YVindisch 
an der Aar) überwunden. Mit dessen Sohn Constantin waren ihre 
Verhältnisse friedlicher. Crocus, einer von den vier bis fünf Kö­
nigen, welche über die einzelnen Völker des Vereines herrschten, 
begleitete ihn mit einer Armee nach Britannien zu Anfang des vier­
ten Jahrhunderts. So lange Constantin regierte, scheinen diese fried­
lichen Verhältnisse gedauert zu haben. Die christliche Religion, die 
er ihnen durch die Bischöfe von Worms, Speyer, Strassburg uud 
Constauz verkündigen liess, milderte ihre rauhen Sitten. Von den

. kriegslustigen Leuten traten viele selbst in seine Dienste.
f fI
I

Allein unter Constantius Sohn Constantius II. und NefFen Julian 
* geht das Kriegsführen wieder von Neuem an, und dauert das ganze 

vierte Jahrhundert fort. Oundomar und Vadnmar, Könige über die­

1 0

* )  M am m ertin i CI. panegyricu9 II. c. 5 et 17.



jenigen zwei alemannischen Volksstämme, welche am Oberrhein im 
Schwarzwald und Breisgau wohnten, waren während des Bürger­
krieges mit Magnentius wieder öfters über den Rhein gegangen und 
hatten die benachbarten gallischen Ortschaften ausgeplündert. Im 
Jahre 354 zog daher Coustantiiis mit einer römischen Armee gegen 
sie zu Feld, vertrieb sie aus Gallien, und wollte ebeu bei Augusta 
Rauracorum (in der Gegend von Basel) über den Rhein gehen, und 
sie in ihrem Lande bekriegen; als widrige Nachrichten aus dem Mor­
genlande einem Friedensvertrage mit ihnen den Vorzug gaben.*)

Es dauerte aber dieser Friede wieder nur sehr kurze Zeit. 
Denn im Jahre 355 fielen die henticemer, ein auderer alemannischer 
Volksstamm, welcher an der obern Donau bis zum Bodeusee hin­
über wohnte, in die römische Provinz Rhätien ein, und drangen durch 
das heutige Graubünden bis Chiavenna vor. Die am untern Rhein woh- 
uenden Stämme aber gingen wieder über den Fluss und zerstörten 
die römischen Städte von Strassburg bis Mainz: der Geschicht­
schreiber nennt Argentoratum, Brocomagus, Tabernae, Saliso, Neinetas, 
Vangionas und Maguntium.**) 

i  • 1

Consiantius schickte seineu Neffen Julian gegen sie. Er traf auf 
ihr Heer beiDecempagi (Dieuze im ehemaligen Lothringen) und zwang 
es nach langem Kampf zur Flucht uud zum Rückzug in ihr Land, 
und wendete sich dann gegen die Frauken, von denen mehrere 
Stämme gleichfalls über den Rhein gegangen und in das belgische 
Gallien eingefallen waren. (356).

*) Ammian. Marc. XIV. 10.

*•) Am. Marc. XVI. 2.
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Im Jahre 357 waren die Alemannen abermals in Gallieu ein­
gefallen und mit einer Abtheilung ihres Heeres*) bis Lyon vorge- 
drungen. Gegen sie ZQgen Julian und sein Feldherr Barhatio, jeder 
mit einer besondern Heeres-Abtheiluug, dieser gegen die Rauraken 
am obern Rhein, Julian gegen die am untern Rhein wohnenden Stäm­
me. Als auf einer Schiffbrücke das Heer des Barbatio über den 
Rhein zu setzen aniing, kamen grosse von den Alemannen in den 
Fluss geworfene Bäume herangeschwommen und zerstörten die Brücke, 
ihr Kriegsheer aber griff die Römer so schnell und unvermuthel am 
linken Ufer an, dass sie nicht einmal Zeit hatten, .sich zur Wehre 
zu stellen, sondern in wilder Flucht durch das Gebiet der Raura­
ken (der heutigen Aargauer) sich zn reiten suchten, fast alle Römer 
kamen ums Leben.

1 2

Der Geschichtschreiber nennt folgende Könige, welche an die­
sem Treffen Antheil nahmen: Chnodoinar, Oberanführer des Heeres, 
Westralpus, Urius, Ursicius, Serapio, Suomarius und Hortarius. * * )

Dieser Vortheil hob den Fürsten der Alemannen dergestalt den 
Muth, dass sie alle Völker zusammenzogen, und bei Strassburg ein 
Lager bezogen. Gundamar und Vadamar, welche seit dem Jahre 
354 den mit dem Kaiser Constantius gemachten Friedensvertrag ge­
halten und au diesen Kriegsereignissen keinen Antheil nahmen, konn­
ten nun auch ihre Leute nicht weiter mehr von einer Theilnahme 
an den rühmlichen Thateu ihrer Landsleute abhalten, und als 
ersterer sich widersetzte, wurde er umgebracht, und seine und des 
Vadamars untergebene Krieger setzten dann in grossen Massen 
über den Rhein.

*) Amian. Marc, nennt diese Nation Leti.

*•) Anim. Marc. XVI. 11. 12.
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Julian erfuhr, das» diese Verstärkungen drei Tage und drei Nächte 
mit dem Uebergange über den Fluss zugebracht hatten.

Die gesammte Macht der Alemannen stellte sich nun unter 
Chnodomars Oberbefehl. Als er von einem Ueberläufer erfuhr, dass 
Julian mit 13,000 Mann sich annähere, liess er durch Gesandte ihm 
sagen, er möchte doch ein Land, welches ¡sie durch ihre Tapferkeit 
erobert, ihnen nicht weiter streitig machen.

0

Julian behielt die Gesandten zurück, und brach aus seinem La­
ger bei Zabern auf, um den bei Strassburg stehenden Alemannen

____ t

eiu Treffen zu liefern.

• • •

Julian gewann bekanutermassen die Schlacht, und gründete da­
durch seinen Kriegsruhm. Ammianus Marcellinus beschreibt dieselbe 
weitläufig.*) Oberanführer der Alemannen waren Chnodomar und Se- 
rapio; unter ihnen zunächst standen mit ihren Abtheilungen die obeu 
genannten fünf Könige; ausserdem waren noch dabei zehn köuigJ. 
Prinzen und eine grosse Anzahl vornehmer Herren (optimatum se- 
ries magna): die ganze Stärke des Heeres giebt Ammian auf 30,000 
Mann an, ihren Verlust au Todten auf G000. Chuodomar wurde auf 
der Flucht gefangen, und starb als Gefangener zu Rom. Julian 
verfolgte hierauf seinen Sieg weit in der Umgebung des Flusses 
Main hinauf, und liess die Festung wieder herstellen, welche Tra- 
jan am Maiu hatte aulegen lassen, die aber die Alemannen zerstört 
hatten. Drei Könige alemannischer Volksstämme, welche in diesen 
Gegenden ihre Wohnsitze hatten, baten um Frieden; Julian bewil­
ligte ihnen einen Waffenstillstand auf zehn Monate, und gieug daun 
nach Paris.

•  .  •  • . . »  *  * \ *  • •  h  J  * .  * ;  * * • r
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* )  Ann. Marc. X V I .  c. 12.
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W ir können aus dieser Erzählung abnehmen, wieweit gegen 
Norden um die Mitte de« vierten Jahrhunderts ohngefäbr da« A le­
mannen-Land gereicht hatte.

4. Im folgenden Jahre 358 eröflTnete Julian den Feldzug gegen 
die Alemannen im Monate Julius mit einem Uebergang «her den 
Rhein und Einfall in das Gebiet des Königes Suomarius, der im 
vorigen Jahre mit seinen Leuten Gallien so sehr beunruhiget hatte. 
Suomarius bat um Frieden. Gegen Herausgilbe der römischen Ge­
fangenen und Lieferung einer Quantität von Lebensmitteln ward er 
ihm gegeben. Julian rflekte hierauf in das Land des Königes Ilor- 
tarius ein. Auch dieser König erhielt w’ie sein Nachbar unter den 
nämlichen Bedingungen auf sein Anhalten von Julian den Frieden. 
Diese beiden Fürsten scheinen von Strassburg den Rhein abwärts 
bis Mainz und östlich bis zum Neckar und Untermain hin ihre 
Sitze gehabt zu haben.

Allein wie sie geheissen, sagt leider der römische Geschicht­
schreiber nicht. Suomars Land war bestimmt das heutige Hessen­
Darmstadt, und das Volk wahrscheinlich die Cambrivier und Mat- 
tiaken. Sie hielten treulich den mit den Römern eingegangenen Ver­
trag; nicht so getreu Ilortarius, dessen Land von Strassburg bis 
zum Ausfluss des Neckar hin gewesen zu seyn scheint. Julian 
schonte daher auch nicht seiner, sondern überfiel während einer 
finstern Nacht das Lager, in welchem er mit vielen ändern Fürsten 
sich befand, zerstreute das ganze Heer, und rückte hierauf durch 
das Alemannen Land bis an die Mark vor, welche zwischen A le­
mannen und Burgundern die Gräuze bildet und welche den Namen 
Capellatium oder Pallas hatte.*) In diesem Lande, (im nördlichen

1 4

*) Aram. Marc. XVIII. 2 sq. lieber die Namen Capellatium u. Palla» 
sind die Alterthums - Forscher nicht einig. Allein da wir anderswo ver­
nommen haben, dass daselbst Salzquellen waren, so möchte Schwäbisch­



Theil von Würteinberg) herrschten zwei Brüder, Macrianus und Ha- 
riobaudes. Sie begaben »ich in’s römische Lager und baten um 
Frieden: auch Vadomar, der König der Brissgauer oder Schwarz­
wälder fand sich ein; er zeigte Briefe vom Kaiser Constautins an 
Julian vor, iu welchen der Kaiser sein Land zu schonen befahl. 
Auch die Könige Urius, lirsicinus und Westralphus, welchei eben­
falls in der Schlacht bei Strassburg mitgefochteu, fanden iu ihm ei­
nen Vorbitter. Julian erwiederte, sie möchten nur selbst kommen 
und Friede bitten, die römischen Gefangenen ausliefern und sich 
weiterer Streifereien enthalten. Als sie dieses thaten und verspra­
chen, schloss der Cäsar mit ihnen deu Frieden ab und gieng dann 
wieder in Galliens üauptstadt, Paris zurück. Hier wurde er be- 
kanntermassen von der Armee zum Kaiser ausgerufen im J. 360. 
Da Constantiiis ihn nicht anerkannte, sondern in die Acht erklärte, 
zog Juliau au der Spitze der gallischen Legionen über den Rhein. 
AJs der alemanische König Vadomar sich gegen Julian für den Con- 
stantius erklärte, fiel er ihm ins Land, machte ihn zum Gefangenen, 
beruhigte das ganze Alemannen Land, und trat dann vou Augst 
aus deu Zug nach dem Morgenlande au.

§. 5. So lange Julian lebte, hielten sich die Alemannen an den mit 
ihnen abgeschlossenen Friedensvertrag. Als er aber gestorben war, 
und ein neuer Kaiser, Valentinian, ihnen die von Julian accordirten 
Geschenke zu geben verweigerte, fingen sie wieder den Krieg an 
und fielen in Gallien ein (im J. 365). Sie waren aber im Kriege 
nicht glücklich, sondern verloren in mehreren Treffen sehr viele 
Leute, und fast alle auf dem linken Rheinufer eroberte Städte. Va-

« » r  . » ¿ ä  * : ; •  "

hall wohl der Ort seyn; und die terminales lapides der benachbarte 
Gra’nzenwall, der Pfahl seyn. Die damaligen Wohnungen der Burgun­
der mögen das heutige Unter- und Mittelfranken gewesen seyn.
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lentiiiian, nachdem er Vadimarii Sohn und Nachfolger, den tapfer­
sten unter den alemannischen Fürsten, wie kein anderer von den Hörnern 
gefürchtet, durch Meuchelmord auf die Seite geräumt, ging im Jahre 
368 mit einer grossen Armee über den Rhein. Valentinian über­
wand die Alemannen in einer Schlacht bei Solicinium (Sulz am 
Nekar), verlor aber auch sehr viele Leute. Die Römer rühmten 
sich, die Deutschen hinter den Neckar (seit Probus die Gränz- 
mark gegen Rhätien) zurückgetrieben und ihnen Lupodunum, eine 
feste Stadt am obern Neckar (Lupfen) abgenommen zu haben. Der 
Kaiser liess hierauf die alten Castelle längs dem Rhein nnd an 
dem Nekar und der rauhen Alpe wieder aufrichten; doch konnte er 
eine Festung, welche er auf ihren Boden erbauen wollte, nicht zu 
Ende bringen; die Alemannen überfielen die Arbeiter mit vereinten 
Kräften und erschlugen sie. Um sich zu rächen, hetzte der Kaiser 
die Burgunder gegen sie auf.*) Sie rückten aus ihren Wohnungen 
80,000 Mann stark durch das Land der Alemannen bis zum Rhein, 
der römischen Gränze, vor. Da Valentinian nicht staatsklug fand, 

- sie hier sitzen zu lassen, gab er nicht die versprochene Unterstütz­
ung, worauf »ie wieder umkehrten und in ihr Land zurückgingen. Va­
lentinian aber, der indessen doch mit seinem Bollw erke**) gegen 
die Alemannen fertig geworden, wandte seine ganze Kriegsmacht

1 6

*} Amm. Marc. XXVIII. 5. Hie Burgunder im ersten, zweiten und in der 
ersten Hälfte des dritten Jahrhunderts noch jenseits der Weichsel 
waren nach grossen Niederlagen durch die Gepiden (im J. 250) und 
Gothen (im J. 2()0) nach vielfachen Wanderungen endlich in die Nach­
barschaft der Alemannen gekommen, und hatten sich hinter ihnen im 
heutigen bayerisch. Miltelfranken und einem Theil Unterfrankens nie­
dergelassen.

**) Der Lage nach zu urtheilen, ist diese Stadt, welche er in einem Zeit­
räume von zwei Jahren erbaute, das Augusta nova de« Geographus 
Bavennas, später von den Frauken, welche nach der Schlacht von Zül-



wider Macrian, den König derjenigen ’ Alemannen, welche zw i­
schen dem Main und der Lahn ihre Sitze hatten, und ging unter­
halb Mainz auf einer Schiffbrücke über den Rhein (im J. 371). 
Macrian hatte sein Hoflager bei Mattiaeum (Wissbaden); und wTäre 
beinahe den Römern in die Hände gefallen. In finsterer Nacht noch 
trugen ihn (er lag krank darnieder) seine Leute in die benachbar­
ten Wälder. Die Römer verwüsteten hierauf sein ganzes Land, 
und der Kaiser untergab sie dem Fraomar, Fürsten der Bucinoban- 
ten, welcher bisher unter Macrians Herrschaft gestanden. Im drit­
ten Jahre nach diesem Ereignisse söhnte sich Valentinian wieder 
mit Macrian aus. Beide Fürsten kamen im Felde vor Mainz per­
sönlich zusammen. Macrian versprach dem Kaiser nicht nur guten 
Frieden zu halten, sondern auch das Land gegen die Anfälle der 
benachbarten Franken zu vertheidigen. E r ward bald nachher in 
einen Krieg mit einem Franken Könige Mellobaudes durch Meuchel­
mord ums Leben gebracht.

§. 6- W ir  sehen ans diesen Erzählungen die Ausdehnung des A le­
mannenlandes von den Ufern der Lahn bis zu den Ufern des Ober­
rheins, von Limburg bis Zurzach; wir sehen sieben bis acht Völ­
kerschaften, jede unter einem selbstständigen Fürsten, von den Rö­
mern Könige genannt, alle aber vereinigt zu einem gemeinschaftli­
chen Staatenbund. Nach Valentinian» Ableben (375) unter seinen 
Nachfolgern Gratian und Theodosins dem Grossen scheinen Römer 
und Alemannen (eine kleine Streiferei der Lenticenser über den 
obern Rhein nach Gallien im J. 378 ausgenommen) in Frieden ge­
lebt zu haben.

pich die Alemannen verdrängten, Frankfurt genannt. Auch andere Ca­
stelle den Main aufwärts mag Valentinian damals erbaut haben, nament­
lich Ascapha (AschafFenburg) Uburzis, vielleicht Vrzburg, Würzburg, 
Turioberga vielleicht Heidelberg.
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Allein nach Theodosii Tod und der Theilung des Reiches un­
ter seine zwei Söhne fängt die grosse Völkerbewegung in den 
Abendländern au, veranlasst durch das Vordringen der Hunnen, 
(nordasiatische in der heutigen Mongolei und Tatarei wohnende 
Völker) aus Asien nach Kuropa, und Vertreibung der im Osten 
und Norden jenseits der Donau und Oder wohnenden deutschen 
Völker aus ihren Wohnungen. Das zwang diese Völker dann eben­
falls gegen Süden und Westen, d. i. in s weströmische Reich einzu- 
driugcn. Den Anfang machten bekanntlich die Westgothen mit ei­
nein Einfall in Italien im J. 400. Um ihnen Widerstand leisten zu 
können, rief Stiliko (des unmündigen Uonorius regierender Minister) 
die Legionen am Rhein uud der Donau nach Italien.

Als die jenseits der Römergränze wohnenden Völker solches 
gewahr wurden, brachen die durch das Vorrückeu der Hunnen im 
Nordost am meisten gedrückten grösstentheils suevische und keltische 
Völkerschaften unter Anführung eines Königes Rhadagai.s aus ih­
ren Wohnungen zwischen der Weichsel und Oder iu grossen Mas­
sen auf und rückten au die Ufer der Donau vor. Ihre Zahl hatte 
sich während des Vorrückeus nach dem Zeuguisse des Zosimus, 
des über diesen Gegenstand wohl am besten unterrichteten Geschicht­
schreibers auf 400,000 Manu vermehrt.*) Zosimus sagt zwar nicht, 
was unter diesem grossen Kriegsheere für Völker waren, sondern 
nennt sie nur mit dem Generalnamen Germanen uud Kelten. Allein 
es ist kaum zu zweifeln, dass es die Völker waren, die nachmals in 
diesen Gegenden nicht mehr zum Vorschein kommen, namentlich die

*) Zosimus V. c. 2 Ö- Dum Alaricus in hoc intentus esset, ut imperatis ob- 
temperaret, Rhadagaisus rex, transistrianis et transrhenanis celticis, 
germanisque nationibus collectis hominum quadringentis millibus ad 
transeundum in Italiam se parat.



fünf Lygisthen Völkerschaften (Arier, Omanen, Elysier, Di dünnen 
nnd Naharvalen), dann die Ambronen, Costobokken und Gothinen 
(zwei keltische Stämme), die Sudinen, Vi.sburgen, Chätuoren, Ju- 
thangen, Alanen, Silingen, Vandalen, Quaden und mehrere andere 
suevische Völkerstämme; welche letztere aber schon auf dem Marsch 
sich vom grossen Haufen lostrennten und den W eg  nach Rhätien ein­
schlugen. Hier blieben einige sitzen, z. B. die Juthungen, und ga­
ben wahrscheinlich Veranlassung, dass ein Theil dieser römischen 
Provinz den Namen Suevenland oder Schwaben angenommen hat:*) 
in welchem Theil von Schwaben? das können wir wegen Mangel 
an Nachrichten nicht genau bestimmen, wahrscheinlich in dem Lan­
de, welches später die Burgunder verlassen haben, im transdanu- 
hianischeu Rhätien, später das Ries genannt. Die ändern Völ­
kerschaften aber zogen durch das Land der Alemannen Ober den 
Rhein nach Gallien und von da tlber die Pyrenäen nach Spanien und 
gründeten daselbst die ihren Namen führenden Staaten, Cat-Alanien, 
Vandalitien und das grosse Reich der Sueven. Dass die Marco- 
manuen und Quaden unter der gemeinsamen Benennung Sueven be-

*) Die Juthungen kommen zum ersten Male im J. 270 zum Vorschein. Au­
relian traf sie in Pannonien an den Gestaden der Donau, die sie über­
schritten batten, und warf sie ungeachtet ihrer sehr starken Reiterei (sie 
selbst rühmten sich 30,000 I’ ferde zu haben) über den Fluss zurück. 
Sie waren ein suevisches Voll; und kommen in der Geschichte gar oft 
zum Vorschein, z. R. unter Constantius im J. 357 und unter Theodo- 
sius 384, wo sie in Rhätien einfielen, aber immer wieder zurückgetriebea 
worden sind, bis es ihnen endlich gelang, in dem Nachbarlande ihrer 
Stammverwandten, der Alemannen (Juthungi Alamannorum pars nennt 
sie Am. Marc. XVIII. c. 6 .) bleibende Sitze zu erringen. Im Jahre 430 führte 
Aetius mit ihnen und den Norikern, welche sich empört hatten, Krieg. 
Sie mussten sohin damals schon in der römischen Provinz Rhätien 
ihren Wohnsitz haben. Cf. Idatius ad Ann. Valentiniani VI.

3 *



griffen sind, ist wohl ausser Zw eife l, denn wie hätten die Sueven 
ohne sie ein so zahlreiches und grosses Volk seyn können.*) —

§. 7. Als der Zug dieser Völker vorüber wrar, nahmen die Aleman­
nen jene Länder am linken Rheinufer in Besitz, um welche sie mit 
den Römern seit einem Jahrhundert in immerwährenden Kriegen 
begriffen waren; denn die Verwirrung hatte in Gallien sowie in 
Italien den höchsten Grad erreicht. Sie hatten sich mit dem Gegen­
kaiser Constantin in Verbindung gesetzt, und dieser ihnen wahr­
scheinlich das verlangte Land eingeräumt. Auch die Burgunder 
rückten nach über den Rhein, und setzten »ich in einem Theil Gal­
liens fest, welcher an den Rhein sich anschliesst, * * )  wahrscheinlich in 
Germania superior von Speyer bis Bingen. Sie suchten in der 
Folge sich weiter in Gallia Belgica auszudehnen, wurden aber von 
Aetius zurückgetrieben (436) und blieben dann daselbst bis zum 
Einfalle der Ilunnen (452), denen sie sich widersetzten, aber von 
ihnen in einer Schlacht überwunden wurden und fast alle Leute ver­
loren. Der Rest zog eilig ins innere Gallien: die Alemannen aber 
breiteten nach dem Abzug der Hunnen sich in dem verlassenen Ge­
biet der Burgunder bis zur Mosel aus, kamen aber bald mit den 
Franken iu eine feindliche Berührung.

Auch am rechten l Tfer des Rhein drangen sie immer weiter in 
Rhätien ein vom Bodensee bis zur Iller; überwältigten die befe­
stigte Linie an diesem Fluss und an den Aargen, und gingen über 
den Lech bis an Pannoniens Gränze vor. Hier stiessen sie auf das 
Volk der Ostgothen, welches sich nach Abzug der Hunnen mit Be-

*) Den Beweis liefert Mascor im I. Bd. 8 . Buch. fi. 3 3 . S. 372-
f t *

**) Burgundionespartem Galliae, propinquantem Bheno obtinuerunt. Prosperi 
Chronicon ad ann. 414 und Cassidor Chron. ad Consul. Luciani.



willigung der Römer in den verlassenen Gegenden Pannoniens von 
Sirmium bis Wien niedergelassen hatte (im heutigeu Niederungarn 
und Slavonien).

Huitimiiiid, der Sehwaben Herzog**) wurde schon beim ersten 
Zusammentreffen mit den Gothen geschlagen und gefangen, aber 
von dem Gothenkönige Theodomir wieder losgelassen. Von Rache 
getrieben hetzte er nach einiger Zeit die Sciren auf, welche am 
linken Donaunfer den Gothen gegenüber nach Abzug der Hunnen 
sich ansässig gemacht , und mit den Gothen in guter Freundschaft 
bisher gelebt hatten; auch Gepiden und Rügen, welche gleichfalls 
gegenüber am linken Donauufer Platz genommen, vereinigten sich 
mit ihnen. Es wurden aber alle diese vereinigten Völker von den 
Ostgothen am Flusse ßollia in Pannonien in einer Schlacht überwun­
den. Der Ostgothen Köuig Theodemir (sein Bruder Videmir war 
in der Schlacht gefallen) verfolgte hierauf die Fliehenden bis in ihr 
Land, mit einem Kriegsheere zu Fuss, welches an der Donau her­
auf zog; und als es in das Land der Schwaben kam, über dieselbe 
ging (denn es war WTiuter und der Fluss fest zugefroren) und ih­
nen in den Rücken fiel; denn die Landschaft, wo sie wohnten, 
gränzte gegen 0>teu au die Bojarier,**) gegen Westen an die Fran-

*) Jornandes C. 55 sagt ausdrücklich Suevorum, und nicht Alemannorum 
dux, •woraus man schlicssen kann, dass diese Völker zu denjenigen ge­
hörten, welche im Heere des Rliadagais waren, und in Bhätien sitzen 
blieben: oder sind es die vorgenannten Juthungen?

•*) Es ist dieses, sagt IWascov X. B. 1 0  C. die erste Erwähnung des nachmals 
unter den deutschen Völkern so berühmten Namens der Bajobarorum 
oder Bayern. Allein da man die Wohnungen der Sueven, welche gegen 
Osten an die Bayern gränzten, nicht genau weiss, so kann auch nicht 
genau bestimmt werden, ob damals die Bayern schon über die Donau 
gegangen und das Rhätia sccunda bis zum Lech im Besitz hatten, oder 
ob sie noch am linken Ufer der Donau wohnten.
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ken, gegen Norden an die Thüringer und gegen Süden an die Bur­
gunder. Mit den Schwaben waren auch die bis in die Alpenge­
gend hin herrschenden Alemannen vereint. Aber beide Völker wur­
den von den Gothen geschlagen. Die Sieger zogen dann wieder 
in ihre Wonsitze nach Pannonien zurück. Es geschahen diese Er­
eignisse während der Regierung des oströmischen Kaisers Leo I. 
zwischen den Jahren 457-474. Bald darnach im J. 476 endete das 
weströmische Reich. Die im römischen Solde stehenden zahlreichen 
deutschen Truppen empörten sich gegen den jungen Kaiser Romulus 
Momyllus und riefen ihren 'Feldherrn Odoaker, einen Rugier, zum 
Kaiser aus. Er nahm aber diesen Titel nicht mehr an, sondern be-

i gntigte sich mit dem Titel eines Königes von Italien, wohlwissend,
1

dass über Italien hinaus die kaiserliche Herrschaft nicht mehr reiche; 
denn die Westgothen hatten Spanien inue, die Franken und Burgun­
der hatten Gallien weggenommen, die Gothen Pannonien, und in den 

i Provinzen Noricum und Rhätien stritten Alemannen, Sneven, Baioa- 
! rier, Sciren, Heruler, Rugier mit den Resten der in den Castellen 
j eingeschlossenen Römer um den Besitz des Landes, und der darin 
I wohnenden Provinzialen.

Zwar gelang es Odoaker, die Rugier, welche unter einem Kö­
nig Fava bei W ien über die Donau gegangen waren und einen 
Theil von Pannonien und Norikuin in Besitz genommen hatten, w ie­
der hiuter die Donau zurückzutreiben. Allein es hatte keinen Be­
stand. Denn als der Ostgotheukönig Theodorich in Italien einfiel, 
verliessen die Römer, nachdem sie die meisten Castelle geschleift 
hatten, die vorderen Donauländer (Rhätien und Noricum) und zogen 
alle ihre Truppen nach Italien. Odoaker, dreimal geschlagen, musste 
dem Ostgothen sein Reich einräumen (490), worauf derselbe auch* 
Norikum und Rhätien wieder in Besitz nahm, uud bis an seinen Tod 
5.26 dieselben beherrschte.

2 2
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§. 8. Während dieses in den vordem Donau-Ländern und in Italien 
geschah, hatten die Franken am l :nter-Hhein grosse Fortschritte ge­
macht und da« ganze belgische Gallien erobert. Klodwig ihr Füh­
rer liess sich im J. 483 zum König von Gallien ausrufen.

Allein auch die Alemannen waren nicht müssig uud rückten 
gleichfalls immer weiter in Gallien vor,#) und stiessen endlich, als 
sie in Germaniam »ecundam einrückten, mit demjenigen Frankenstamm 
zusammen, welchen von Cölu aus der Köuig Sigebert beherrschte. 
In der Noth rief dieser deu König K lodwig zu Hülfe. Die A le­
mannen wurdeu hierauf in einer eutscheidenden grossen Schlacht bei 
Zülpich (im ehemaligen Uerzogthume Jülich) überwunden im Jahre 
496. Diese Schlacht eutschied über den Namen Galliens, ob es 
Alemanuien oder Frankreich heissen soll. Die überwundenen Kö­
nige anerkannten Klodwig als ihren Oberherrn und nahmen den 
Namen Herzoge au. Nur ein einziger Stamm weigerte sich 
und zog die Herrschaft der Ostgothen innerhalb des rhätischen 
Gr&uzwalles vor, wo König Theodorich ihm Wohnungen anwies. 
W o?  darüber streiten bis heutzutage noch die Geschicktforscher, 
wahrscheinlich im heutigen Ries (Rbätia transdanubiaua) iu den vou 

%

den Römern verlassenen Landschaften. Allein auch dieser Theil
^  •

woirde nach Theodorichs Tod vom König Vitiges im J. 536 an die 
Franken abgetreten.

2 3

*) Der Geographus Ravenas libr. IV. C. 20 nennt nach der Angabe eines
• • •  *

Schriftstellers Anaridus die vorzüglichsten in ihrem Lande dazumal ge­
legenen Ortschaften, Langres, Besançon, Nantua, Strassburg, Worms, 

■ Speyer, Breisach, Basel, Stein am Rhein, Constanz , Arbon, Bregenz, 
Eisass, Zabern, Saar Albe, Zülpich, Stablo, Dordrecht am linken Rhein­
ufer: am rechten Augusta nova, Aschaffenburg, Würzburg etc.



I I D

2 4

I I .  D i e  F r a n k e n .

§. 1. Der Name Franken, Franci, erscheint in der Geschichte zum 
ersten Mal während der Regierung des Kaisers Gordianus zwischen 
den Jahren 238-244. Aurelian damals Tribun der sechsten galli­
schen, zu Mainz cantonirenden Legion traf eine Abtheilung von ih­
nen plaudernd in Gallien. Im mit ihnen entsponnenen Gefechte wur­
den 300 gefangen, 700 getödtet. **) Ueber den Namen sind die Ge- 
schichtforscher nicht einig. Einige leiten ihn von einem eigenen Volks­
stamme dieses Namens ab, andere von einem Vereine mehrerer Völ­
ker, der sich vom Joche der Römer freigemacht, dritte von ihren 
mit Widerhacken versehenen Lanzen, Francisci genannt. Sokrates, 
ein Schriftsteller des vierten Jahrhunderts, nennt sie gens Franco­
rum, qui Galliae finitimi sunt et in Romanorum fines incursionera 
fecerunt.##) Libanius, gleichfalls ein Schriftsteller des vierten Jahr­
hunderts, sagt: Celtarum gens est supra Rhenum iluvium ad Ocea- 
num pertingens, tarn praeclare a natura ad bellorum usus munita, ut 
appellationem ab ipsis actis nacti Franci nominentur, quasi a Grae- 
canica dictione fpyayxoi, hoc est septi, munitive ab imperito vulgo 
corrupta. Hi multitudine numerum pene oinnein excedunt, robore au- 
tem multitudinis immeusitatem superunt.***) Auch die Tabula Peu- 
tingeriana setzt ihre Wohnungen längs dem Rhein von Colouia

*) Vopiscus in Aurel. C. 7.
**) Socrotis liistor. Eccl. I. 7.

•••) Libanii Panegyricus Constantio et Constanti dictas. Er nennt sic Kel­
ten, andere nennen sie Germanen, nach dem Vorgang Cäsars und Dio- 
Cassius, welche die Völker im römischen Germanien mit diesen Namen 
betiteln.
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Trajaua (bei C leve) bis zum Meere. Sollte auch wirklich ein Volks­
stamm existirt haben, der den Namen Franken trug, so haben sich 
mit ihm doch bald mehr andere neben und hinter ihm wohnende 
Völker in Verbindung gesetzt uud seinen Namen angenommen.

■ '  ,  •  •

• i . . • . •* . # * , * • - .. ! • • 

An der Spitze dieser Völker dürften zuerst die Siccambrer
stehen, welche im ersten und zweiten Jahrhundert in der Region 
wohuten, wo die Tabula im dritten Franken hinsfellt* und weil im 
dritten Jahrhundert der Name Siccambrer uimnier zuiu Vorschein kommt. 
Chlodwig der erste allgemeine Fraukenkönig wrar aus diesem Stamme, 
sein Geschichtschreiber Gregor von Tours nennt ihn den edelsten 
und tapfersteu Stamm der Frauken. i

• f  l 1 .i • - ’ üi  • • ; • , ; • 1 !) :i ‘ ■ :

§. 2. Genau lässt sich nicht angeben, wie der Franken-Ver­
ein allmählig sich gebildet habe. Dass aber ausser den Siecamb- 
rern die ihnen zunächst liegenden Völkerschafteu, deren Namen im 
dritten Jahrhundert bei den Geschichtschreibern nicht mehr zum Vor­
schein kommen, die Chauken, die Ansivarier und Angrivarier, die 
Attuarier, Teukterer, Dulgumnier, Tu bauten, Usipcten etc. die ers­
ten des Rundes waren, uud ihre Nationalnamen ablegtcn und den 

gemeinschaftlichen, ¡Franken, annahmeu, ist wohl ausser Zweifel 
zu stellen: anch die Cherusker, deren Name im dritten Jahrhundert 
uiinmer vorkommt, scheinen denselben, mit dem der Franken ver­
tauscht zu haben. Die grösseren Völkerschaften, die Brukterer, 
Chamaven, Catlen haben ihre Slamm-Nanieu behalteu,, waren aber 
doch mit im Bunde.#) Ob die Friesen im Verein waren, oder ob

r  • * qr i » •» in •*«”  in
sie einen eigenen Verein bildeten, ist zweifelhaft: zu Anfang des 
sechsten Jahrhunderts stehen sie als eine eigene, selhsständige, mit

»• . •• . '  • i >•* ui r  , / j  .-i.i » f  *1 * 7   ̂ 9 *i •. »i 1 > .  ii» /.
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.  .  ,  •  •  «  •  .  i f  » i » • • i * l*) (hamavi ejui et Franci steht in der Tab. Peuting..
. ’ ) .1 III X #
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den Franken im Kriege begriffene Nation da. Eine Aufzählung und 
genauere Ansicht der Thätsachen, weiche die römischen Geschicht­
schreiber von den Kranken uns geliefert haben* ist allein im Stande, 
von der aüfoähligen Entstehung dieses Bundes, den ßestandtherfeu 
und der Beschaffenheit desselben uns einige Aufklärung zu ver­
schaffen. • • • 1 /

• * .  I

§. 3. Vom Jahre 240, wo wir sie zuerst Auftreten sehen, Ws 
zum Jahre 272 schweigt die Geschichte wieder von den Franken. 
Unter Aurelian aber, der sie als Feldherr c. 240 aus Gallien ver­
trieben, nachher aber selbst Kaiser geworden, erscheinen sie unter

_ f  __  ,

dem Namen Francorum gentes, Frankenstämme. Der Geschicht­
schreiber lässt sie Gallien durchstreifen, selbst in Spanien eindrin- 
gen und zu Schiff nach Afrika hinüberfahren *). W ir  schliessen 
daraus, dass die Franken damals ein seefahrendes Volk waren, und 
an den t Tfern der Ostsee im Lande der Kauken ihre Hauptsitze 
hatten. ' * * •

Auch Aurelians zweiter Nachfolger, der Kaiser Probus hatte
# I • _

mit ihnen zu fhnn; seine Feldherrn uberwanden sie in einem Treffen 
und machten viele Gefangene, welche Probus in die südlichen Län-

1 I  • ♦ ji

der abführen liess. Hier bemächtigte sich ein Theil derselben ei­
tler Anzahl von Schiffen, und fuhr damit nach Griechenland, von 
hier nach Sicilien, nahm und plünderte die Stadt Svraciis; von Si- 
ciHen fuhren sie nach Afrika und von da auf ihren Schiffen wieder 
in ihre Heimat, an die Küste der Nordsee.##) I  •

* 1

*) Aurel, Victor in Caes. C. 33. Eutropius IX. Ö nennt sie Germanen 
(Nieder-Deutsche) und unterscheidet sie von den Alemannen (Ober- 
Deutschen).

• I

**) Zosim I. 67.
*  •



27
0 %

Während der Regierung der Kaiser Diokletian und Maximian 
(284 —  305) sehen wir sie mit Sachsen und wahrscheinlich auch 
Friesen als Seeräuber die Küsten der Nordsee beunruhigen. Im 
Jahre 288 schlug Maximian einen Haufen derselben, welcher bis iq 
die Gegend von Trier vorgedrungeu war, ging dann über , den Rheiu, 
drang ins Land der Franken ein, verhalf einem ihfer Könige, dem 
man die Herrschaft über sein Volk streitig machte, i((^enobaudes mit 
Namen, zur Wiedererlangung derselben, und erlaubfije einer ziemli­
chen Anzahl dieses Volkes, das durch das Eindringen des Meeres 
um seine Wohnplätze gekommen war, Ansiedelung auf römischen 
Boden, in der Gegend von Trier und im Lande der Nervier.*) , 
Nach seinem Abgang (292) setzte seiu Cäsar, Constantius Chlo- 
rus den Krieg mit den Franken, welche die Wassernoth nach 
Batavia getrieben hatte, fort,1 überwand sie in eineiig Treffen, und 
erlaubte mehreren Tausenden, die sich fangen liessen, Ansiedelungen

I I  * *  • .  * '  Q  T  i t /  O

in den nämlichen Gegenden.*) Auf solche W eise kamen die Frau-
l  T f . ,  . 1  T 0 1  . |  . I

Je eil zuerst auf das liuke Rheinufer hinüber ins belgische Gallien, 
aber unter Herrschaft der Römer, in deren Diensten un  ̂ unter de­
ren Fahnen wir sie von dieser Zeit an immer sehen werden.

* # r  v •; t 0 i r r  i  1 1  « 7 7 T J  f  y  x ;  ^

!  • *  * : t * :  • •  . * :  •  . , . • • • / '  :  * ;  . * •  • ,  • • > !  * ; :  r  j f ; i |

§. 4. Nach Constantius Tod (306) übernahm sein Sohn Cou-
stantin den Oberbefehl in diesen Gegenden, und fing im ersten Jahre
eineu grausamen Krieg mit den F ragen  an, welche, nachde^i sich
der V ater aus dieser Gegeud entfernt hatte, in grossen Massen über
den Rhein giengen und sich bei ihren Brüdern in Belgien nieder-
liessen.

Da sie nicht freiwillig wieder abzogen, überzog sie Constantin 
mit Krieg, überwand sie, bekam mehrere ihi;er Könige gefangen und

-• ■’ - « ________L I i _________ u h i ' t r  xf  ’< *. • I) ; J . i ,  4 > u i ! » . « 1 i » .  < * *

. • t < J  . / I  l i ' j l ' * ! • > • /

*) Mammert. Panegyrjjc. IV. 8 . ..... ;ü.l«••»*•»„ • ... I *'•
4 #
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zwang sie in öffentlichen Kampfspielen mit wilden Thiercn za käm­
pfen.*) Er ging hierauf iiher den Rhein, und überwand die Bruk- 
terer, Chamaven, Tubanten, Cherusker, Vangionen und einige aleman­
nische Stämme in einer blutigen Schlacht. Die Gefangenen liess er 
wieder den wilden Thieren vorwerfen, gegen welche >ie so lange 
kämpfen mussten, bis sie von ihnen zerrissen wurden. Constantin 
war damals noch kein Christ und der Meinung, solche grausame 
Strenge sei nothwendig, um die deutschen Völker vor Einfällen ins

I •

römische Gebiet abzu.schrecken.**)
• • t  »

I  •  '  ,  t *

# •

Indessen erreichte diese Grausamkeit gerade da« Gegentheil
• • « 

dessen, was sie beabsichtigte.
• .  « * . .  ,  • *  * .

Die eben genannten grösseren Völker, welche bisher noch nicht
• •

förmlich im Frankenbund gewesen zu seyn scheinen, vereinigten sich 
jetzt mit demselben, und standen schon im folgenden Jahre (310) 
wieder unter den Waffen, „francorum gens in armis erat.“###) Con-

9 * 1

stantin, der indessen (i. J. 312) ein Christ geworden, musste daher 
Rom, wo er nach Besiegung des Maxentius einen Einzug gehalten 
hatte, eilig wieder verlassen, weil er vernommen, dass die Frauken 
vereint über den Rhein gehen wollten. Der Panegyrist rühmt, 
Constantin hätte dieses mal die Franken ungehindert über den Rhein 
gehen lassen; sey aber nachher auf Schiffen mit seinem Kriegsheer 
den Rhein hinunter gefahren und wäre mit denselben in ihr Land 
eingefallen, hätte alles mit Schwert und Feuer verheert, und eine

2 8

f
• • 

• I *) Eumenii Panegyr. Constnntino dictus. VI. 10.

**) Nazarius de bello Conslant. adversus Maxentiuin (inter Panegyr. ve 
veteres IX. 18).

***) Lactantius de mortibus persecutorum. I. 2 (J.



grosse Anzahl gefangen zurückgqbracht und sie wieder den wilden 
Tbieren vorgeworfen; * ) seit der Zeit führe er unter seine Titeln 
den Namen Fraucicas. Constaiitin kam nach dieser Zeit nimmer 
uach Deutschland. Auch die Franken hielten sich an die mit ihm 
eingegangeneu Verträge, und schickten ihm sogar Hilfstruppen in 
deu Krieg, welchen er mit Licinius geführt hat.

•  * 0 * .  * * )  /

§. 5. Allein nach seinem Tod gingen die Feindseligkeiten 
zwischen Körnern und Franken von neuem an, mit Uebergängen über 
den Rhein und Plünderungen in Belgien. Sie wurden zwar von 
Coustans und Constantius in den Jahren 342 und 350 wieder zu­
rückgetrieben, allein die Römer konnten über sie nicht mehr Meister 
werden. Sie waren gewöhnlich auf Seite der Gegenkaiser, welche 
sie in ihre Dienste nahmen, und ihren Fürsten einträgliche Hofamter 
gaben. Sylvanus, Feldherr der fränkischen Hilfstruppen bei der 
Armee des Gegenkaisers Magnentios, trat während der Schlacht bei 
Mursa zu Constantius über, und entschied durch diesen Treubruch 
für letztem. Die Belohnung war die oberste Feldherrnstelle über 
das ganze kaiserliche Fussvolk. Als solcher stellte er viele an­
dere Landslente in dem römischen Heere an, z. B. Malarich und 
Mallobaudes, ersterer wrar rector gentilium, dieser tribnnus arma- 
turarum, Pappo duetor promotorum, und später praefectus urbis, 
Bainobandes tribunus scutariorum und später cornutorum, Teutomeres, 
protector domesticus, Seniaucus turmae equestris praepositus et
caet. Francorum ea tempestate inultitudo in palatio (zu Trier) florebat.

....................  -  » .  •  •  ,  . . .
t  >  •! ~  • •  •  •

Im Jahre 355 empörte sich Sylvanus gegen seinen Kaiser, und 
Hess sich selbst zu Cöln zum Kaiser krönen, und hätte wahrsebein-

— ---------------------------------------------------------------------------- ,

•i '..1111 ! ':i , <.«• •• • . ‘ •

*) Panegyr, incert. C. VIII. 22.
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lieh auch in dieser Würde durch Hilfe seiner Landsleute sich er­
halten, hätte nicht durch Meuchelmord der Kaiser sich seiner entle­
digt.#) Ursiciniis sein Mörder ward hierauf an seine Stelle als 
maxister pedituin gesetzt. E r konnte aber den Franken nicht Ein­
halt thun, als sie von Rache getrieben über den Rhein brachen, und 
alle römischen Städte längs desselben zerstörten. 'Dieser Umstand 
veranlasste die Sendung Julians nach Gallien.

A • • •
» I

•  • t

6. Julian, nachdem er die Alemannen aus dem Felde ge­
schlagen, schloss mit den Franken Waffenstillstand, welchen aber 
dieselben bald wieder brachen, indem einer ihrer Stämme, während 
der Cäsar mit den Alemannen beschäftigt war, über den Rhein ging, 
und bis zur Maas vorrückte. Als Julian gegen ihn zog, warf er 
sich in eine Festung an der Maas, und ergab sich nach 54 tägigem 
Widerstand. Julian schickte die Gefangenen an den Kaiser, der 
sie unter die römischen Truppen stecken liess, bei welchen sie we­
gen ihrer «Grösse und Stärke aller Augen auf sich zogen (388). 
Man glaubt, es wären Attuarier gewesen. <

'  -  .  • '

Als er im folgenden Jahre von Paris, wo er den Winter zü- 
brachte, an den Rhein zog, traf er fast in der nämlichen Gegend 
wieder einen anderen Haufen Franken an. Es waren diejenigen, 
sagt der Geschichtschreiber**), welche man Salier zu nennen pflegt, 
und die es gewagt hatten, vou allen Franken zuerst vor längerer Zeit 
schon ohne Erlaubnis» auf römischen Boden in der Gegend von Toxan- 
dria(bei Lüttich an der Maas) sich anzusiedeln. Wahrscheinlich waren

3 0

*) Amminn. Marcel 1. XV. 5-

**) Am. Marc. XVII. 8 - Quibus paratis petit primos omnium Francorum, 
eos videlicet, quos consuetudo Salios appelavit, ausos olim in Romano 
solo apud Toxandriam locum habitacula sibi figere praelicentev.
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eö diejenigen von den Siccambern, welchen, weil ihnen das ins Land 
eingedrungene Meerwasser (aqua salsa) ihre Wohnungen entriss, 
Coustantiüs, des Cönstantins Vater schon im Jahre 305 die Erlaub- 
niss ertheilt hatte, auf römischen Hoden sich niederzulassen, und 
welche die Römer nach dem salzigen Schlamme ihrer Wohnungen 
spottweise Salier zn nennen pflegten.*) Julian in der Meinung, sie 
wären ohiie Erlaubuiss als Feinde ins römische Reich eingebrochen, 
befahl seinen Kriegsleuten den Angriff, obgleich diese Franken nicht 
bewaffnet und auch nicht beisammen waren.

Als nun diese Leute, statt sich zu wehren, um Gnade zu bit­
ten äufiugen, und wahrscheinlich über die Art und W eise ihres 
Hierseyns Aufklärung gaben, gab er ihnen wieder ihre Wohnungen, 
und liess die junge Mannschaft unter die fremden Hilfstruppen eiu- 
reihen. ** ) Seit der Zeit sind die Salier im römischen Staatskalen­
der unter die auxilia palatina, als Salii gallicani gestellt.###)

3 1

_____ i .

% • • __ ____

G. Mascov Gesch. d. Deutschen. VI. B. LVIII. c. n. 2- 3 . 4. Andere 
leiten auch den Namen Salier von der fränkischen Sale ab, und die 
Siccambrer von ihren Wohnungen am Flusse Sieg.

• r  1
i  m *

**) Agros itaque petentibus dcdit, et barbaris ad versus barbaros auxili- 
aribus est usus. Liban. C. 52.

* * *

•  «

) Notit. utriusque imperii dignitatum Ed. Pancirol. Genevae l023. I. c. Q3-
pag. 2 1 2 * 'r *

Sub dispositime ducis Thebaidos:
Cohors undécima Cliamovorum 
Cohors séptima Francorum 

Sub dispositione ducis Phonices:
* • ' ..*•/• Ala prima Francorum

Ala prima Alamannorum 
Ala prima Saxonum.

inter auxilia palatina 
i r  _ •

orientis Cap. 3Q. Salii, Mattiaci, occidcntis pag. 34. Tubantes. Salii, 
Bructeri, Ampsivarii, Salii Gallicani.



Nicht so »chonend verfnhr er mit den ClutmareiL, welche Aehn- 
liches gewagt hatten. Sic mussten wieder hinter den Rhein in ihre 
Wohnungen zurückkehreu. In der Folge erscheinen aber auch Ab­
teilungen von ihnen und mehreren anderen Frankenstämmen im Ver­
zeichniss der fremden Hilfstriippeu. Wahrscheinlich halten Julians 
Nachfolger Valentinian und vorzüglich Theodosius ihnen Niederlassung 
auf römischen Roden gestattet. : Die bald nach Theodosii Tod ver­
fasste Notitia imperii utriusque dignitatum führt eiue Menge fremder, 
im römischen Sold genommene Truppen, in ihren Verzeichnissen auf.

Im Jahre 360 bekam Julian mit einem ändern fränkischen Volk, 
das um die Lippe herum wohnte, und schon öfters die römischen 
Gränzen mit so mehrerer Verwegenheit beunruhigt hatte, weil es

%

sich in seinem rauhen, gebirgigen Lande von den Römern sicher 
hielt, den Hattuariern Händel. Er ging über den Rhein, griff sie in 
ihrem eigenen Lande an und zwang sie, die ihnen vorgesehriebeuen 
Bedingungen anzunehmen.*) Er besichtigte hierauf noch die ganze 
Rheiulinie bis Augusta Kauracorum, und begann dann seinen Zug 
nach dem Morgenlande.

§. 7. Unter Julians zweitem Nachfolger Valentinian I. finden
M  * , r  ,

wir die Franken in Verbindung mit den Sachsen wieder auf Schif­
fen in Plünderung der gallischen und britannischen Küsten begriffen.

I •

Eine andere Abtheilung der Franken war aber von der Land-
•  h» # 1 • i y  . I j  ,

seite her den Körnern ins Land gefallen. Der Kaiser schikte sei-
___  — 1 * « , • ,  * <4 •

neu Feldherrn Theodosius, des nachmaligen Kaisers dieses Namens 
Vater eilig in diese abendländischen Gegenden., Er, vertrieb die

4

Sachsen aus Britannien und die Franken aus Batavien.**) I)a  Va-
; i.i/ 

I •

• f •» • •
1 • • # I •• # I ' j / i  • f | |  |

*) A m .  Marc. X X X .  I o .  Pacati Trepanii Panegyi*. Theodosio dictus
• .  • .  1 '  : i  . r  .  . t r i * . )  ¥ \  J h M I  «>

" )  A n ,  Marc. X V I I .  8.
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lentinian bald darnach sein Hoflager nach Trier verlegte, wagten, 
so lang er regierte, die Franken keinen weitern Ein fall ins Gebiet 
der Römer. Erst nach seinem Ableben, 381, als ein Usurpator 
Maximus, sich gegen seinen Sohn Gratiau empörte, und ihn ums 
Leben brachte (383), wagten nebst ändern deutschen Völkern auch 
die Franken wieder den römischen Boden zu betreten. Drei ihrer 
Fürsten, Geno bau des, MarCorair und Sunno gingen, als Máximos mit 
dem römischen Heere aus dieser Gegend abging, uud gegen Tlieo- 
dosius zog (387), über den Rhein und breiteten sich schnell in Ger­
mania secunda und im belgischen Gallien aus.*) Vergebens suchten 
des Maximus zurückgelassene Feldherren, Nannienus und Quintinus, 
ihnen Einhalt zu thun, und ihnen ihre Beute abzunehmen, sie brach­
ten dieselbe über den Rhein zurück, und als Quintinus es wagte,

’ • | • f

bei Neus über den Fluss sie zu verfolgen, verlor er in eiuem Ge­
fechte fast alle ¡seine Truppen.

* * '  M  i ;  •  * * *‘ 5
_ „ •  | i  »|  •  < ,  • # -  • i  * ^  1

§. 8. Theodosius schickte hierauf des Gratianus Bruder Va- 
lentinian II., welchen er als Kaiser des Abendlandes anerkannte, 
wieder in das Hoflager nach Trier, um von da aus das Reich gegen 
die Einfälle der deutschen Völker zu wahren.

Snnno und Marcomir (letzterer war Fürst der Hattuarier*#) er­
neuerten mit ihm die alten Verträge. Allein Arbogast, ein Franke
im römischen Dienste, welchen Theodosius als Oberfeldherru dem

1  .  : l . "  . * 
jungen Valeutinian mitgegeben hatte, fing aus persönlichen Hass ge-

• * 4 •  » % i » t  .  .

gen die genannten Fraukenfürsten mit ihneu selbst wieder den Krieg
* • '  ,  : • ;  -  i i )  :  • • j  i  '  ‘  '  1 ’ *

an (391), und griff die Stämme der Bruckterer, Chamaven und
1 * *i .• *• * • «* f  ’ 1 * . • * »* ' '  ' . ' ft * 1 •' * •’ * * v%

# I .  t  * ¿r  r  k p •  • • a • f
; *  '  » •  • *  r  i  t  ‘ i  i  ♦ > t * - ,  ,  • • .  . \  • ,  I * ¿ - i i  i j

•  # | I  •  • f  i  » .  i  • • •  •  • i l  1 J f  I • t • • , '  J • •

*) Greg. Tur. II. Q. Ainbrosii Epist. XVII.
9 # •  • • 4 v

•*) Gregor. Tur. nennt sie Subregubos.
.. • )  t  .  f  f  r  [ ,  t  ; . .. • .•. . t .. . 

Abhandlungen(1. III. CI. d. AU. d. Wiss. IV. Bd. Abtk. 1.

I

# •
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Catten in ihrem eignen Lande an, gegen den Willen des jungen 
Kaisers, der ihm auch, wahrscheinlich wegen diesem mnthwilligen 
Friedensbruch, den Oberbefehl abnehmen wollte, aber leider, man 
glaubt auf dessen Anstiftung, gewaltsam ums Leben kam (392). 
Arbogast liess hierauf des ermordeten Valentinians II. Kanzler, Eu- 
genius zum Kaiser ausrufcn. Eugenius, wohl sehend, dass diese 
Erhebung Theodosius nicht billigen werde, machte mit den Franken 
und den ändern deutschen Völkern ungesäumt nicht nur Friede, son­
dern auch Bündnisse, vermöge deren sie Abtheilungen ihrer Kriegs­
heere in römischen Sold gaben.

,  i  *
• ~ #•  • •  • h

____ •

Auch Theodosius that Aehnliches und verstärkte das gegen 
Eugenius und Arbogast ziehende Heer nicht nur mit gothischen, 
sondern auch mit hunnischen und alanischen in römischen Sold ge­
nommenen Völkern. Mit diesem Ileere überwand er iu einer bluti­
gen Schlacht den Eugenius und, Arbogast. Beide kamen ums L e ­
ben (394). \

• I * •  a |  ^
f  •

Im vierten Monate nach dieser Schlacht, den 17. Jänner 395
starb auch Theodosius, nachdem er noch vorher das Reich unter

* /

seine beiden unmündigen Söhne getheilt, dem Honorius die Abend­
länder, dem Arcadius die Morgenländer gegeben, und beiden Re­
genten an die Seite gesetzt hatte.

• •

Man rühmt den Kaiser Theodosius, nennt ihn den Wiederher­
steller des römischen Reiches, gibt ihm den Beinamen des Grossen. 
Ich kann nicht umhin, zu bemerken, dass seine Massregeln das Reich 
gegen das Eindringen der fremden Völkerschaften durch Aufnahme 
derselben unter die römischen Heere,*) und am Ende durch eine

3 4

*) Die Notitia digratatum utriusquc imperii, unter Theodosii Sühnen 
verfasst, macht uns mit der grossen Anzahl der Alarum und Cohoitium,



förmliche Theilung zu retten, den schnellen Untergang desselben 
herbeigeführt; denn nicht die fremden Völker aasserhalb der Grän­
zen, sondern die fremden in römischen Sold genommenen Kriegs­
leute, und die Feindseligkeiten der beiden Kaiserhöfe, die diese 
fremden Militzen gegen einander anflietzteu, waren es, welche das 
abendländische Reich gestürzt haben.

« f • •
• t

§. 9. Stiliko, kein Römer, sondern gleichfalls ein fremder, 
eiu Vandale, Vormuud des Kaisers Honoritts und Regent des Abend­
landes durch Theodosius letzten W illen, setzte sich bald nach An­
tritt seiner Regiernng mit den Frauken in ein gutes Vernehmen, 
ging selbst nach Rhätieu, dann den Rhein hinunter bis in die Ge­
gend, wo derselbe sich theill, und schloss mit den Königen der frän-

• •  • • __  • « •

kischen und alemannischen Völker Bündnisse.#) Von den obenge­
nannten Königen Marcomeres und Sunno, welche sich mit ihm nicht

_ •

einlassen wollten, schickte er erstem in Exil nach Italien, den an-
r  •  » #  • •

deren aber, welcher ersterem helfen wollte, liess er tödten, so er­
zählt Claudian. Es war aber wohl das erste und letztemal, das 
Stiliko mit den Franken so gebietend verfahren konnte.

• *  •  • I . 1

Die Macht und Herrschaft der Römer in diesen Gegenden hatte
r  r  .  . W  • t  I

• •  •  * / * • - • *  

ihr Ende erreicht. Die grosse Völkerwanderung hatte mit einem 
Eiufall der Gotheu in Italien im Jahre 400 begonnen. Süliko war

.  t . , .  '  . o  l  )  •  ‘ . » 5

gezwungen, die Truppen an der Donau sowohl, als am Rhein nach

•  I fi « •  • I - , O ;  /  i . m* Mi

Peditum und Equitum dieser fremden im römischen Sold befindli­
chen Völker bekannt.

9  *  > ?  ' 1 *  « V  ^ ® t  ’  • V J  * [  )  1 1  • j 1 |  * f*) Der Dichter Claudian in laudibus Stiliconi nennt Francos, Sicanibros, Bruc- 
teros, Clieruscos, mitunter abei- auch Cimbros, Basternos etc., allein es 
ist seinen Wörtern in dev Geschichte kein grösser Glaube. beizumessen, 
und seine Völkernamen scheinen iius, älteren Zeiten .zu seyn» . ,( J
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Italien, dem Mittelpunkt des Reiches, zu führen, und dadurch die 
Gränzen zu entblössen. Die nächste Folge war der grosse Heeres- 
z,ug der suevischen Völkerschaften unter Rhadagais über die Donau 
und den Rhein durch Rhätieu und Obergermannien. Die Franken 
scheint er nicht berührt, auch scheinen keine fränkischen Völker 
sich ihm angeschlossen zu haben. Wohl aber treffen w ir (407) 
Franken und Alemannen an auf Seite des Usurpators Constantin, * )  
welchen Befehlshaber der britannischen Legionen seine Truppen auf 
den Schild erhoben und zum Imperator des Abendlandes ausgerufen 
hatten, der aber, wie bekannt, von des Kaisers Schwiegersohn dem 
Feldherrn Constautius, welchen Honorius zum Cäsar erhoben und 
nach Gallien geschickt hatte, ermordet worden ist

r ’  * 4 *• •  ,  I •

§. 10. Im Jahre 420 ging abermals ein Ilaufe Franken unter 
Anführung eines Königes Faramund, welchen die fränkischen Ge­
schichtschreiber für einen Sohn des Marcomir ausgeben, über den 
Rhein. E r soll die Stadt Trier belagert, genomnieu und grosseu 
Theils zerstört haben.**)

3 6

Gegen ihn zog im Jahre 429 Aetius, welchem nach Honorii 
Ableben 423 dessen Schwester die Kaiserin Placidia, des jungen 
Valentinian III. Mutter, die Regierung des Reiches anvertrant liatte.

•_____________ •  4 •  • f l
•  I * ____ •  • • | • •  • • |  #  • • m * fc*

Er jagte die Franken wieder hinter den Rhein zurück. **# ) 
Aehnliches begegnete den Burgundern, welche gleichfalls über den 
Rhein gegangen waren, und im belgischen Gallien sich niederlassen

*) Prosp. chron. ad ann. 407. Greg. Turon. II. Q. Sozom. IX. t3.
• I» | ( ' « • I i I« • • 9 f  » • t ^  ' I I # • f • • ' •  ̂ 1 I

*,*) Mascov. Gesch. d. Deutsch. I. pag. 3QQ.

***) Cassiodori chron. ad. ann. 42Q. Aetius multis francis caesis, quam oc- 
cupayerant propinquam Hheno Galliarum partem recepit.
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wollten. Aetius überwand den König Gundikar in einem Treffen^ 
erschlug ihm 20,000 Mann und zwang ihn wieder zum Abzog.*)

Im Jahre 441 ging abermals ein Franken-Fürst, Namens Clodio% 
mit vielen Kriegsleuten über den Rhein, und rückte im belgischen 
Gallien bis za einer Stadt, Namens Disparguin, vor, an den Gränzen 
des belgischen Volkes der Tangeren (Tongrorum, nicht Thoringo- 
rum, welche falsche Leseart in unsereu Ausgaben des Gregor. Turon. 
steht): hier schlug er sein Feldlager auf, und machte Streifzttge bis 
an die Soine, nahm auch die Stadt Cameracuin (Cambrai)**) und 
soll auch Trier zum viertenmal erobert, und in eiuen wüsten Stein­
haufen verwandelt haben.***) '•! :

• •• # *  # •
.  • t  • :  i  1 • r *  •  M  • .  -  .  ♦ • • • • •  • • ,  # •  •• - I  • |  •  I m ' 4 4 * • I '  I • •
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Auch viele andere Städte, darunter Cöln nnd Mainz, sollen um
•  “ •  •  •  • • •  

diese Zeit von den Frauken zerstört worden seyn. Die französi­
schen Geschichtschreiber halten diesen Clod;o für den Vater des

• • •  _  • « 1  , • *

Meroveus, des Stifters der Merowingischen Dynastie (de ejus stirpe 
qnidam Meroveum regem fuisse asseront, cujos filios fort Childeriens
Greg. Tur. II. 9)1" f .  ̂ ’ •

• * 1
f !  I I  • ,  • ,  • i f
M > «  ,  .  •  •  • • I ♦ •

"§ .  I I .  Clodio starb i. J. 447 und hinterliess zwei Söhne,
"  '  ( ,  • • •  * . *  • *  1 * * ___

welche sich über die Nachfolge in der Herrschaft über die vom
f  • ,  ,  , # M  ,  ¡ 1  .  f  * .

Vater eroberten Länder nicht einigen konnten. Sie wendeten sich. ® . . . 
desshalb an auswärtige Mächte, der ältere an Attila, König der

•  •

•) Nach Zeugniss der Chronik des Idatius und Cassiod. ad ann. 435.

**) Gregor. Turon. II. Q.
•; *• ' ' .  1 y ■ ■■ ; • *' » * I (

***) Salviani prcsbyteri Massiliensis opera C. VI. pag. 21. 113. 122. Die
Stellen, so wie die des Greg. Turon. sind bei Mascov. I. pag. 120
und 1 2 1  abgedruckt, ü , ; ... ( , , • . ■ >r

I
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Hunnen, der jüngere an den Kaiser Valentinian und dessen Ober- 
feldherm Aetius. * )  : • - .

3 8

Als nnn im Jahre 451 Attila mit seinem Heere gegen den Rhein 
zog, vereinigte sich mit ihm der ältere dieser Prinzen, und half ihm 
im Uebersetzen desselben: dagegen schloss sich der jüngere mit 
seinen Truppen der Armee des Aetius und der Westgothen an. Die 
Schlacht in Campis catalaunicis, welche Attila verlor, ist bekannt; 
Nach seinem Abzug erhielt der jüngere Prinz Meroreus das väter­
liche Land .**) Er soll im Jahre 456 gestorben seyn und seinen 
Sohn Childerich zum Nachfolger gehabt haben. Die Stämme, au 
deren Spitze sie standen, waren die Salier und Sicambrer, diejeni­
gen, welche sich zuerst am linken Rheinufer ansässig gemacht, und 
von hier aus Streifzüge* in das innere Gallien gemacht hatten, wie 
Verträge beweisen, welche sie mit dem Westgothenkönig Euriefy 
geschlossen, der ebenfalls mit seiner Herrschaft bis au die Loire vor­
gerückt war. Aegidius, oberster Feldherr des Kaisers Maioriauus, 
hatte Childerich den König der obengenannten Franken gegen die 
Westgothen zu Hilfe gerufen. Anfangs waren sie glücklich, schlu­
gen die Westgothen in einem Treffen bei Orleans an der Loire 
(463) und trieben sie wieder zurück.***) Allein in der Folge wur­
den sie von dein Wcstgothen König Eurich geschlagen, und schlos­
sen mit ihm den eben berührten, wahrscheinlich die Theilung Gal­
liens betreffenden Vertrag. E r starb im Jahre 481 und wurde zu 
Tournai begraben.

. r.- ... ! u • ;• !•- • » r  - I '  v.i X . 'v./i

. i ;  ../t* ■: •. D  (w  ̂ m » » * » • w  ̂ ■

*) Priscus de leg. p. 40 ct Paei critica in annal. Baron ad ann. 447.
. .f > / * .  • * « •  a

• , j , U I • ♦ * * ♦ t ¿  I . ♦ • * • ■ * • ! * .  I * I I • ' • * \

,, **)• Vcrwutliung des Pagi. c. 1. §. 36. ur. 3. ... v \\m
***) Prosperi chron. ad a. 4Ö3« Gregor. Tur. II. 1 8 * ri-' ’ •' ( •K:u
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Gregor von Tour erzählt von ilun abentheuerliche Geschichten, 
unter anderm, dass er deirvThüringer König Basiuus seine Gemah­
lin Basina entführt und mit ihr den grossen König Klodwig (Lud­
w ig I.) seinen Nachfolger in der Regierung erzeugt habe.

I 
a «

12. Dieser Klodwig ist der Stifter der grossen fränkischen 
Monarchie, nicht nur, weil er in Gallien ein beständiges Reich der 
Franken errichtet, mit welchem der Strich Landes, den seine Vor­
fahren in Belgien besassen, nicht zu vergleichen, sondern auch, weil 
er die ändern fränkischen Volksstämme, die noch immer eigene K ö­
nige hatten, uuter seine Gewalt gebracht hat. Seine erste Kriegs­
unternehmung war ein Gefecht mit Syagrius, dem Sohne und Nach­
folger des römischen Oberfeldherrn Aegidius. Bei Soissons (Au- 
gusta Suessionum) wurden (im Jahre 487) die Römer überwunden, 
Syagrius gefangen und auf Klodwigs Befehl heimlich getödtet.

Soissons, Rheims, alle Städte sainmt den Bewohnern des Lau-
%

des bis zur Seine und Loire unterwarfen sich den Franken, der Rö­
mer Herrschaft endete nach mehr als öOOjähriger Dauer. Klodwig 
schlug seine Residenz zu Soissons auf.

1 P  » ' I  • • y *

I I

Im Jahre 491 führte er Krieg mit den Thüringern, seinen Gränz- 
nachbarn am rechten Rheinufer. Ihre Unterwerfung unter die Herr-

I # < | | \

schaft der Franken hinderte der Ostgothen-Köuig Theodorich. Im
: ;i . ' '! : f . . °

Jahre 496 überwand er, w'ie wir bereits vernommen haben, das
. * i '  \ » . r *

Volk der Alemannen, und dehnte seine Oberherrschaft über ihr gau-
• ' »  * 4.  \  '  * * % • * * * •  i  ' * •*  * * '

zes Land wahrscheinlich bis zur Donau aus, welcher Fluss, wie
v •

zur Honorii Zeit die Gränze des römischen, auch damals noch des
• m # I *

ostgothischen Reiches gewesen zu seyn scheint; denn dass Theodo­
rich nicht bloss Rhaetia prima, sondern Rhaetia secunda, das Land 
vom Bodeusee bis zum Inn und der Donau im Besitz hatte, bewei­
set wohl Servatus, sein Dux Rhaetiaruin.



Im Jahre 507 brach der Krieg mit dem Westgothen-König 
Alaricb ans. Deckmantel des Ehrgeizes und der Eroberungssucht 
war die Religion. Man könne nicht langer so arge Ketzer in Gal­
lien dulden, sagte Klodwig, und zog mit seiner Armee nach Tours, 
der ersten gothischen Stadt, zum Grabe des heiligen Martin. So 
einem frommen König folgten alle katholischen Gallier von der Loire 
bis zu den Pyrenäen. Der Tag bei Vougle (507) entschied auf im­
mer für die Frauken. Die Gothen verloren in wenig Monaten, was 
sie in Zeitraum eines Jahrhunderts erobert. K lodwig zog siegreich 
in Tolosa ein. Zu spät waffnete Theodorich für seinen Enkel.

Selbst ein gewonnenes Treffen (509) konnte nur die Provinz 
Narbonne retten. Alles Uebrige von der Loire bis zu den Pyre­
näen behielt der Franken - K ön ig , der jezt im Triumph über 
Tours nach Paris zog, und diese Stadt zum beständigen Aufenthalt 
wählte. * )

# « • • • «  # •  i « i !  1 ! •

• • •  • • 

Die letzten beiden Jahre seines Lebens waren der Unterjoch-
• f  • •

ung der noch unabhängigen Frankenfürsten selbst gewidmet. Längs 
den Ufern der Mosel von Trier bis Coblenz, und den Ufern des
Rheins an beiden Seiten, von Mainz bis über Cöln hinaus, und rechts

• * l

landeinwärts bis zum Buchwald und zur thüringischen Gräiize herrschten 
Sigebert und sein Sohn Chloderich über das Volk der Ripuarier 
(ein Verein mehrerer Stämme) so genannt, weil es an den Ufern

‘ !  L  * 1 • _  *i  • p * ,  l  I  | , % • f *

des Rhein hinunter wohnte. Sie hatten ihm seinen Sieg über die
•  r • •  t # i • • # ♦ t c  • • r

Alemannen und Westgothen gewinnen helfen. Als der Sohn von
•  |  « # •  • •  •   ̂ # • •  § *  ̂  ̂ * Mp ^

Herrschsucht getrieben, den Vater ums Leben brachte, nahm Klod-
# * ^  • i 9 • • • • ?  f  '

wig dem Vatermörder Leben und Herrschaft. Die Ripuarier er-
* : • f.*. • . . .  'J,. tl V . li*/ • » I .  U i

. * 5 \ . » • 1 •
*) Gest Franc, ad ann. 507.
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hoben ihn zu Cöln auf den Schild und riefen ihn zum König aus,
• i  • • | • |  a • |

toehielten aber ihren1 Namen und ihre Gesetze. ’ :
1:1 * ’ ! i!' ••• i o l) >i •• / •!».'*♦ t/ •«•l,*! i • ». .** •• i» . *i

J • • ^ 9  • f • | 1 •

’ In einer ändern Gegend Belsens herrschte König Chararich 
ober einen Stamm Franken, welchen der Geschichtschreiber (Gregor)
nicht nennf. Klodwig hatte einen Groll auf ihn, weil er in der

•  ̂ ^  p* f ^ »

Schlacht mit Syagrins ihm nicht beigestanden, sondern abwarfen
^  ̂  • • t i • I «

wollte, auf "welche Seite Kich der Sieg neigen würde, um sich als­
dann dem Sieger anzuschliessen. Klodwig1 liess ihn auf eine listige 
W eise fangen und hinrichteu, Und maefcte“ sich zum Herrn seines 
Landes. '• ’ ">•* - • ■

1  i • .  1 }  . .  I °  » •  • • * i  . • ' »  » I

Ein w eiterer König eines besonderen Frankenstammes war Ra- 
ganarius. Cambrai war seine Residenz, das ehemalige Flandern und 
Artois das Land, wo seine Stammesgenossen wohnten. Klodwig 
Oberzog ihn, man weiss nicht aus was für Ursachen, mit Krieg. 
Reganar und seine zween Brüder, Richard und Regnomer kamen 
in seine Gewalt und mussten die Köpfe unter das Beil legen. 
Viele andere Fürsten und Herren, selbst seine nächsten Verwandten 
(parentes) welche sich nicht gutwillig unterwarfen, erfuhren das näm­
liche Schiksal; eine grausame Massregel, bemerkt Gregorius, sein 
Geschichtschreiber, aber die Erhaltung des Reiches machte sie noth- 
wendig.

Am Ende seines Lebens (511) standen alle Frankenstämme unter 
seiner Herrschaft. Deren waren im zweiten Jahrhundert mehr als 
zwanzig;*) in Klodwigs Sterbejahr erscheinen nur noch Franci Salii

*) Cf. Das Verzeichniss derselben im zweiten Jahrhundert in der ersten
Beilage.

Abhandlungen <1. III. CI. d. Ah. d. Wiss. IV. Bd. Abth. I. 6



and Franci Ripnarii in der Geschichte. Auch die Gallier mussten 
ihre Nationalnamen ablegen und den gemeinschaftlichen Namen 
Franken annehmen, und KJodwigs Reich von den Pyrenäen bis zum 
Rhein und vom untern Rhein bis zur W eser den Namen Frankreich.

A * *

Klodwig war erst 45 Jahre alt, als er starb, er hatte nur 
25 Jahre regiert. Die Menge der Ereignisse, durch ihn herbeige­
führt in so kurzem Zeiträume, beurkunden ihn als einen der stärk­
sten, scharfsichtigsten und über alles Bestehende, sich erhebenden

%

und neoschaffenden Geister des menschlichen Geschlechtes. Sein 
W erk  besteht nun schon 1350 Jahre, so lang stand nicht das Rö­
merreich, das am längsten dauernde der alten Welt.
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§. 1. In dem Theile von Sflddeutschland, welchen um die Mitte 
de* sechsten Jahrhunderts das Volk der Bayern (ßaioarioruin populns) 
inne hatte, nämlich im Land zwischen Pannonien und Schwaben, 
zwischen Italien und dem Donaustrande,#) von den Römern Vin- 
delicien und Noricum genannt, wohnten in den ersten zwei Jahr­
hunderten unserer Zeitrechnung gleichfalls mehrere kleine, grössten- 
theils keltische Völkerschaften (gemäss zweiter Beilage Nr. V III
und X I.) zwanzig an der Zahl.0* )
.  • •  '

Jenseits der Donau, Vindelicien und Norikum gegenüber, sohin 
in Germania magna, wohnten Armalausi, Parmaekampi, Baemi, Adra- 
baekampi, Terakatrii, Rakatae, landeinwärts im heutigen Böhmen und

0 • * I

Mähren die Markomannen und Quaden. ****)

*) Nach dem Zeugnisse des Paulus fiiac. 1. III. c. 2Q. Noricorum provin­
cia, quam Baioariorum populus in habitabat, habet ab oriente Panno- 
niam, ab occidente Suaviam, a meridie Italiam, ab aquilonis vero parte 
Danubii iluenta.

f  *  » . ’ ’ « *  » ,  »* » I ,  /  .  *  * •  •  '  * * •  ‘ * I •

**) Ihre Namen sind in Vindelicien, später Bhaetia secunda: Helvetii, 
Vindelici, Boii, Tunicati, Leuni, Consovanten, Benlaunen, Breuni, Lica- 
tier, Klaudinatier, Venonen,'Esthionen, Catenaten: in Noricum, Noriker, 
Taurisker, Sevaken, Alaunen, Ambisontier,. Ambidraver, Ambiliker.

**•) Nach Zeugniss des Ptolemäus Germania magna, in Büchners Ausgabe
pag. 17. 18. und erste Beilage Nr«. IV. ’ v

6 *
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§.2. Im dritten Jahrhundert verschwinden sie bei den römischen 
Geschichtschreibern (der einzigen Quelle einer Geschichte dieses 
Landes in damaliger Zei t )  und machen dem römischen Provincial- 
namen, Vindeliker, Rhätier und Noriker Platz. Auch am linken 
Donauufer hinunter wird nimmer der von Ptolemäus erwähnten klei-

9

nem Völker, sondern mir der grössern, der Markomannen und Qua- 
den, und ein einzigesmal der Baemen oder Boier gedacht. Als näm­
lich im Jahre 274 Kaiser Aurelianus gegen die in die Provinzen 
Norikum und Rhätien eingedrungenen deutschen Völkerschaften (A le ­
mannen, Markomänuen, Alanen, Juthungen u. a.) zog, traf er auf 
diesem Zug auf die Bojer, welche aus ihren Wäldern hervorgekom­
men waren, und die Vindelikische Küste verwüsteten. ,v

•  | • t  •

!  ’  •

Wahrscheinlicher W eise waren diese Bojer die auf dem linken
,  • • m • * ,  . . .

Donauufer Vindelieien gegenüber wohnenden Baemi des Ptolemäus.*)

....................................................................  .  •  »

In der Peutingerischen Tafel, deren Orginal-Text gleichfalls 
noch im dritten Jahrhundert verfasst worden zu seyn scheint, kom­
men von den Ptolemäischen Völkern in diesen Gegenden jenseits der 
Donau Vandalen, Markomannen, Quaden, Bugii und Buri, und am 
rechten Ufer der Donau da, wo der Inn sich in sie ergiesst, das 
Castellum Boiodurum vor. Dass dieses eine Ortschaft der Boier

• t  •  9 # * • •  9
) • ■ # • - .  I ♦ ! J  " "  * '  -  • M  .  I  ' •  » *  .  •  . *  i

6
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•) Gemäss einem Codex des Fl. Vopiscus, welchen Calvisius besass, und wo
O J  l /  M H  •  i •  * .  I  9  •  "  a

folgende Stelle steht: Aurelianus inde ex Roma ad bellum vindelicum
O  j i •

discessit, ubi Dojos egressos ex saltibus suis et populantes terram vin-
• • » • 1 * # * 9 #

" delicnm repulit. Ora vindelica haben die bayerischen Geschichtschrci- 
; i ber, Yelser, u. o., und nach ihnen auch ich für die Umgegend von 

1 Augsburg gehalten. Wahrscheinlicher scheint mir jetzt die von mir ge­
gebene Deutung, denn wie sollten Bojer, welche an der untern Donau 
theils am linken Ufer, theils auch am rechten zur Zeit des Ftolem&ut 
wohnten, bis nach Augsburg gekommen seyn?

-  I 
' M i

1
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war, beweiset wobl der Name, nud dass die Bugii die Boji isiiid, 
ist meine sehr wahrscheinliche Vermuthung. * ii ,,i,'
i  .  I l  * 1  ' * !  * •  . .  • # . /  •  ■ \ *  » ' *  * • '  .  i .  \  t  * i  h - ' l f . f !  u r

• •

• f  ^  |  • • • |

Auch möchte diesem Jahrhundert däs Fragment ehter '•demakw
•  #  * I i  * I ’ ^

stratio provinciarum, welches Angelo Maio entdeckt und iiri III. Bi 
pag. 413 seiner Class. ant. e vatic. cod. ed. hat abdrucken lassen,
angehören, und welches also lautet: Illyricum et Paunonia ab Oriente

• • • • • * » » * • •  f  f  •  f  f

flumine Drino, ab occidente desertis, in quibus habitant Boii et Carni
(a. 1. Quadi), a septentrione flumine Danubio . . . terminafur. 14 ' '

.1 : ! ! .*! )  t w  *i

SS. 3. Im vierten Jahrhundert treffen wir bei den römischen
Geschichtschreibern noch einige Mal auf die Qittiden. Im Jahre 357

• • # i  # • _ » i  . | •

fallen sie in Valerien ein, im folgenden Jahre im Winter gehen sie
•  • •  • #  •  • •  Q

ober die gefrorne Donau und streifen in beiden Pannonien und Mö- 
sien, mit ihnen Sarmatae Limigantes, werden aber beide Mal von derti

§ _ 0 •

Kaiser Constantius zurüekgetrieben und Zwischen der Donau und
• • , t  • t • *

der Theiss geschlagen. Im Jahre 372 fallen sie abermals in Va-
_ 9 • • • « gp

lerien ein und rücken bis Sirmium vor. Kaiser Valentinian I. rtt-
• •  ; • # • |  

stete nun gegen sie ein grosses Kriegsheer* aus zu Carnunt, einer
Stadt an der Donau da gelegen, wo die March in sie mündet. Bei

. i ( ( • t  s  t  ■:

Accincum (Ofen) ging das Heer auf einer Schiffbrücke über den 
Fluss, und fiel in das Land der Qnaden ein, alles mordend und ver-

r • • # t • #
brennend. W as flüchten konnte, lief in die Gebirge. Die Quaden 
schickten hierauf Gesandte und baten um Frieden. Valentinian redete 
mit ihnen so heftig, dass ihn der Schlag rührte und er todt zu Bo­
den fiel. * )  Nach dieser Zeit wird ihr Name nicht mehr genannt.

# r *  « • .  • »  i  •'» • » * . . .  *  • .* • ' • /  '«  • '  , i  ; »  . 1 » *  . ! » * « • »  . •  * r  .  *

l_ 1 • . /

Der Name der Markomannen aber kommt, was sonderbar ist,
I * # 1  ̂ j '  '  •

im ganzen vierten Jahrhundert nicht zum Vorschein. Vielleicht ist
ü  . . • • .  m i • : »  u » /  , i ; t y  . * 1 » , . # • :  t

.: .• r  ,<**.|lf-l 11 y •• «

~  *  * 1  ,  I
. 1 * 1  • .  # * « f .  .  I  » .  • I  i  •  /  f l  / 1 l l  J . r  f l  ' * ‘ 1 * I * • # »  l  • I • 11 .  /1 • » .  1 1 ) • I • I I »
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wahr, was Jornaudcs (de rebus Geticis) von ihnen sagt: Marooma- 
nornm gens a Gothis, Gepidisque deleta est. Wenn das wahr ist, 
so muss es zur Zeit geschehen seyn, wo die Hunnen in Europa 
einfielen ujud die vorliegenden Völker aus ihren Wohnsitzen ver-

« • •

dräugteu, wo danu die Alanen auf die Gothen, diese auf die Ge- 
piden und beide auf die Markomannen fielen.

I # p • •
I A • • • #  '  • »  |

Wahrscheinlicher W eise haben sich diese widersetzt und wur-
.  .  1 '  f

den von ihnen überwunden, und wenn auch nicht ganz, doch gröss- 
tentheils vertilgt.

.  •  r *  * *  * •
♦ 4 É .  |  .• • • » • •

Der Rest mag hierauf über die Donau gegangeu und den Römern 
sicli unterworfen haben, wie Paulinus erzählt, wenn er in vita S. 
Ambrosii von einer Markomanuen-Königin Fritigil sagt, dass sie 
sammt ihrem Gemahl ond ihrem ganzen Volke den christlichen Glau­
ben angenommen und den Römern sich untergeben habe. Kaiser 
Theodosius nahm diese Völker hierauf in seine Dienste, wie aus 
der Notitia dignitatum utriusque iinperii, wo häufig Markomauische 
Hilfstruppen Vorkommen, ersichtlich ist.
: . ,
i  -  t •• 1  #

Auch die Ptolomäischen Völkerschaften längs des linken Ufers 
der Donau, darunter die ßaemi (Bugii der Tab.) werden nicht mehr 
genannt.*) Nur von dem Daseyn der norischen Bojer und ihres

T s  •!  \  1 * • • |  •

----------------------------------- — —  f ' : * * i a

ii •« • . • i '  t.' 1 i r

•) Der Umstand, dass der Name Markomannen ein ganzes Jahrhundert nicht 
zum Vorschein kommt, hat einen deutschen Geschichtforscher des an-

,  I V • I r l  » .

gehenden achtzehnten Jahrhunderts, Jakob Karl Spener, auf den Ge-
*  f  .  • i ;  • .  • • « ;  r  '  i * « *  T * l  * » • r

danken gebracht, die Markomannen hätten ihren Namen in den Namen 
des Landes, wo sie -wohnten, Bojenheim verwandelt, sohin den Namen 
Bojer angenommen, und unter diesem Namen Noricum und Vindelicien, 
von ihnen dann Boioaria genannt, erobert. Dieser Vermulhung steht
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Nachbarvolkes der Azalier gibt der Denkstein des Lucius Volca- 
tius Nachricht. In der Inschrift wird er Befehlshaber der ersten 
norischen Cohorten und Vorsteher der beiden Nationen, der Bojer 
und Azalier genannt. * )

4 7

Auch das Daseyn keltischer Völkerschaften in Norikmn and
Pannonien bezeugt uns der Geschichtschreiber Zosimus 1. IV. c. 34.

.  '  • ;  *  f  ** 4 •  # |  •  9 l i

Unter Kaiser Theodosius nämlich (i. J. 380) wurden von den 
gothischen Feldherreu, Fritigernus, Alathes und Safrax, mehrere kel­
tische Völker mit Krieg überzogen. Gratian, der Kaiser des Abend­
landes, schikte seine Feldherrn zu den illyrischen Legionen, um den 
von den Gothen gedrückten keltischen Völkern zu helfen. Es kam 
ein Vertrag zu Stand, in welchem der Kaiser den Gothen Ueber- 
gang aber die Donau und Niederlassung in Pannonien und Mysien 
erlaubte, wenn sie die keltischen Länder wieder räumen würden. 
E r that dieses aus dem Grunde, uin sich von der unmittelbaren V er­
bindung mit ihnen zu befreien (hoc studiose agebat, ut horum irrup- 
tione continua liberaretur).

Dass diese keine anderen keltischen Völker w aren , als die-r 
jenigen, welche schon im ersten und zweiten Jahrhundert wir da­
selbst aiigetroffen haben, darüber wird wohl kein Zweifel erhoben 
werden. . »

nur der missliche Umstand entgegen, dass auch im ganzen vierten Jahr- 
hundert der Name Bojer nicht vorkommt. In anseren Tagen kam Herr 
Professor Zeuss auf den nämlichen Einfall.

*) Gruteri inscript. m. CCCCXC. 2. Volcatius war praefectus urbis i. J.
3ÖT und 3Ö8. !

•
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§. 4. Zu Anfang de« fünften Jahrhundert« (404) unternah­
men, wie w ir bereits S. 18 erzählt haben, die suevisclien Völker

*  /

unter Anführung des Rhadagais den grossenZug über die l)on(aii nach 
Italien, Gallien und Spanien. Unter den über denillkein nach Gallien 
und Spanien ziehenden Völkern nennt die Geschichte ausser Alanen
und Vandalen auch die Sueven. Unter diesem gemeinsamen Namen

i

waren die Reste der Markomannen und Quaden begriffen, w ie Oro- 
sius und Hieronymus, gleichzeitige Schriftsteller, ausdrücklich be­
zeugen.*) i Kein Wunder also, dass man ausser denjenigen Marko­
mannen und Quaden, welche in römischen Kriegsdiensten waren, 
andere in Deutschland nicht mehr findet. >. ' > i
it' i> .ii ... i/i‘ . 1 >i .r . .i

Dafür.i.haben sich in ihre Wohnungen die weiter rückwärts ge­
legenen Völker gezogen. Die Geschichte nennt;.ausser den Bmis und 
Bniscis, Rugier, Heruler, Sciren, Turcilinger, Thervinger, Gepideu.
.ii *PV/ I‘ *f. . I V  ■ ■* 1 Illlsj. *! > I * 1 K.» . : ! ! < /  . - r  ' ‘ »

Die Boisker kommen vor i. J. 430. Priskus, Gesandter des 
orientalischen Kaisers Theödosius an Aitilas Hof, nennt unter den 
an der Donau herauf wohnenden Völkern, welche Rua Attilas Vor­
fahrer mit Krieg überziehen wollte, weil .sie ihre Waffen mit deueu

• j  y  • t  f  |

der Römer vereiniget hatten, ausdrücklich die Boisker.***)
•:> ' : i • *: * ! i. «*i #.*/»’ u •' i > i:. > ü.m! • “ l ivw/ ,r- «e i 

. • |  • •

;I Orosius aber, ‘ welcher in der ersten Hälfte des fünften Jahr­
hunderts geschrieben hat, kennt Boier, deren Nachkömmlinge im 
sechsten Jahrhundert in der gemeinen Volkssprache Baioarier ge-

4 8

- u i .  I .  n ' i j v i i  /  f t i  f  ! * » h * .  I *  v \  • •  | .  i# .  • .  :  • i  i  ** • ! •  ” J L

*) Die beweisende Stelle bei Mascov Geschichte der Deutschen I. VIII. C.•I . ! r :: 1 r. • i fl . « f * 4 / / »•/•fl .1
33- not. 2. ,, . .

. 1 1 ; . « M .  t  . ! *  ♦.  ' f  M  J »  r r i ;  • ' )  ‘ i

**) Büchner Docum. der bayer. Geschieht. I. n. 1QÖQ. Diese Boisker sind 
. . .. wohl keine andei’n als die an Pannoniens Gränze wohnenden Boier des

Ptolemäiis, Nachbarn der Azalier. • ' (  4 ;  1 j
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nannt wurden, sie wohnten au der äussersten Gränze Deutschlands, 
können sohin keine ändern sevn, als die an der linken Seite der 
Donau hinunter wohnenden Baemi des Ptoloinäus und Bugii der 
Tabula. #) * . '

: .. i V* *. ........... v . . ' ** * »>* v ••

Clandius Rutilius Munatianus, welcher im Jahre 417 Präfect 
der Stadt gewesen, und eine Reise durch das Römerreich in einem 
Itinerario beschrieben hat, nennt an der Donau ein Land, welches

» *  • *  * •

Baioaria heisst.##)

4 9

i - ' - j  i P  • • • •

i

In dem von Jornandcs verfertigten Auszug der historia Gotho-
I * 1  s  •  • •  >

rum des Cassiodorus steht eine Stelle, in welcher Baioarier östliche 
Nachbarn des Landes der Sueven genannt werden. Cassiodorus, 
Kanzler des Ostgothen-Königs Theodorieh schrieb seine Geschichte 
in der letzten Hälfte des fünften Jahrhunderts, uud die Ereignisse, 
welche diese Stelle veranlassten, trugen sich zu zwischen den Jah­
ren 475—-480. Nach Cassiodorus war also schon im Jahre 475 
im Osten des Schwabenlandes ein Volk, welches den iVainen Ba-

> .. . ; • n  . . 7 ,

ioarier oder Bayern trug.***)

• * • *

* ; :"I 1 TTn^T''*. i ■

• » J « )  I | J* 4  ~ i  f  • ’ I* * * r. . » # , '• •

*) Gens Baioariarum , quam Orosius vir eruditissimus et historiarum cog-
nitor, Bojos antiquo vocabulo appellat, in extrema germania sita est ....

•  # * . .  9  •  $ ? •

> - Cod.*Ms. opud Bouquet script. rer. gall. III. Ö05. • •
I )  t * * * • * * '  J  I /  4 ’  1 • *• !  \ J  ’  * • «  I .  1 ) • » * • ! •  ^

**) Rutilii Ilinerarium cum animadversionibus Th. Sizmanni. Lugd. 1 Ö1 Ö ..
-•» . :* ¡1 ■ .ii im ;. » •

***) Mit dieser Deutung und Chronologie sind einverstanden die Schöpfer 
und Meister der deutschen Geschichte Mascov (Geschichte 1 . B. X. 10), 
und Bunau ( deutsche Kaiser- und Reichshistorie I. 804). Die Stelle 
lautet: regio illa Suevorum ab Oriente Baiobaros (a. 1. Baioarios) habet, 
ab occidente Fra neos a meridie Burgundiones, a septentrione Thuringos. 
Die angegebenen Glänzen passen genau auf die Lage der Völker in 
damaliger Zeit, denn die1 Burgunder waren bereits über den Rhein ge- 

Abhandlungend. 1 1 1 . CI. d. Al«, d. Wiss. IV. Bd. Abth. I. 7
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Da aber diese Sueven und Alemannen, mit welchen die Bayern 
zusainmengränzten, noch nicht am rechten, sondern am linken Ufer 
der Donau, im Ries und in Franken wohnten (cf. S. 21.), so möchte 
diese Stelle auch von den am linken Donau-Ufer wohnenden Ba- 
ioaren zu verstehen seyn, und nicht von den noch unter den Römern
und später unter Herrschaft der Gothen in Norikum wohnenden.

t »< t {  •  «• • •

t  • • •  •

S. 5. Zur Zeit, wo das abendländische Kaiserthum (476) an
Odoaker, dem Anführer deutscher, im römischen Sold stehender 
Truppen überging, waren die beiden Rhätien und Norikum noch 
nicht vom weströmischen Reiche abgekommen, und sohin auch an 
den neuen König Odoaker gefallen, wie der Krieg mit dem Rugier- 
König Fava beweiset, welcher bekanntlich nach des Augustlls IVIo- 
millus Abdankung mit seinem Volke über die Donau ging, und N o ­
rikum in Besitz nahm, aber von Odoaker wieder vertrieben wurde.

.  '  •  • •  .  .  ;  • • •  .  . •  •

Auch Odoakars Nachfolger, der Ostgotlien-König Theodorich, 
befand sich in dem Besitz von Norikum und beiden Rhätien, wie 
Servatius sein dux Rhaetiarum und der unmittelbare Zusammen­
hang seines Reiches mit dem Reiche der Thüringer beweiset. Da, 
wie der Geschichtschreiber Jornandes sagt, so lange er regierte, 
keine Provinz ihm verloren ging, so können wir wohl mit Aventin # • • • * • ♦ • • 
nicht annehmen, dass schon zu Theodorichs Zeit das auf dem lin-

• % .  1

keu Donau-Ufer wohnende Volk der Baioarier über den Fluss ge­
setzt, und sich zum herrschenden Volk im Lande zwischen Italien und 
der Donau, zwischen Schwabenland und Pannonien gemacht habe. Die- 
ser Zeitpunkt trat erst nach Theodorichs Ableben ein. Höchstens

J  • .  *  • •  i • * ; •  i  • * '  i f *  «

• » „  .  ♦.  * j  . »  • • r . . ' «  i ; i  ? .  « • >

■ ------- *--------------------I \ |• « • • . . I • * • m i  *
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t l
gangen und hatten sich in der ehemaligen Freigrafschaft und der Schweiz 
niedergelassen. Vergl. was bereits S. 2 1 . darüber gesagt worden.
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könnten wir annehmen, dass so eine Einwanderung mit dessen Ein­
willigung geschehen, und den Einwohnern dieses Landstriches ein 
Herzog aus dem Stamme der Baioarier bestellt oder auch confirmirt
worden sei.*) >l • • - * . ». m :

t  .* *  *  # )  1  •

'  • « m  *  :  v  - t .  -  m V  s  4

Nur auf solche W eise lässt sich die von Aventin aufbewahrte 
Tradition mit den Aussprüchen der gleichzeitigen Schriftsteller in Ue- 
berein,Stimmung bringen. , . . . .

•  •

\ • . , ; l • • ■ • r  * • i  # ♦ . # • . • ; *

§. 6. W as aber die Erzählung Aventins von Einwanderung 
der Boier in ihr gegenwärtiges Vaterland selbst betrifft, so will der­
selbe sie aus mündlichen Ueberlieferungeu und Volksliedern geschöpft 
haben. Eine ähnliche historische Tradition, freilich voll geschicht­
licher Fehler, steht auch in Froumundi Tegernseensis Coenobitae

% • • •  * • ’ « • « I  i  ,

hist, fuudat. monast. Tegernsee (ap. Pezii Anect. HI. 3. p. 492), der
* ’ • •  * • _ 

im zehnten Jahrhundert schrieb. Nach derselben wären die Boier
zu Anfang des fünften Jahrhunderts noch am linken Ufer der Do-

’  *  \  i   ̂ » •  .  . .  9  *

nau im Land der Narisker gesessen,**) und hätten, nachdem sie in 
der Schlacht bei Tolbiakum, wo sie in den Reihen der Alemannen

ft. ^ T. r  * . • ! , »  r  • . r 7 • , - T . •• ' .

fochten, von den Franken überwunden worden, mit ihnen ein Bilnd-
r  .  /  . i . t  7  *  i • • ,  ; ,

n iss*** ) eingegangen — zur Vertreibung der Römer aus Rhaetia se-

• 5 1
t

I M 

.1

*) Jornand. c. 1. C. 8 8 . Procop. Thcodoricus provincias suas a vicinis 
barbaris intactas custodivit. Ferners: Trans istrum sese tenebant om- 
nes Barbari, potentiam Gothicam adeo formidantes, ut trajectum fluvii 
nunquam tentarent. ( •

•  «*

**) Auch das Zeugniss des Jornandes bezeugt, ■was Aventin aus seiner Tra­
dition zu wissen vorgibt. Cf. super „Regio illa. “

***) Artikel dieses Vertrages: 1 ) die Bojer wählen aus ihrer IVIitte einen 
J Fürsten, ■ welch er nicht mehr den Namen König, sondern Herzog führt.

2 ) Erkennen die Frankenkönige als Ober- nnd Lehenherren an. 5) 
Leben aber nach eigenen Gesetzen und Gewohnheiten.

7 *

• •
•  •
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cunda. Diese» sei dann auch geschehen in einem Zeiträume von 
ungefähr ‘20 Jahren, der Heldenperiode des bayerischen Volkes, der 
Grüudung ihres Reiches. Als im Jahre 507 der Krieg zwischen 
den Franken und Westgothen ausbrach, hätte sich dem Vertrage 
gemäss der Bayern Herzog Theodo (des Adalgerio Nachfolger) an 
die Franken angeschlossen, und sei in Verbindung mit ihnen und 
ändern im Norden der Donau wohnenden Völkern, worunter Avaren, 
Angeln, Hunnen, Wenden, Carner, jede Nation unter einem eigenen 
Führer, an mehreren Orten über die Gränze gegangen, namentlich bei 
Dietfurt, (Theodonis vadum) au der Altmühl, bei Kellheim, Regens­
burg, Passao, Straubing, Neuburg: Regeusburg wäre belagert und 
genommen, bei Siegenburg an der Abens die Römer eiugeholt und
geschlagen worden. . ■, . . '

•  i  •  -  ♦

Herzog Theodo starb im Siegeslauf i. J. 511. Sein Sohn und 
Nachfolger, Theodo 1I„ setzte den Krieg fort, und gewann abermals

• 1 t # # 
eine grosse Schlacht an den Ufern des Inn unweit Pons Oeni gegen 
die vereinigten Römer und Ostgothen im Jahre 520, die Wahlstadt

• • a • • , # B  
heisse heut zu Tage noch das Mordield.*) Die Bayern wären hie-
I • 9 » 9 , __ | .  «

rauf in die Gebirge eingedrungen, den Römern nach über den hohen 
Brenner, und hätten abermals zwischen Botzen und Brixen in einer 
grossen Feldschlacht den Feind überwunden; Herzog Theodo hätte 
mit eigener Hand den dux Rhaeliarum Servatus gefangen und ans 
Kreuz schlagen lassen.

5 2 -

Dietrich von Bern aber, (so nennt er den Ostgothen-König
•  

Theodorich), um dem Vordringen dieser wilden Horden Einhalt zu 
thun, hätte Trident und Verucca stark befestigen lassen; die Bay-

••

) Es heissei die Wahlstadt noch immer Mord fehlt, und man gräbt noch 
täglich Sporen, Harnisch und dergleichen aus. Aventins deuuehe 
Chronik. S. 520... . j



ern aber hätten die Gräuzen ihre» Reiche» an einem Ort an der 
Etsch festgesetzt, wo sich mit diesem Fluss ein Bach, Namens Esi- 
lobruno, vereiniget, und zu Botzen einen Herzog bestellt, der über 
die Gränze zu wachen hätte. So wären die beiden Rhätien und 
der grössere Theil von Norikum ihnen iu die Hände gefallen, und 
weder Gothen noch Römer hätten in der Folge ihnen diese Provin­
zen wieder abnehiuen können.

Sie hätten hierauf dieses eroberte Land getheilt, die Stämme 
der Halier, Stirier, Stiracier, Trauner uud Carpeu hätten Norikum, 
die Stämme der Schieren und Schiracier das obere Vindelicien, die

0

Hierren, Sali und Salingier das untere erhalten, die Wenden, Kärn- 
ther und die Hunnen (Avareu) das untere Norikum. Ausser dem 
Markgrafen an der Etsch habe er einen über die Licatier, einen
weitern über das Land jenseits der Ens, und. einen vierten über die

0

Nari.sker und Cbamber jenseits der Donau aufgestellt: er selbst aber 
habe seine Residenz in Regensburg genommen, wo er iiu Jahre 537

r f
*) Venantius Fdfunatus, ein Schriftsteller des sechsten Jahrhunderts, kennt 

die ßajoarier als Anwohner des Leches und Nachbarn der Breonen
¥• i «. I »

in seiner Reisebesclu eibung von Ravenna nach Poitiers. ,,Dravum No- 
rico, Oenum Rreonis, Liccam Raioaria, Danubium Alemannia, Rhenuin 
(in) Germania transiens . . .  in vita S. Mart. lib. IV. sagt er ferner»: 
Pergis ad Augustam, quam Vindo Lycusque fluentat: illic ossa sacrae 
veneraberis Afrae, — si vacatiro viam, ncque te Boioarius obstet, qua vi-
cina sedent Breonum loca.

* • 1 *  • # |  \  • # • • • t »

Auch Marcomir, welchen , der Geographus Ravennas einen gothi- 
schen Geschichtschreiber (Gothorum philosophum) nennt, kennt Bau- 
uarier an der Grenze Italiens und Deutschlands in L. IV. c. 37. ,,montes 
dividunt inter provincjam (Provence) et Italiam, inter Janos (Graios) et 
Italiam, inter Raeticos, quae modo a batiuariis dominantur et Italiam,

• f  • • 4 • M  I I

inter Carcntana et Italiam.
T T T  • . /  r • • 1 1  '  i  f  1 1  .  # .  : . ) < # . •  #

/  •



gestorben sey. Damals sey der Krieg zwischen den Oströmern und 
Gothen schon ausgebrochen und beide hätten sich nicht mehr um 
die Bayern bekümmern können. Von ihm hätten die Bajoarier auf 
Betrieb des Franken-Königs Theodorich auch ihr erstes Gesetz­
buch erhalten. Von seinen drei Söhnen, Theodo, Uto und Theo­
wald, die ihm gefolgt, hätte der ältere Theodo III. seine Residenz 
in Regensburg, Uto in Oeting am Inn und Theobald im Gebirg auf­
geschlagen. Theodos III. Gemahlin, Reginotrude, wäre eine Tochter 
des Austrasier-Königes Theodobert gewesen, und auf ihren Betrieb 
hätte dieser Theodo den heiligen Rupert, Bischof zu Worms, nach 
Regensburg gerufen, um ihn, seine Brüder und die Bayern zum 
christlichen Glauben zu bekehren. Das sey dann auch geschehen. 
Theodo, seine Brüder und die Grossen des Reiches hätten sich 
taufen lassen, Rupert, seine Schwester und zwölf Priester wären

•  a

in Bayern geblieben und hätten sich in der Stadt Juvavia niederge­
lassen.*) Theodo wäre im Jahre 505 gestorben, und hätte zu sei-

I • _

nein Nachfolger seinen Sohn Theobald gehabt, derselbe sey aber be­
reits nach zwei Jahren (567) mit Tod abgegangen, worauf seine

l .

*) Mit dieser Erzählung Aventins stimmt, auch überein , was die Mönche 
des Klosters St. Peter in Salzburg von dem Zeitalter des hl. Rupert 
behaupten, dass er nämlich ein ganzes Jahrhundert eher nach Bayern 
gekommen sey, als die neuere Kritik annimmt, nämlich unter König 
Childebert II., der vom Jahre 5*5 bis 5Qf) in Austrasien herrschte, wo 
dann der Sterbetag Ruperts auf den 27- März 628 und nicht 718 fiele.

In annal. Salisburgensibus in Pertz mon. Germ. Tom. I. p. 84. 
steht ad ann. C28 „transitus St. Rudberti“ Transitus ist wohl so viel 
als Obitus. Da die Integrität der Urkunden, worauf Mabillon und Han- 
sitz ihre Angaben gründen, durch neuere Untersuchungen zweifelhaft
geworden, so scheint die ältere Angabe von Ruperts Ankunft in Bay-

• I ■ • • * •' • 1 •ern um so mehr die richtige zu seyn, als die Erzählung .‘inf Zeiten
passt, wo die Bayern noch Heiden waren.



zwei Söhne, Th  essalo und Theodobert ihr Reich dergestalt ge- 
theilt hätten, dass ersterein alles Land zwischen dem Lech und 
Inn und jenseits der Donau bis zur fränkischen und böhmischen 
Gränze, letzterem das Land jenseits des Inn bis zur avarischen und 
kärnthischen Gränze und das ganze Gebirg im Süden bis zur Gränze 
Italiens zugefallen sey. Thessalo mischte sich in den Bürgerkrieg, 
welcher bald hernach zwischen Hilperieh und Guntram, Herr­
schern von Neustrien einerseits, dann Sigebert und Hildebert des­
sen Sohn Königen von Austrasien anderseits «ausgebrochen wäre, 
er war auf Seite der letztem. Theodebert starb im Jahre 583, und 
hatte zum Nachfolger seinen Sohn Garibald. Da ein Gerücht sich 
verbeitete, der Herzog Thessalo von Bayern wäre ebenso, wie der 
Australier König Theodebert von Meuchelmördern (durch die Kö­
nigin Fredegunda gedingt) ermordet worden, bemächtigte sich Ga­
ribald, obgleich er sich vom Gegentheile überzeugt, seines Landes, 
erkannte nicht mehr den jungen Hildebert als Oberherrn an, sondern 
nannte sich selbst einen König aller Baioarier.

•1 ». # .* “  • • :.*• *' • * * • \ * i

Um seine Macht zu verstärken, habe er sich mit den Longo- 
barden durch Bande des Blutes verbunden, indem er Vultetrada, 
Tochter des Longobarden-Königs Vacho, welche die Franken-Kö­
nige verstossen haben, geheirathet, seine ältere Tochter aber dem« • • • • • 
Longobarden Herzog Evin von Trient zur Frau gegeben, und die
jüngere Theodolinda dem König Antharis verlobt habe.*) 1 «

« . .  • • • •  :  ‘  :  t .  < : * -I J

Thessalo hätte indessen sich zum jungen Austrasier-König Hil­
debert geflüchtet, und ihn um Hilfe gebeten wider seines Oheims Ga­
ribald Gewalttätigkeiten. Als Hildebert mündig geworden, hätte er bei 
Strassburg ein Kriegsheer versammelt, wäre mit demselben in Schwaben

f t .  I •••.(¡I •, ; I •, I I.

*) Bestätigt durch historische Zeugnisse des Gregor. Turon lib. IV. c. Q 
und des Paul. Tiiacon. 1. I. c. 21. • •
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eingefallen, hätte den Herzog Lanfried, der sieh gleichfalls gegen ihn 
empört hatte, abgesetzt und Uncellin zum Herzog ernannt•* hierauf sev er 
nach Bayern gezogen, batte Garibald in einem Treffen überwunden, 
und dem Thessalo wieder znm Herzogtliume Bayern verbolfen. 'Ga­
ribald aber wäre mit seiner Tochter Tbeodelinde und seinem Sohn 
Gunthold über die Gebirge nach Italien entwichen, und Antharis der 
Longobarden-König hätte dann die ihm verlobte Braut Tbeodelinde 
geheirathet, i. J. 591. Dem Thessalo aber, weil er dem von seinen 
Vorfahren mit dem Franken-Könige abgeschlossenen Vertrag treu ge­
blieben, wäre vom Könige Childebert für ihn und seine Nachkom­
men das ganze Herzogthum Bayern bestätiget worden. #) Dem 
Tbassilo wäre daher, als er 598 gestorben, sein Sohn Garibald, 
und diesem sein Sohn Theodo IV. gefolgt, alle aus diesem Zweige 
der agiloliingischen Familie.

c '  :  • ’  • •  . **  j  .  •

§. 7. Aventin sagt, er habe diese seine älteste Geschichte 
der Bayern theils aus den alten Geschichtschreibern, und wenn diese 
ihn verlassen, aus Traditionen und deutschen Gedichten geschöpft, 
welche er in den Bibliotheken gefunden.

. .. • í , .*■ * •• f • • - .* 
W e ls e r , ein allgemeiu anerkannter, guter, kritischer Ge­

schichtschreiber gibt folgendes Urtheil über diese Geschichte Aven­
tins von. sich: Lsta capita vera falsis, certa incertis mixta accuratius 
inspicienti apparent; ceteruin promiscué et confuse, ut praeter ea, 
quorum est manifesta veritas, quid antiquum sit, quid novum, quid

• *  •  • 1  •  I  •
• • * • •  •  

f  • 1 i I .  • • • I •

” :  ¡ - 1  . .  *  ’ r 1  .  i :  - .  ,

• * ** •• 1 ‘ ‘ : . /*’ %*• *) Die Leges Bajbariomm Tit. III. c. 1 .: „Dux vero, qui praeest in
populo, ille scmper de genere Agilolvingorum fuit, et dehet esse, . .
quia sic reges, antecessores nostri concesserunt eis (ei?), qui de genere
illoruin iidclis regi erat et prudens, ipsum constituebant ducem ad re-
gendum papuium,“ stimmen mit den Aventinischen Traditionen ganz
überein. j . .¡

5 6
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genuinum aut ornnino commentitium, neiuo satis qneat distinquere, 
nisi illis ipsis monumentis instructus, quae cum is (Aventinus) prae- 
manibus habuerit, quod jam non comparent, periisse suspicor.

Welser hält den Theodo, seine Söhne und Nachfolger für Be­
fehlshaber eines ans Bajoaren bestehenden Auxiliar-Corps des Ost- 
gothischen Königs Theodorich. Einige Händel, sagt er, mit den 
noch im Lande wohnenden Römern oder auch Aufstände und Rau­
fereien zwischen den noch rohen Bajoaren und den, die Provincia- 
len drückenden Ostgothen, wobei letztere, besonders nach Theodo- 
richs Tod den Kürzeren mögen gezogen haben, im Munde des Vol­
kes aufbewabrt und fort erzählt, mögen einem Dichter der folgenden 
Jahrhunderte Veranlassung gegeben haben, daraus grosse Schlachten 
und Siege zu machen. Theodorich, ein weiser Fürst, im Gefühl 
überwiegender Stärke, achtete dergleichen Aufstände nicht viel, wie 
das Beispiel des Aufstandes der Breonen lehrt, weil er wusste, dass 
gewöhnlich seine Gothen selbst daran Schuld waren.

§. 8. Allein folgereicher mögen sie nach seinem Tode (526) bei 
der schwachen Regierung seiner Nachfolger gewesen seyn.

5 7

Als im Jahre 536 der Gothen-König Vitiges die gothischen 
Militzen aus den vordem Donauländern nach Italien zog, und alles 
Land bis zur Donau aii die Franken abtrat, kam der Theil der Ba- 
joarier, welcher am linken Donau-Ufer wohnte, in die Gewalt der 
letztem: der bei weitem grössere Theil aber, der sich in Norikuin 
und Rhätien ausgebreitet, machte sich frei, und fing au, bei immer 
mehr sinkender Macht der Gothen, eine Art von Selbstständigkeit 
zu behaupten, und die Oberherrschaft über die in diesen Län­
dern wohnenden, kleineren, grösstentheils keltischen Völkerschaften 
sich anzumassen, und nach dem Fall der Ostgothen auch zu behaup-. 
ten, und dem ganzen Land seinen Namen zu geben.

Abhandlungen d. III. CI. d. Ak. d. Wiss. IV. Bd. Abth. I« 8
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Die Häupter des Volkes während jener kritischen Epoche 
scheinen jene drei Theodonen gewesen zu seyn, welche in den von 
Aventin eingesehenen und seit der Zeit verlorenen Nationalgedichten 
als die ersten Helden und Herrscher ihres Volkes Vorkommen.

Dass aber wirklich solche Ueberlieferungen und Gedichte vor­
handen waren, beweisen Vitus Arempeck, ein Schriftsteller des fünf­
zehnten und Froumundus von Tegernsee, ein Schriftsteller, wenn 
nicht des zehnten, doch sicher des zwölften Jahrhunderts.

Auch ersterer, Prior des Benediktiner-Klosters Ebersberg und 
Verfasser eines Chronicon Bajoariae weiss vieles von dem Her­
zog Aldalger, seinem Sohne Theodo, dem Eroberer Rhätieus und 
Norikums, dem Stifter des bayerischen Staates, und seinen Söhnen 
und Nachfolgern, Uto, Theodobald, Tassilo und Garibald, zu er­
zählen.

Eben dasselbe, fast mit denselben Worten, erzählt auch Frou- 
mund, ein Mönch des Klosters Tegernsee (qui seculo X. floruit, sagt 
der Herausgeber P. Pez) in seiner historia fundationis monasterii 
Tegernseensis*# ) in capite V ., welches die Aufschrift führt: de 
Noricorum origine et ducatu.

In älteren Zeiten mögen noch mehrere dergleichen Traditionen, 
besonders den Legenden der Heiligen ***) einverleibt, in den Kloster-

*) Abgedrukt in P. Pezii Thesauro Anecdot. noviss. Tom. II. parte III. 
p. 6 8 8  seq. in libro I. c. 2 0 . II. c. t et 2 .

**) Edd. P. Pcz. in Thes. anecdot. noviss. Tom. II. part. III. p. 474 seq.

***) Darunter gehören drei aus dem siebenten Jahrhundert, welche nicht 
nur das Da seyn der Bajoarier in Rhätien und Noricum beweisen, son-



Bibliotheken, sich befunden haben, welche aber, so wie die Lieder, 
die Aventin noch gelesen oder gehört hat, leider verloren gegan­
gen sind.

§. 9. Wenn wir das bisher Gesagte mit einander vergleichen, 
so ergiebt sich: Erstens, dass auch die, im sechsten Jahrhundert als 
ein selbstständiges grosses Volk im südlichen Deutschland auftre­
tenden Bajoarier gleichfalls wie die Alemannen, Franken und Sach­
sen ein Vülker-Verein waren, der nach dem zahlreichsten und herr­
schenden Yolke (dem Volke der Bajoarier, welche damals Gelehrte

S

und Ungelehrte für Abkömmlinge der alten Boier hielten) den Ge- 
sammtnamen Baioarier, Baias, Bayern, Bauuarii, etc. angenommen, und 
auch das Land so genannt habe.*)

dem auch ihren und ihrer Coäven Glauben, dass sie in älteren Zeiten 
Bojer geheissen haben. Sie stehen bei Bouquet scriptor. Gail. Tom. 
III. pag. 500., pag. 512- und pag, 605. auch in Büchners Documcntis 
hist, bavar. I. p. 148-

*) Baias nennt es der Geographus von Ravennas nach dein Zeugniss Mar- 
comirs, eines gothischen Historikers, lib. IV. C. XVIII. „ad partem 
quasi meridianam, quo spatiosissima dicatur terra, est patria, quae di- 
citu Albis (Transalbingia seu Saxonia transalbina). Marcuinania (certis- 
sirae antiquis dicebatur juxta lil>. I. c. XI), montuosa per longum, quae 
ad oricntem multum extenditur; cujus aliqua pars Baias dicitur . . . 
c. XIX. confinalis ejusdem regionis . . . Pannonia,“  sohin unstreitig das 
Land Bayern diesseits der Donau mit Oberpannonien zusammengränzend. 
Um welche Zeit Marcomir gelebt, ist nicht bekannt, wahrscheinlich unter 
Tbeodorich oder wenigstens bald nach ihm . .

Ancli weiss er von einer linea Francorum, welche in Albis patria 
(Marcumania) per multos annos remorata est. Diese Linea Francorum 
(damals hiessen die Gallier bereits Franken) ist offenbar das Volk der 
keltischen Bojer, von welchem das ganze Land den Namen Bojenheim 
oder Böhmen noch immer hat.
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Zweitens, dass die Bestandtheile dieses Völkerbundes theils 
die in Rhätien und Norikum ansässigen keltischen Völkerschaften, 
namentlich die Ptolemäisehen Tunicaten, Leuni, Consuanten, Ben- 
launen, Brenner, Lieatier, Sewaken, Alaunen, Ambisontier, Ambidra- 
ver, Taurisker und Noriker, theils aber auch deutsche Völker wa­
ren, wrelche den Baioariern dieses Land erobern halfen, und denen 
Aventin oft in der Geschichte nicht bekannte, wahrscheinlich von 
ihm erfundene Namen gibt, so z. B. nennt er die Stämme, wTelche 
Salzburg, Steyermark, das Land an der Donau, Kärnthen erhalten 
haben, Salier, Styrier, Traver, Carpen; die Stämme, welche das 
obere Vindelieien (vom Bodensee bis zum Lech?) erhielten, Schi­
reu und Schiracier, wahrscheinlich jene Sciren, welche sich um 
das Jahr 474 mit den Sueven gegen die Ostgothen verbunden hatten, 
aber von ihnen geschlagen wurden und sich dann unter ihren Führern 
Ediea und V lfo * ) ,  von welchen man da» Geschlecht der Welfen, 
die Etticoneu und Wulfen herleitet, ins obere Vindelieien flüchteten, 
und hier einen Bestandteil des baiorischen Völker-Vereines bilde­
ten; denn zu diesem Vereine scheinen auch die Lieatier und viel­
leicht die Claudientier gehört zu haben; das untere Vindelieien aber 
(vom Lech bis zum Inn) erhielten die Stämme der Hirrer, Salier 
und Salingier, Völkerschaften, die nieraaud anderer nennt und kennt.

§. 10. Die Gesetze derBaioarier nennen ausser dem Agilolfingischen 
Herrscher-Geschlecht, welchem die Frauken-Könige das Herzog­

* 6 0

*) Jornand. hist. Get. c. 54. Scirorum reliquias accersebant cum Edica 
et Vlfo eorum primatibus. Von diesen Schiren sollen auch die Grafen 
von Scheyern herstammen, und darauf ihre Verwandtschaft mit den 
Welfen sich gründen.



thum erblich bestätiget haben, noch fünf weitere edle Geschlechter, 
Huosi, Drozza, Fagana, Ilahiligga nnd Aniona, welche nach dem 
Geschlecht der Agilolfinger die ersten des Volkes sind, die Fürsten 
der mit den Baioariern vereinigten Völkerschaften.

Schade, dass w ir von ihnen nicht mehr, als die Namen wissen: 
waren sie Vorstände der in Rhätien nnd Norikum wohnenden kel­
tischen oder Vorstände der in Germania magna wohnenden deut­
schen, mit den Baioariern vereinigten Völker?

9 *

In den Legibus Baioarioruin Tit. HL c. L führen sie den Namen 
Genealogiae oder Herrscher-Geschlechter. Die bayerischen Geschicht- 
forscher haben sich viele Mühe gegeben, die Gegenden ausfindig 
zu machen, in welchen die ihnen untergebenen Stämme wohnten, 
und wahrscheinlich gemacht, dass das Geschlecht der Huosi vom 
Hausengau oder dieser von ihnen diesen Namen hat. Das Ge­
schlecht der Fagana war einst herrschendes im Sundergau, das 
noch stehende Schloss Vagen möchte von ihm den Namen haben. 
Die Drozza sollen jenseits des Inn im heutigen Oberösterreich, die 
Hahiligga im Donaugau zwischen den beiden Labern, und die Anio­
nen im Chelesgau über besondere Stämme geherrscht haben.
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I V .  O i e  S a c h s e n «

S. 1. Der Name dieses Volkes kommt bei keinem Schriftstel­
ler des ersten Jahrhunderts, sondern erst bei einem des zweiten 
Jahrhunderts, bei Ptolemäus zum Vorschein. Die Sachsen,*) sagt 
er, wohnen über dem Nacken der cimbrischen Halbinsel herunter bis 
zum Flusse Chalusus.**) Dass die cimbrische Halbinsel das heu­
tige Königreich Dänemark und der Fluss Chalusus wahrscheinlich 
der Fluss Trebel an der Meklenburgisch Pommerischen Gränze sei,
sohin die Sachsen des Ptolemäus in die heutigen Herzogtümer

t • • 0 - •

Schleswig, Holstein und Meklenburg zu stehen kommen, habe ich in 
meiner Abhandlung über die Einwohner Deutschlands im ersten und

I . • | t  *

zweiten Jahrhundert***), wenn nicht gewiss, doch höchst wahr­
scheinlich gemacht.

Ob diese Sachsen schon ein Völkerbund waren, und aus den sie­
ben Völkerschaften bestanden, welche Tacitus Reudigni et Aviones et

*) Ptolemaei German. Zeile 05 und 77. ed. Büchner.

**) Id. Zeile 38.

***) A. Büchner, über die Einwohner Deutschlands im ersten und zweiten 
Jahrhundert, namentlich über Sachsen und Bayern nach CI. Ptolemäus. 
München. 1839. Akad. Verl. p. VII. V 1 U.



Aiigli et Varini et Eudoses et Suardones et Nuithones nennt, und in 
die.se Gegenden versetzt, lassen wir dahin gestellt seyn. Gründe der 
Wahrscheinlichkeit sind vorhanden, denn im zweiten Jahrhundert 
bei Ptolemäus kommen sie nicht mehr vor, sondern statt ihrer die 
Sachsen; nur noch suevische Angeln (ceyysiAcöt/) nennt er.

Was die Ableitung des Namens Sachs von dem Worte SAHS, 
das in der Angelsächsischen Sprache Messer bedeutet, betrifft, so 
gehört dieselbe unter die Kategorie derjenigen Etymologieen, unter 
welcher auch die bereits erwähnte Ableitung des Namens Franken 
von dem Namen einer Hellebarde, Francisca steht. Schon WTitte- 
kind, ihr ältester Geschichtschreiber hat diese Ableitung versucht.

§. 2. Nach dieser ersten Erwähnung der Sachsen folgt ein 
mehr als lOOjähriges tiefes Stillschweigen von ihnen. Erst in der 
letzten Hälfte des dritten Jahrhunderts (287) kommt ihr Name w ie­
der zum Vorschein^ und zwar als seefahrender Völker. In Verbin­
dung mit den Franken, ihren Nachbarn und anderen deutschen, längs 
der Nordsee wohnenden Völkern fuhren sie an die Küsten des bel­
gischen und armorischen Galliens den Canal hinauf, welcher Gallien 
und Britannien scheidet, landeten an ihnen gelegenen Plätzen an beiden 
Ufern, und kehrten mit Beute beladen nach Hause. Caransius, Be­
fehlshaber einer römischen, im Canal stationirten Flotte, welche er 
auf Befehl des Kaisers Maximian ausgerüstet hatte, passte im vor- 
benannten Jahre, als sie eben mit ihrem Haube auf der Heimfahrt be­
griffen waren, ihnen auf und nahm ihnen die Beute ab. Da er aber 
dieselbe grösstentheils für sich behielt, befahl Maximian ihn umzu­
bringen. Um sein Leben zu retten, verband sich Carausius mit den 
Sachsen und Franken, fuhr nach Britannien hinüber und liess sich 
daselbst zum Kaiser ausrufen.*)

*) Eutrop. Hb. IX. c. 13. Aurel. Vict. in Caes.
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A l s  M a x i m i a n  i m  J a h r e  2 8 9  m i t  e i n e r  F l o t t e  g e g e n  i h n  a n ­

r ü c k t e ,  w u r d e  e r  g e s c h l a g e n  u n d  m u s s t e  d e n  C a r a u s i u s  i n  e i n e m  

F r i e d e n  d e n  k a i s e r l i c h e n  T i t e l  u n d  B r i t a n n i e n  z u g e s t e h e n .  E r s t  

s e i n  N a c h f o l g e r  i n  d i e s e n  G e g e n d e n ,  C o n s t a n t i o s ,  g e w a n n  B r i t a n n i e n  

w i e d e r ,  u n d  v e r j a g t e  d i e  d e u t s c h e n  V ö l k e r  a u s  d e r  I n s e l . * )  ( c .  a .  3 0 4 . )

§ .  3 . N u n  t r i t t  a b e r m a l s  e i n  h a l b h u n d e r t j ä h r i g e s  S c h w e i g e n  

d e r  G e s c h i c h t s c h r e i b e r  R o m s  v o n  d e n  S a c h s e n  e i n .  E r s t  in t  J a h r e  

3 5 0  e r s c h e i u e n  s i e  w i e d e r  i n  V e r b i n d u n g  m i t  F r a n k e n  u n t e r  d e n  

F a h n e n  d e s  U s u r p a t o r s  M a g u e n t i u s .  J u l i a n  n e n n t  s i e  n a t i o n e s  o m -  

n i u i n  b e l l i c o s i s s i i n a s  a c  l o n g e  f o r t i s s i m a s . * * )  M a g n e n t i u s  w a r f  s i c h  

m i t  i h r e r  H i l f e  z u m  K a i s e r  a u f ,  k o n n t e  s i c i i  a b e r  i n  d i e s e r  W ü r d e  

n i c h t  e r h a l t e n ,  u n d  n a h m  s i c h ,  n a c h d e m  e r  g e g e n  C o n s t a u t i u s  z w e i  

S c h l a c h t e n  v e r l o r e n ,  ( b e i  M u r s a  a n  d e r  D r a u  u n d  b e i  D i e u x  i n  

G a l l i e n )  s e l b s t  d a s  L e b e n .

L n  J a h r e  3 6 7  w a r e n  a b e r m a l s  S a c h s e n  u n d  F r a n k e n  i n  G a l l i e n  

u n d  e r s t e r e  a u c h  i n  B r i t a n n i e n  e i n g e f a l l e n .  V a l e n t i n i a n  I . ,  d a m a l s  

K a i s e r ,  ü b e r t r u g  d e n  K r i e g  m i t  i h n e n  s e i n e m  F e l d h e r r n  T h e o d o s i u s  

( n a c h m a l i g e m  K a i s e r ) .  T h e o d o s i u s  v e r t r i e b  d i e  F r a n k e n  a u s  B a t a -  

v i e n ,  s c h l u g  d i e  S a c h s e n  z u r  S e e ,  l a n d e t e  i n  B r i t a n n i e n ,  b e f r e i t e  

L o n d o n ,  u n d  t r i e b  d i e  g l e i c h f a l l s  n ö r d l i c h e n  V ö l k e r ,  d i e  S c h o t t e n  

u n d  P i c t e n  h i n t e r  d e n  G r ä n z w a l l  z u r ü c k . * * * )

D a m a l s ,  w e n n  n i c h t  e h e r  s c h o n  u n t e r  C o n s t a n t i n ,  s c h e i n t  e s ,  d a s s  

a u f  V a l e n t i n i a n s  A n o r d n u n g  a n  d e r  K ü s t e  v o n  B a t a v i e n ,  B e l g i e n ,  G a l l i e n

6 4

*) Eumen. Panegyr. Const. dict. c. l6 .
**) Julian, orat. I. 34. II. 50.

***) Marcell. XVII. 8 . Cf. die bei Masco v abgedrukten Stellen (TII. B. §« 4. 
nr. 1 . 2.) aus Claudiano und Pacato Drepanio.



u n d  d e m  j e n s e i t s  d e s  C a n a l s  l i e g e n d e n  B r i t a n n i e n  j e n e  b e f e s t i g t e  

L i n i e  s e i  e r b a u t  w o r d e n ,  w e l c h e  i n  d e r  F o l g e  u n t e r  d e m  N a m e n  

S a e h s e n k i i s t e ,  l i t t u s  S a x o n i c u i n  z u m  V o r s c h e i n  k o m m t . * )  D i e  V e r ­

t e i d i g u n g  d e r s e l b e n  w u r d e  e i n e m  e i g e n e n  B e f e h l s h a b e r ,  w e l c h e r  

d e n  T i t e l  c o m e s  l i t t o r i s  S a x o n i c i  f ü h r t e ,  ü b e r g e b e n .  v

D a z u m a l  h i e s s  d i e s e r  c o m e s  N a n n e n u s .  E s  w a r  d a s  J a h r  3 6 9 ,  

w o  d i e  S a c h s e n  in  g r ö s s e r  A n z a h l ,  n a c h d e m  s i e  d i e  S c h w i e r i g k e i t e n  

d e r  L a n d u n g  ü b e r w u n d e n ,  i m  A n g e s i c h t e  d e s  r ö m i s c h e n  G r ä n z w a l -  

l e s  e r s c h i e n e n .  D e n  e r s t e n  S t u r m  s c h l u g  N a n n e n u s ,  e i n  t a p f e r e r ,  

e r f a h r e n e r  K r i e g s m a n n ,  z u r ü c k .  A l l e i n  d a  e r  s a h ,  d a s s  d a s  S a c h ­

s e n v o l k  d e n  T o d  n i c h t  s c h e u e  u n d  u m  j e d e n  P r e i s  d e n  W a l l  z u  

e r s t ü r m e n  e n t s c h l o s s e n  s e i ,  a u c h  e i n e  g r o s s e  A n z a h l  d e r  S e i n i g e n  

s c h o n  g e f a l l e n  u n d  e r  s e l b s t  v e r w u n d e t  w a r ,  s c h i c k t e  e r  e i l i g  z u m  

K a i s e r  u n d  b a t  u m  H i l f e :  w o r a u f  d i e s e r  d a s  g a n z e  H e e r  u n t e r  B e ­

f e h l  d e s  G e n e r a l s  d e r  I n f a n t e r i e ,  S e v e r u s ,  s a n d t e .  A l s  d i e  Sach-*- 

s e n  d a s  g r o s s e  H e e r  d i e  S c h l a c h t l i n i e  e n t w i k e l n ,  d e n  G l a n z  d e r  

F e l d z e i c h e n  u n d  d e r  A d l e r  s a h e n ,  g e t r a u t e n  s i e  s i c h  n i c h t  m e h r  a n ­

z u g r e i f e n ,  s o n d e r n  f i n g e n  U n t e r h a n d l u n g e n  a n ,  w e l c h e  n a c h  l ä n g e r e r  

D a u e r  m i t  e i n e m  W a f f e n s t i l l s t a n d  e n d i g t e n .  D e m  V e r t r a g  g e m ä s s  

t r a t  e i n e  S c h a a r  k r i e g s l u s t i g e r  J ü n g l i n g e  i n  r ö m i s c h e  D i e n s t e ;  d e n  

a n d e r e n  w u r d e  f r e i e r  A b z u g  z u g e s t a n d e n .  A l l e i n  d i e  R ö m e r  h i e l t e n  

n i c h t  W o r t ,  s o n d e r n  ü b e r f i e l e n  d i e  Z u r ü c k z i e b e n d e n  a u s  e i n e m  H i n ­

t e r h a l t e ,  d i e  m e i s t e n  w u r d e n  n i e d e r g e h a u e n ,  d i e  ä n d e r n  g e f a n g e n . * * )
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*) Sie erstreckt sich vom Ausfluss des Rhein (der Gränze des Reiches) 
längs den niederländischen, belgischen und französischen Küsten bi» 
St. Malo. Das Grannona der Not. imperii (Pont en Bessin) und Mar- 
cis (Mark zwischen Calais und Gravelines) lagen darin. Gegenüber an 
der brittischen Küste lagen Othona (Otterton), Dubris (Dower) Lemanis 
(Lymna) Rronoduno (Brankaster) und andere Küstenstädte Britanniens. 
Cf. Notit. imp. occid. p. 1 0 9 , 13Q. l '

**) Amm. Marcell. lib. XXVIII. c. 5- Die Stelle ist auch bei Mascor Ge-
1 '  • • » « * * 1 l *schichte der Deutschen lib. VII. c. VI. not* 1 . abgedruckt.

Abhandlungen d. III. CI. d. Ah. d. Wiss. IV. Bd. Abth. I. 9
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I n  d e m  K r i e g >- w e l c h e n  T h e o d o s i u s  m i t  d é n i  G e g e n k a i s e r  M a ­

x i m u s  f ü h r t e ,  w a r e n  s i e  a u f  S e i t e  d e s  e r s t e n .  W i r  f i n d e n  n i c h t ,  d a s s  

s i e  w ä h r e n d  s e i n e r  R e g i e r u n g  E i n f ä l l e  i n  d a s  G e b i e t  d e r  R ö m e r  g e ­

m a c h t  h ä t t e n .  A l l e i n  n a c h  s e i n e m  A b l e b e n  e r s c h i e n e n  s i e  s c h o n  w i e ­

d e r  a n  d e r  b r i t t i s c h e n  u n d  b e l g i s c h e n  K ü s t e ,  w u r d e n  a b e r  v o n  S t i l i k o  

z u r ü c k g e t r i e b e n . * )  A u c h  u u t e r  d e n  V ö l k e r n ,  w e l c h e  g e m ä s s  d e m  

Z e u g n i s s e  d e s  h l .  H i e r o n y m u s  i m  J a h r e  4 0 9  g a n z  G a l l i e n  v e r h e e r ­

t e n ,  b e f i u d e n  s i c h  S a c h s e n . * * )
m

•  I  ^  I  •

§ .  4 . N u n  a b e r  s c h w e i g t  d i e  G e s c h i c h t e  v o n  i h n e n  w i e d e r  

v i e r z i g  J a h r e  l a n g .  A l l e i n  i m  J a h r e  4 4 9  e r s c h e i n e n  s i e  a u f  e i n e  

W e i s e ,  d i e  u n s  b e w e i s e t ,  d a s s  s i e  e i n  g r o s s e s ,  m ä c h t i g e s  V o l k  w a ­

r e n ,  o d e r  s i c h  w ä h r e n d  d e r  Z e i t  z u  e i n e m  s o l c h e n  g e b i l d e t  h a b e n .  

I n  d i e s e m  J a h r e  r i e f  A e t i u s  d i e  in  B r i t a n n i e n  s t e h e n d e n  M i l i t z e n  

n a c h  I t a l i e n ,  w o r a u f  s i c h  d i e  B r i t t e n  g a n z  v o n  d e n  R ö m e r n  l o s ­

s a g t e n ,  u n d  i n  d e r  P e r s o n  d e s  V o r t i g e r n u s  e i n e n  e i g e n e n  K ö n i g  

w ä h l t e n . * * * )  A l l e i n  d i e  N a t i o n  w a r  b e i  d e r  s o  l a n g e  e n t b e h r t e n  F r e i ­

h e i t  z u r  S e l b s t r e g i e r u n g  n i c h t  g e e i g n e t .  D i e  P i k t e n  i n  S c h o t t l a n d ,  

u n d  d i e  S c h o t t e n  i n  I r l a n d ,  d e r e n  h ä u f i g e  A n f ä l l e  n u r  d i e  K r i e g s ­

k u n s t  d e r  R ö m e r  m i t  M ü h e  z u r ü c k t r e i b e n  k o n n t e ,  e r s c h i e n e n  b a l d  

n a c h  d e r e n  A b g a n g ,  d u r c h b r a c h e n  d e n  v o n  S e p t i m i n s  S e v e r u s  im  

J a h r e  2 2 2  g e g e n  s i e  e r r i c h t e t e n  G r ä n z w a l l ,  u n d  v e r h e e r t e n  d a s  L a n d  

a u f  e i n e  g r a u s a m e  W e i s e .  I n  d e r  N o t h  s p r a c h  V o r t i g e r n u s  d i e  H i l f e  

d e r  S a c h s e n  a n ,  v o n  d e n e n  w a h r s c h e i n l i c h  d a m a l s  w i e d e r  e i n e  S c h a a r  

a n  d e r  K ü s t e  B r i t a n n i e n s  g e l a n d e t  h a t t e ,  f )  S i e  g a b e n  N a c h r i c h t
< • **l‘« • : «̂ * » « * * * v .  •» •. « M * • .*

6 6

<r. I :i_____ ■ ■
• t •• I • r  ■ I É * m * f |  • •  j  • ••  1 t i i  , » I I  1 t » I • > I I  # » •  •   ̂ • * •  ■ •

*) Claudian. de laudib. Stil. II. 252. 2 Ö0 -
'< I • I . ' * , > • • , , i ' 11 • • . * , ) t( , , ' ' Jl**) Hicron. Epist. ad Agcruchiam. nr. 9 . p. "48-

*  • * •

•  •

***) Zosim. C. VI. c. 5.
-* 4 * 7 r . 2 * ’ , .  »f) Beda vener. hist, eccles. Anclorum 1. I. c. l4.

, i t . • i . . I • 1 i » ,

*» » / •* /  • . II • Ii

%
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v o n  d e r  E i n l a d u n g  i h r e n  L a n d s l e u t e n  i n  D e u t s c h l a n d .  H e n g i s t  u n d  

H o r s a , z w e i  B r ü d e r  a u s  d e m  G e s c h l  e c h t e  W o d a n s  r ü s t e t e n  n u n  d r e i  

l a n g e  S c h i f f e  ( C h i u l i s ,  Z i l l e m )  a u s ,  u n d  f u h r e n  d e n  w o h l b e k a n n t e n  

W e g  n a c h  B r i t a n n i e n  h i n ü b e r . * )  •"  *

•• »
D i e  B r i t t e n  w i e s e n  i h n e n  z u r  W o h n u n g  d i e  a n  d e r  K ü s t e  v o n  

K e n t  l i e g e n d e  I n s e l  T a n e t h  a n ,  u n d  b a l d  d a r a u f  e i n  S t ü c k  L a n d e s  

i n  B r i t a n n i e n  s e l b s t .  M i t  i h r e r  H i l f e  w u r d e n  d i e  P i k t e n  u n d  S c h o t ­

t e n  z u r ü c k g e s c h l a g e n .  A u s  D a n k b a r k e i t  h e i  r a t  b e t e  h i e r a u f  d e r  K ö n i g  

V o r t i g e r n u s  H e n g i s t ’s  s c h ö n e  T o c h t e r ,  u n d  r ä u m t e  d e n  S a c h s e n  d i e  

¿ U n z e  P r o v i n z  K e n t  e i n . * * )  A l s  i n  F o l g e  d e r  Z e i t  i m m e r  m e h r e r e  

L a n d s l e u t e  a u s  D e u t s c h l a n d  k a m e n ,  u m  s i c h  in  B r i t a n n i e n  a n z n s i e -  

d e l n ,  B e d a  n e n n t  a u s s e r  S a c h s e n  n o c h  A n g e l n  u n d  J f i t e n ,  r e u t e  d i e  

B r i t t e n  i h r  u n ü b e r l e g t e r  S c h r i t t ,  u n d  s i e  f i n g e n  m i t  d e n  S a c h s e n  

K i  • i e g  a n .  D i e s e r  K r i e g  d a u e r t e  e i n  g a n z e s  J a h r h u n d e r t . :1 • ’*

«« *• • • ' • V *.! : f ll !*■•<. * " 1 1.
W ä h r e n d  d i e s e r  Z e i t  g r ü n d e t e n  d i e  S a c h s e n  u n d  i h r e  L a n d s ^  

l e u t e  d i e  A n g e l n  u n d  J ü t e n  s i e b e n  K ö n i g r e i c h e :  S u s s e x ,  W e s t s e x  

u n d  E s s e x ,  O s t a n g e l n ,  M i t t e l a n g e l n , * * * )  K e n t  u n d  N o r t h u m b e r l a n d ;  

d i e  N a m e n  v e r r a t l i e n  d i e  S t ä m m e ,  w e l c h e  s i e  g e g r ü n d e t  h a b e n .  

V o n  d e n  B r i t t e n  z o g ,  w a s  ü b r i g  g e b l i e b e n  i n  d i e  W a l l i s c h e n  «* ( w ä t *  

s e h e n ,' r ö m i s c h e n )  G e b i r g e ,  e i n  T h e i l  ü b e r  d a s  M e e r ,  u n d  g r ü n d e t e  

in  G a l l i e n  e i n  B r i t t e n l a n d ,  B r e t a g n e .  ‘ n '* '>•”  1 •

! •* J II’, i ■ • !■ • ' . ^ . i T ' )

*) Nennii historia Brittonuni (inter script. histor. Britann. a Gale ed. vol. I.7l„i , •* * ! .1 -ii! •••!• •• '■ ’L ihr» * . .. ‘ .c. 28. Interea venerunt tres Ghiulae, a Germania m exihum pulsae, m
quibus crant Iforst, et Héngist, fraires. — Cf. Bed. ven. c. 15-

* j J ff . r I i j • • : j /• f* . .'i: i : * i * i  . j.ni
In una ' cliiula venit puelU pulchra valde atque decora, filia Hengisti. 
Nenn, c* 30̂»• u . 1 1 • . • im »* ■ #;•’• •. 1  i»: . •• •. ts
« 9 f f *  i ^  r • » •***) In der Folge htfben die Angeln über die Sachsen die Oberhand erhal­
ten, und ganz Britannien nahm ihren Namen an, Engelland, Anglia.

9*



S e i t  d e r  Z e i t  k o m m e n  i n  d e r  G e s c h i c h t e  A l t -  u n d  N e u - S o c h -  

s e n  z u m  V o r s c h e i n ;  b e i d e  s t ü r m e n  a u f  d a s  s t e r b e n d e  R ö m e r r e i c h  l o s .  

S c h o n  im  J a h r e  4 5 4  l a n d e t e n  w a h r s c h e i n l i c h  S a c h s e n  a u s  B r i t a n ­

n i e n  a u  d e r  K ü s t e  A r m o r i u m s  ( A q u i t a n i e n s )  u n d  u n t e r s t ü z t e n  d i e  g e ­

g e n  d i e  R ö m e r  e m p ö r t e n  E i n w o h n e r :  s e l b s t  i n s  w e s t g o t h i s c h e  G e b i e t  

m a c h t e n  s i e  E i n f a l l e ,  w i e  d i e  U n t e r h a n d l u n g e n  b e w e i s e n ,  w e l c h e  

d e r  w e s t g o t h i s c h e  K ö n i g  E u r i c h  d e s  F r i e d e n s  w e g e n  m i t  i h n e n  h a t t e .

§ .  5 .  N a c h  d e m  U n t e r g a n g e  d e s  R ö m e r r e i c h e s  u n d  d e m  V o r -  

r ü c k e n  d e r  F r a n k e n  ü b e r  d e n  R h e i n  n a c h  B e l g i e n  u n d  G a l l i e n  f i n g e n  

d i e  A l t s a c h s e n  a n ,  s i c h  w e i t e r  l a n d e i n w ä r t s  i n  D e u t s c h l a n d  a u fc -  

z u b r e i t e n ,  s t i e s s e n  a b e r  b a l d  a u f  d i e  F r a n k e n ,  w e l c h e  d i e  v o n
%

i h n e n  v e r l a s s e n e n  L ä n d e r  n o c h  i m m e r  a l s  i h r  E i g e n t h u m  b e t r a c h t e ­

t e n  u n d  g e r i e t h e n  m i t  i h n e n  in  j e n e  l a n g w i e r i g e n  u n d  v e r d e r b l i c h e n  

K r i e g e ,  w e l c h e  u n t e r  K a r l  M .  i h r e n  U n t e r g a n g  h e r b e i f ü h r t e n .  L e i ­

d e r  a b e r  e r z ä h l e n  u n s  d i e  w e n i g e n  G e s c h i c h t s c h r e i b e r  d i e s e s  Z e i t ­

r a u m e s  v o n  d e n  S a c h s e n  f a s t  g a r  n i c h t s  m e h r .  Z u r  Z e i t ,  w o  s i e  

a m  m ä c h t i g s t e n  w a r e n ,  i m  s i e b e n t e n  J a h r h u n d e r t ,  w a r e n  d i e  G r ä n z e n  

i h r e s  L a n d e s  g e g e n  M i t t a g  d a s  L a n d  d e r  F r a n k e n  i n  D e u t s c h l a n d  

u n d  e i n  T h e i l  v o n  T h ü r i n g e n ,  g e g e n  M i t t e r n a c h t  d a s  L a n d  d e r  N o r d -  

m a n n e n ,  g e g e n  M o r g e n  d a s  L a n d  d e r  O b o t r i t e n  u n d  g e g e n  N i e d e r ­

g a n g  d a s  d e r  F r i e s e n . * )  D a  n u n  d i e  O b o t r i t e n  im  h e u t i g e n  M e k -  

l e n b u r g  w o h n t e n  b i s  z u r  T r a v e  u n d  d i e  F r i e s e n  z w i s c h e u  d e r  

Z u y d e r - S e e  u n d  d e r  E i n s ,  s o  w i r d  d a s  L a n d  d e r  S a c h s e n  a n  b e i -

1  • I  ̂ ,1 ' f. *) Fragmentum Eginhardi in Adami Bremens, hist. Eccles. c. IV. Nach«•*. 1 < • • ' * * # • *dem Geographus Ravennas IV. c. 17. 18» vielmehr seinem Gewährs-
« f « • ”  • • i • • • •manu Marcomir, gränzt Saxen gegen Norden an Dania, wozu es vor 

Zeiten als ein Theil gehörte. Die Flüsse Lamizon (Ems?), Pader, 
Lippe und Leine durchströmen das Land. Gegen Mittag liegt das Land 
Albis, d. i. das jenseits der Elbe gelegene Sachsenland, von den Franken 
Transalbingia genannt (die spätere Nordmark, jetzt Brandenburg).
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d e n  S e i t e n  d e r  E l b e  b i s  z u m  R h e i n ,  z u r  O d e r  u n d  z u m  H a r z w a l d  

s i c h  e r s t r e c k t  h a b e n .
i  •  9

T  • r  . * ; • *
§ .  6 . W i e  d i e  S a c h s e n  z u  d i e s e m  L a n d e  g e k o m m e n ,  d a r ü b e r  f i n d e n

w i r  k e i n e  g e s c h i c h t l i c h e n  N a c h r i c h t e n .  N u r  v e r m u t h e n  w o l l e n  w i r ,  

d a s s  s i e ,  v o r h e r  s c h o n  e i n  a u s  m e h r e r e n  n ö r d l i c h e n  V ö l k e r n  b e ­

s t e h e n d e r  V e r e i n * ) ,  n a c h  d e m  A b z u g  d e r  s u e v i s c h e n  V ö l k e r  u n t e r  

R h a d a g a i s  a u s  d i e s e n  G e g e n d e n  z u  A n f a n g  d e s  f ü n f t e n  J a h r h n n d e r -  

t e s  in  d e r e n  l e e r e  P l ä t z e  n a c h g e r ü c k t  s e y e n ,  d a s s  e i n i g e  v o n  d e n  

z u r ü c k g e b l i e b e n e n  V ö l k e r s c h a f t e n  u n d  d i e  R e s t e  d e r  a u s g e w a n d e r -  

t e n  s i c h  i h n e n  a n g e s c h l o s s e n  u n d  i h r e n  N a m e n  a n g e n o m m e n  h a b e n .  

A b e r  w a s  w a r e n  d a s  f ü r  V ö l k e r s c h a f t e n :  w e r  n e n n t  u n s  :a u s  d e n  

i n  B e i l a g e  N r o .  1. A .  B .  C .  v e r z e i c h n e t e n  6 0  —  7 0  V ö l k e r s c h a f t e n  

d i e  N a m e n  d e r j e n i g e n ,  w e l c h e  m i t  d e n  S u e v e n  u n d  m i t  d e n  F r a n ­

k e n  a u s g e w a n d e r t ,  u n d  w Te l c h e  z u r ü c k g e b l i e b e n  s i n d  u n d  d e n  a l l g e ­

m e i n e n  N a m e n  S a c h s e n  a n g e n o m m e n  h a b e n ?

S p e n n e r  i n  s e i n e m ,  m i t  v i e l e m  F l e i s s e  v e r f a s s t e n  W e r k e ,  N o -  

t i t i a  g e r m a n i a e  a n t i q u a e ,  n e n n t  a u s s e r  C i m b r e n  u n d  O s i e r n  n o c h  V i r u n e i i ,  

A v a r p e n ,  P h a r o d i n e n ,  P h u n d u s i e r ,  S a b i l i n g e n ,  S i g u l o n e n ,  g r ö s s t e n t h e i l s•  
R e s t e  d e r  s u e v i s c h e n  z w i s c h e n  d e r  W e s e r  u n d  E l b e  w o h n e n d e n  V ö l ­

k e r ;  f e r n e r s  n e n n t  e r  a u c h  m e h r e r e ,  d i e  z u m  F r a n k e n - B u n d  g e h ö r t  u n d  

s p ä t e r  v o n  d e n  S a c h s e n  u n t e r j o c h t  w o r d e n  s i n d ,  C a u c h e n ,  A n g r i v a -  

r i e r ,  A n s i v a r i e r ,  C h e r u s k e r ,  B r u c k t e r e r .

• _ • • • , • _ • . | 
B e d a  v e n e r a b i l i s  n e n n t  a l l e  d i e s e  in  D e u t s c h l a n d  w o h n e n d e n

¿ t # 9 '  * • I 4 9 *  • ! ) '

S a c h s e n ,  w i e  s c h o n  b e m e r k t  w o r d e n ,  A l t s a c h s e n ,  u n d  s e t z t  b e i ,  d a s s

69

Cf. Meine Abhandlung über die Einwohner Deutschlands S. VIII., wo 
die Völker genannt werden, die wahrscheinlich diesen ersten Vereinv  i t • 1 •) 7 . . i •schon gebildet haben, nämlich: Reudinger. Avionen, Anglen, Varinnen, 
Eudosen, Suardonen und Nuithonen. I , i
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a u s  i h r e m  L a n d e  d i e  O s t s a c h s e n ,  d i e  W e s t s a c h s e n  u n d  d i e  M i t t e l -

S a c h s e n  ( S a x o n e s  m e r i d i a n i )  n a c h  B r i t a n n i e n  g e k o m m e n  s e y e n . * )  

W a h r s c h e i n l i c h  w a r e n  s i e  a u c l i  i n  D e u t s c h l a n d  e b e n s o ,  n ä m l i c h  i n  

O s t p h a l e n ,  W e s t p h a l e n  u n d  A n g r i v a r i e r ,  ( E n g e r u ,  M i t t e l s a c h s e n )  e i u -  

g e t h e i l t .
• • I r : . ' •

E r  b e m e r k t  v o n  i h n e n ,  d a s s  d i e s e  S a c h s e n  k e i n e n  K ö n i g  h a ­

b e n ,  s o n d e r n  s e h r  v i e l e  F ü r s t e n ,  j e d e s  V o l k  e i n e n  e i g u e u .  W e n n  

e i n  K r i e g  a u s b r i c h t ,  k o m m e n  s i e  z u s a m m e n  u n d  b e s t i m m e n  d u r c h  

d a s  L o o s  e i n e n  g e m e i n s a m e n  A n f ü h r e r .  D e m  g e h o r c h e n  s i e  a l l e ,  s o  

l a n g  d e r  K r i e g  d a u e r t ,  w e n n  e r  z u  E n d e  i s t ,  h ö r t  a u c h  s e i n e  M a c h t  

w i e d e r  a u f . * * ) * .

7 0

* ,

§ .  7 .  U m  w e l c h e  Z e i t  d i e  K r i e g e  d e r  S a c h s e n  m i t  d e n  F r a n ­

k e n  a n g e f a n g e n ,  k ö n n e n  w i r  w e g e n  M a n g e l  a n  N a c h r i c h t e n  n i c h t  

b e s t i m m e n .  G r e g o r  v o n  T o u r  r e d e t  v o n  e i n e m  K r i e g e ,  w e l c h e n  K l o d -

w i g s  S o h n  T h e o d o r i c h  m i t  e i n e m  T l i e i l  d e r  S a c h s e n ,  w e l c h e  a n• . * {
A u s t r a l i e n  a n g r ä n z t e n ,  g e f ü h r t ,  u n d  s i c h  d i e s e l b e n  z i n s b a r  g e m a c h t

• f % , * i i  . • •  I  * » • *

h a t  ( I V .  1 4 ) .  H i n s i c h t l i e h  d e r  Z e i t  k ö n n e n  w i r  n i c h t  m e h r  s a g e n ,
' •  •  ̂ •  ' •  • • • 4

a l s  d a s s  e s  v o r  5 3 4 ,  s e i n e m  S t e r b e j a h r ,  g e s c h e h e n  s e y n  m u s s .
•  * f »  * i  .  ,  •  .  i ;  ! •  * » I » * i .  f  .  * •  . * i/  t • I  f  # I  • # i  •  « 1  i  • | • I

I  •  ___ » •

N a c h  d e m  T o d e  s e i n e s  E n k e l s  T h e o b a l d  i m  J a h r e  5 5 4  v e r -
/ ^  f  •  •

w e i g e r t e n  s i e  d e m  v o n  e i n e r  a n d e r e n  L i n i e  h e r s t a m m e n d e n  K ö n i g  

K l o t h a r  I .  d e n  Z i n s .  M i t  i h n e n  w a r e n  a u c h  d i e  b e r e i t s  d e n  F r a n ­

k e n  u n t e r w o r f e n e n  T h ü r i n g e r .  K l o t h a r  z o g  m i t  e i n e m  K r i e g s h e e r(; i M' .. i • i*' . J . ‘ ‘ i » • l ■ t / • • °
g e g e n  s i e ,  ü b e r w a n d  s i e  i n  e i n e r  S c h l a c h t  a n  d e r  W e s e r ,  u n d  z w a n g

;• 7 • »J i /  : I ! ■ I '  /  ,11 * . •>
s i e ,  d e n  T r i b u t ,  w e l c h e n  s i e  d e n  K ö n i g e n  v o n  A u s t r a l i e n  g e l e i s t e t ,

O ff
• ii*> n  •

*) Bed. I. 15- De Saxonibus i. e. ea regione, quäe nunc antiquorum Sa- 
xonum cognominatur, venere Orientales Saxones, Meridiani Saxones 
Occidui Saxones. ' • ' : : »• * ''

**) Beda 1. cit. I. 15. V. 11. *...... " / ' "
t



a u c h  i h m  w i e d e r  x u  g e b e n .  H i e r a u f  z o g  d a s  H e r r  d e r  F r a n k e n  

n a c h  T h ü r i n g e n  u n d  v e r h e e r t e  d a s  g a n z e  L a n d  a u f  e i n e  g r a u s a m e

W eise.*), , .15.• ' 7 I. f : i; 1.1' !• II

L n  f o l g e n d e n  J a h r e  5 5 5  f i e l e n  d i e  S a c h s e n  d e n  F r a n k e n  s e l b s t  

i n s  L a n d  u n d  k a m e n  b i s  D i v i t i a i n ,  e i n e r  S t a d t  K ö l l n  g e g e n ü b e r .  

H i e r  s t a n d  K l o t h a r  m i t  e i n e m  K r i e g s h e e r ,  w a g t e  e i n e  S c h l a c h t  

u n d  v e r l o r  s i e .  O b  d i e s s  d i e s e l b e n  o d e r  a n d e r e  S a c h s e n  w a r e n ?1 '  • 4 • I i  i \  y ' i *  H |  7 « .  I 1 • # • I  • • .  r j

d e r  G e s c h i c h t s c h r e i b e r  s a g t  e s  n i c h t ,  s o n d e r n  n n r ,  d a s s  K l o t h a r  i n  

e i n e  g r o s s e  V e r w i r r u n g  k a m ,  u n d  d e n  S a c h s e n  s a g t e ,  e s  w ä r e  n i c h t  

s e i n  W i l l e  g e w e s e n ,  m i t  i h n e n  e i n e n  K r i e g  a n z u f a n g e n . * * )

I n i  J a h r e  5 6 8  b e g l e i t e t e n  e i n e  A b t h e i l n n g  S a c l i s e n , m e h r e r e  

T a u s e n d  a n  d e r  Z a h l  m i t  W e i b e r n  u n d  K i n d e r n ,  d i e  L o n g o b a r d e n ,  i n  

ä l t e r n  Z e i t e n  i h r  N a c h b a r v o l k ,  n a c h  I t a l i e n ,  u n d  h a l f  i h n e n  d i e s e s
I • * * • •  •  "  •

s c h ö n e  n e u e  V a t e r l a n d  e r o b e r n .  I h r e  A b s i c h t  w a r ,  s i c h  d a s e l b s tI • • * • t •
n i e d e r z u l a s s e n ;  a l l e i n  d a  s i e  s i c h  n i c h t  e n t s c h l i e s s e n  k o n n t e n ,  u n t e r

1 • • •  :  • '

d e r  O b e r h e r r s c h a f t  e i n e s  L o n g o b a r d e n - K ö n i g s  z u  s t e h e n ,  z o g e n  s i e  

ü b e r  d i e  A l p e n  n a c h  F r a n k r e i c h ,  u m  l i i e r  z u  f i n d e n ,  w a s  s i e  s u c h t e n .

A l l e i n  s i e  w u r d e n  v o n  M u m m o l u . s ,  e i n e m  F e l d h e r r n  d e s  K ö n i g s  

S i g e b e r t  v o n  A u s t r a s i e n  g e s c h l a g e n ,  u n d  k e h r t e n  a u f  A n f o r d e r u n g  

d e s s e l b e n  w i e d e r  i n  i h r  V a t e r l a n d  a n  d e n  F l e c k  z u r ü c k ,  w o  s i e  

a u s g e g a n g e n  w a r e n .  D e n s e l b e n  a b e r  h a t t e n  i n d e s s e n  6 0 0 0  S c h w a ­

b e n  b e s e t z t .  D i e  S a c h s e n ,  2 6 0 0 0  M a n n  s t a r k ,  h e i s s e n  s i e  w e i c h e n ,  

u n d  g r i f f e n ,  a l s  s i e  n i c h t  w i c h e n ,  a n ,  w u r d e n  a b e r  i n  z w e i  T r e f f e n  

n a c h  e i n a n d e r  v o n  d e n  S c h w a b e n  d e r g e s t a l l t  g e s c h l a g e n ,  d a s s  i h n e n  

n u r  n o c h  6 0 0 0  M a u n  ü b r i g  b l i e b e n .  D i e s e n  g a b e n  d i e  S c h w a b e nI °  r>:r ' °
• , .«:• ! ■ . ! r:l (f ü  •

*) Gregor. Tur. I. IV. c. Q. 1 0 . l4.
**) Gregor. Tur. IV. lG. ., r u l i i \ h> . ■ ,1 y'
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h i e r a u f  d e n  d r i t t e n  T h  e i l  d e »  L a n d e s  z u r  W o h n u n g  z u r ü c k .  ( G r e ­

g o r  T o r .  u n d  P a u l  D i a c . )  S e i t  d e r  Z e i t  k o m m e n  i n  d e r  G e s c h i c h t e  

a u c h  i n  S a c h s e n  w o h n e n d e  S c h w a b e n  w i e d e r  z u m  V o r s c h e i n .

§ .  8 . V o n  n u n  a n  s c h w e i g t  d i e  G e s c h i c h t e  v o n  d e n  S a c h s e n  

w i e d e r  e i n  h a l b e s  J a h r h u n d e r t .  “

W ä h r e n d  d e s s e l b e n  s c h e i n e n  m e h r e r e  z u m  F r a n k e n b u n d  g e h ö ­

r i g e  V ö l k e r  s i c h  m i t  i h n e n  v e r e i n i g e t  z u  h a b e n .  D i e  F r a n k e n ,  n a c h  

K l o t h a r s  I .  A b l e b e n  ( 5 6 2 )  d u r c h  K r i e g e  u n t e r  s i c h  s e l b s t  g e s c h w ä c h t ,  

k o n n t e n  d a s  V o r r ü c k e n  d e r  S a c h s e n  b i s  z u m  R h e i n  n i c h t  v e r h i n d e r n .  

A l s  D a g o b e r t  d i e  R e g i e r u n g  v o n  A u s t r a s i e n  ü b e r n a h m ,  ( 6 2 2 )  s c h i c k t e n  

d i e  S a c h s e n  a n  i h n  G e s a n d t e ,  m i t  d e m  E r s u c h e n ,  e r  m ö c h t e  d e n  

v o n  s e i n e n  V o r f a h r e n  i h n e n  a u f g e l e g t e n  j ä h r l i c h e n  s c h m ä h l i c h e n  T r i ­

b u t  v o n  5 0 0  K ü h e n  n a c h l a s s e n .  D a g o b e r t  w i l l i g t e  e i n  u n t e r  d e r  

B e d i n g u n g ,  d a s s  s i e  i h m  i n  d e n  K r i e g e n  m i t  d e n  S l a v e n ,  w e l c h e  

d a m a l s  v o n  N o r d e n  u n d  O s t e n  h e r  i n s  R e i c h  d e r  F r a n k e n  e i n ­

d r a n g e n ,  t h ä t i g e  H i l f e ' l e i s t e n .  D i e  S a c h s e n  v e r s p r a c h e n  e s . * )  

( c i r c a  a n n .  6 3 0 . )

•  I # I I

N u n  f o l g t  a b e r m a l s  e i n  h a l b h u n d e r t j ä h r i g e s  S c h w e i g e n  v o n  d e n  

S a c h s e n .  D i e  F r a n k e n  g e r i e t h e n  n a c h  D a g o b e r t s  T o d  ( 6 3 8 )  a b e r ­

m a l s  i n  g r o s s e  V e r w i r r u n g  u n d  B ü r g e r k r i e g e ,  u n d  k o n n t e n  a u f  d i e

a u s w ä r t i g e n , i h n e n  z i n s b a r e n  V ö l k e r  n i c h t  d e n k e n .  D a h e r  s i c h. • # | * #
d i e s e ,  d i e  B a y e r n ,  S c h w a b e n ,  S a c h s e n  v o n  i h n e n  g a n z  l ö s m a c h t e n .

i f »
• I • •

E r s t  i m  J a h r e  6 9 0  h ö r e n  w i r  w i e d e r  d e n  N a m e n  d e r  S a c h -
m • .

! ( * • • •  ^ * # • t  f # * * 1 I '  i  j  j  i i  | ' »  ̂ |  * *

s e n .  S i e  w a r e n  d e n  B r u k t u a r i e r n ,  d e m  b e k a n n t e n  d e u t s c h e n ,  i m  

f r ä n k i s c h e n  V ö l k e r v e r e i n  b e g r i f f e n e n  V o l k ,  i n s  L a n d  g e f a l l e n ,  w a h r -

*) Fredegarii. Chronic, cap. 74.
• •
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s c h e i n l i c h  u m  s i e  z u  b e w e g e n ,  d e m  S a c h s e n b n n d e  b e i z u t r e t e n .  S i e  

s c h e i n e n  i h r e n  Z w e c k  e r r e i c h t  z u  h a b e n ,  d e n n  d a s  L a n d  d e r  B r u k -  

t u a r i e r  ( d a s  n a c h m a l i g e  P a d e r b o r n )  m a c h t e  e i n e n  B e s t a n d t e i l  v o n  

YY c s t p h a l e n  a u s . * )

U m  d i e s e  Z e i t  s c h i c k t e n  i h n e n  a u c h  i h r e  S t a m m - V e r w a n d t e n  

in  B r i t a n n i e n  z w e i  P r i e s t e r ,  N a m e n s  E w a l d ,  w e l c h e  s i e  z u m  C h r i ­

s t e n t h u m  b e k e h r e n  s o l l t e n .  A l l e i n  d i e  S a c h s e n ,  w a h r s c h e i n l i c h  d a ­

m a l s  e b e n  in  e i n e m  K r i e g e  m i t  d e n  F r a n k e n  b e g r i f f e n ,  w o l l t e n  v o n  

p o l i t i s c h e n  u n d  r e l i g i ö s e n ,  i h r e  F r e i h e i t  b e d r o h e n d e n  I n s t i t u t i o n e n  

n i c h t s  w i s s e n ,  u n d  d a  d i e  P r i e s t e r  d e s s e n  o h n g e a c h t e t  p r e d i g t e n ,  

s o  w a r d e n  s i e  v o n  i h n e n  i n  d e n  R h e i n  g e w o r f e n . * * )

- i ' . . \* » .1 , ' . - .•
W ä h r e n d  d i e s e r  Z e i t  m ö g e n  d i e  S a c h s e n ,  w i e  d i e  B a y e r n ,  d i e  

h ö c h s t e  S t u f e  i h r e r  G r ö s s e  e r r e i c h t  u n d  i h r e  H e r r s c h a f t  u n d  i h r e n  

N a m e n  b i s  z u m  R h e i n ,  b i s  T h ü r i n g e n  u n d  ü b e r  d i e  E l b e  h i n a u s  b i s  

z u r  O d e r  ( ? )  a u s g e d e h n t  h a b e n . ;  v , i

I in. ' i’. i i . T . J '.•» * •:*; i •• • u '.«>!’ > '  * • T  i:
A l l e i n  s c h o n  h a t t e  i n  F r a n k r e i c h  e i n  s t a r k e r  A r m ,  P i p i n  v o n  H e -  

r i s t a l ,  w i e d e r  d i e  Z ü g e l  d e r  R e g i e r u n g  e r g r i f f e n  ( 6 8 7 ) ,  u n d  k o n n t e  

a u f  d i e  a u s w ä r t i g e n  a b g e f a l l e n e n  V ö l k e r ,  s o w i e  a n  d i e j e n i g e n  d e n ­

k e n ,  m i t  d e n e n  d i e  F r a u k e n  b i s h e r  i m m e r  i n  e i f e r n  n a c h t h e i l i g e n  

K a m p f e  b e g r i f f e n  w a r e n ,  a n  d i e  S a c h s e n .  E s  b e g i n n t  n u n  e i n  h u n ­

d e r t j ä h r i g e r  K a m p f  u n d  z w a r  a u f  L e b e n  o d e r  T o d  z w i s c h e n  b e i ­

d e n  V ö l k e r n .  D i e  S a c h s e n  u n t e r l a g e n  b e k a n n t l i c h  a m  E n d e ?  u n d  

n a h m e n  m i t  d e r  H e r r s c h a f t  d e r  F r a n k e n  a u c h  d a s  C h r i s t e n t h u m  a n .
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V .  D i e  T h ü r i n g e r .

§ .  1 . U e b e r  d e n  N a m e n  d i e s e s  V o l k e s  u n d  ü b e r  d i e  Z e i t  s e i -  

n e r  e r s t e n  E r s c h e i n u n g  i n  d e r  G e s c h i c h t e  s i n d  d i e  h i s t o r i s c h e n  A l -  

t e r t h u m s - F o r s c h e r  n o c h  n i c h t  e i n i g .  D i e  ä l t e r e n  s a g e n ,  d i e  T h ü r i n ­

g e r  w ä r e n  j e n e s  g o t h i s c h e  V o l k  d e r  T h e r u i n g e r ,  w e l c h e s  b e r e i t s  

g e g e n  E n d e  d e s  d r i t t e n  J a h r h u n d e r t s  i n  d e r  G e s c h i c h t e  e r s c h e i n t .  

D i e  S t e l l e ,  w o  s i e  z u m  V o r s c h e i n  k o m m e n ,  s t e h t  i n  C l a u d .  M a m e r -  

t i n i  P a n e g y r i c o  M a x i i n i a n o  d i c t o  u n d  l a u t e t : G o t h i  B u r g u n d i o n e s  p e -  

n i t u s  e x s t i n q u n t .  R u r s u m  p r o  v i c t i s  a r m a n t u r  A l a m a u u i  ( A l a n i  l e c -

t i o r  m e l i o r )  i t e m q u e  T h e r u i n y i  p a r s  a l i a  G o t h o r u m ,  a d j u n c t a  m a n u
t • •

T h a i f a l o r u m  a d v e r s u m  V a n d a l o s  G i p e d o s q u e  c o n c u r r u n t  c i r c .  a n n .  2 9 0 .
« •  •

♦ * •  •  •  i  •  ■* * ,  •  ,  .  ! ,
• • •

• • • f _ _  | 

I m  J a h r e  3 7 5  k o m m e n  s i e  w i e d e r  z u m  V o r s c h e i n  u n t e r  e i n e m

F ü r s t e n ,  N a m e n s  A t h a n a r i c h ,  i n  d e r  h e u t i g e n  M o l d a u  u n d  B e s s a r a -

b i e n  a m  F l u s s e  P r n t h  m i t  d e n  H u n n e n  i m  K r i e g e  b e g r i f f e n . * )  U e -

b e r w u n d e n  v o n  i h n e n  u n d  a u s  d e m  L a n d e  g e t r i e b e n  b a t e n  s i e  d e n
.  •  i ;

K a i s e r  V a l e n s  u m  W o h n u n g e n  a m  r e c h t e n  D o n a u - l T f e r ,  w e l c h e  s i e  

a u c h  i n  T h r a c i e n  e r h i e l t e n .  W i e  s i e  n a c h m a l s  i n  V e r b i n d u n g  m i t  

m e h r e r e n  a n d e r e n  w e s t g o t h i s c h e n  S t ä m m e n  d i e  R ö m e r  i n  j e n e r  g r o s -  

s e n  S c h l a c h t  b e i  A d r i a n o p e l  ( 3 7 8 ) ,  w o  K .  V a l e n s  d a s  L e b e n  v e r -

*)  Am hi .  Marcell. 1. XXXI. «. 3.
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l o r e n ,  ü b e r w u n d e n  h a b e n ,  i s t  b e k a n n t .  I h r  N a m e  k o m m t  n a c h  d i e s e r  

Z e i t  l ä n g e r  a l s  e i n  h a l b e s  J a h r h u n d e r t  n i c h t  m e h r  z u m  V o r s c h e i n .  

E r s t  u n t e r  A t t i l a s  V ö l k e r s c h a f t e n ,  w e l c h e  m i t  i h m  n a c h  d e m  R h e i n  

z o g e n ,  e r s c h e i n t  w i e d e r  e i n  V o l k ,  w e l c h e s  d e n  N a m e n  T h o r i n g i  

f ü h r t ,  u n d  d a s  u n s e r e  ä l t e r e n  G e s c h i c h t s c h r e i b e r  f ü r  d a s  e b e n  g e ­

n a n n t e  V o l k  d e r  T h e r u i n g e r  h a l t e n ,  w e l c h e s  b e i  d e r  Z e r s t r e u u n g  d e r  

g o t h i s c h e n  V ö l k e r  d u r c h  d i e  H u n n e n  v o n  d e r  D o n a u  s i c h  e n t f e r n t ,  u n d  

im  L a n d e  d e r  H e r m o n d u r e r  s i c h  n i e d e r g e l a s s e n ,  u n d  v o n  d a  s i c h  

w e i t e r  a u s g e b r e i t e t  u n d  m e h r e r e  a n d e r e  k l e i n e r e  V ö l k e r s c h a f t e n  u n ­

t e r  s e i n e  H e r r s c h a f t  g e b r a c h t  h a b e . -* )

D i e  n e u e r n  G e s c h i c h t f o r s c h e r  w o l l e n  v o n  d i e s e n  T h e r u i n g e n  

n i c h t s  w i s s e n ,  s o n d e r n  s a g e n ,  d i e  i m  Z u g e  A t t i l a s  v o r k o i n m e n d e n  

T h o r i n g i  w ä r e n  d i e  H e r m u n d u r i  s e l b s t  g e w e s e n ,  w e l c h e  i m  L a u f e  

d e r  Z e i t e n  d i e s e n  N a m e n  v o n  d e n  l e t z t e n  z w e i  S y l b e n  D u r i  a n g e ­

n o m m e n  h ä t t e n .  N o c h  a n d e r e  l e i t e n  d e n  N a m e n  v o n  d e n  T e u r i o -  

c h ä m e n  d e s  P t o l e m ä u s  h e r .
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§ .  2 .  D a  n a c h  v o r ü b e r g e r a u s c h t e m  H u n n e n z u g  d i e  T h o r i n g i  

u n t e r  d e m  N a m e n  T h u r i n g i  w ä h r e n d  d e r  l e t z t e n  H ä l f t e  d e s  f ü n f t e n  

J a h r h u n d e r t s  ö f t e r s  i n  d e r  G e s c h i c h t e  a l s  e i n  s e l b s t s t ä n d i g e s ,  d e n  

G o t h e n  b e f r e u n d e t e s  V o l k  z u m  V o r s c h e i n  k o m m e n ,  s o  m ö c h t e  d i e  

ä l t e r e  M e i n u n g  w o h l  d e n  V o r z u g  v e r d i e n e n .  D a s s  s i e  a b e r ,  w i e  

d i e  B a i o a r i e r ,  i h r e  N a c h b a r n ,  a u s  m e h r e r e n  k l e i n e n ,  i m  N o r d e n  d e rf . . 1 • H ! # •• i
D o n a u  w o h n e n d e n  d e u t s c h e n ,  b e s o n d e r s  s u e v i s c h e n  V ö l k e r n  s i c h  z u  

e i n e r  v o n  D e u t s c h l a n d s  g r ö s s e r e n  N a t i o n e n ,  w i e  s i e  j e t z t  i n  d e r  

G e s c h i c h t e  e r s c h e i n e n ,  s i c h  g e b i l d e t ,  d ü r f t e  w o h l  k e i n e m  Z w e i f e l

u n t e r w o r f e n  w e r d e n .  W a s  s i n d  a b e r  d a s  f ü r  V ö l k e r  g e w e s e n ?
f’i» .  t* ! . . i .. • / .*** !• • ! '  * • • .. •» . »

—

•  • •
• # • • • •  . • t • • * | f• 4 \ • • • «

• ••) Mascor. Gesch. d. Deutsch. Iib. IX. c. 30.
10*
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W e n n  w i r  a u s s e r  d e n  H e r m u n d u r e n  n o c h  C h ä i n f t ,  T e u r i o c h ä m ä ,  T u -  

r o n e u ,  C a d y l c i ,  A r m o l a i ,  e t c . ,  w e l c h e  v o n  d e n  T h e r u i n g e n  d e n  g e ­

m e i n s c h a f t l i c h e n  N a m e n  T h e u r i u g e r ,  T h ü r i n g e r  a n n a h m e n ,  n e u n e u ,  s o  

i s t  d a s  n u r  e i n e  u n m a s s g e b l i c h e ,  j e d o c h  a u f  W a h r s c h e i n l i c h k e i t s -  

G r ü n d e  s i c h  s t ü t z e n d e  M e i n u n g .

7ti

S. 3. N a c h  A n a r i d u s ,  d e r  w a h r s c h e i n l i c h  u n t e r ,  o d e r  b a l d  n a c h
5 . * . . . »  » , « • *

d e i n  O s t g o t h e n - K ö n i g  T h e o d o r i c h  e i n e  G e o g r a p h i e  d i e s e r  L ä n d e r  g e -
• | * « ’ •• ♦ ' f , 

s c h r i e b e n  h a t ,  u n d  w o r a u s  d e r  A n o n y m u s  v o n  R a v e n n a  s e i n e  N a c h ­

r i c h t e n  s c h ö p f t e ,  w a r  d a s  L a n d  d e r  T h ü r i n g e r  d a m a l s  z i e m l i c h  

g r o s s ,  d e n n  e s  e r s t r e c k t e  s i c h  v o n  d e r  U n s t r u t  b i s  z u r  N a b  u n d  

z u m  R e g e n ,  u n d  g r ä n z t e  m i t  T h e o d o r i c h s  R e i c h  z u s a m m e n ; * )  d e n n  

w a h r s c h e i n l i c h  h a t t e  e r  n o c h  d a s  t r a n s d a n u b i a n i i s c h e  R h ä t i e n .* « r . i > . « • r . v > 7 . i
D i e s e  N ä h e  i h r e s  R e i c h e s  b e i  d e r  D o n a n  b e g ü n s t i g t e  i h r e  E i n ­

f ä l l e  i n  R h ä t i e n  u i k I N o r i k u m ,  w o v o n  u n s  d e r  h l .  S e v e r i n u s ,  B i o g r a p h
•  • 9 •

• a f «  • * •  « » I  % • «
• i L  I * • * •  1 • * . I  •  '  .  •  •  1  •  « • ft # 1

*) Geogr. Raven, lib. IV. c. XXV... ad faciem patriae Francorum Rhi- 
nensiura est patria, quae dicitur Turingia, quae antiquitus Germania nun- 
cupatur, et patria Saxonum, quam patriain secundum praefatum Anari- 

'• dum designavimus . . . per quam Tnringorum patriam transeunt pluri- 
ma fiumina, inter caetera, quae dicuntur Rac et Reganum, quae Danu- 
bio merguntur. Dass der Rac die Nab sey, erhellt aus einer Stelle des 
Venantius Fortunatus Carm. lib. VI. carm. 2 . . . • cui (Sigiberto regi 
Francorum, Clotharii I. filio) de patre virtus, quam Nabis ecce probat, 
Thuringia vicla fatetur, perficiens unum gemina de gente ti iumphum : 
auch aus der Angabe, dass der Rac in die Donau sich ergiesse . . Cf. 
etiam Gregor. Tur. lib. lit. cap.. wo er erzählt, d;iss der Thüringer- 
König ilermanfried von Theodorich dem Franken-König ad Unstrudum 
fluviuni sey geschlagen worden. Sohin durfte sich das Reich der Thü­
ringer dazumal (c. 470) etwa von Cham am Regen und von Pfreimbt 
an der Nab bis zum Harzgebirge und etwa von Leipzig bis in die Ge­
gend von Göttingen, Eisenach, Fulda, Würzburg, erstreckt haben. Den 
Thüringern gegen Süden, d. Jb. gegen die Dqnaif hin wohnte damals 
dds Volk d̂ r Baioarier cf. p. 4 9 . Regio enim illa ete. in der Note.
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E u g i p p i u s  m e h r e r e  e r z ä h l t ,  u n t e r  ä n d e r n ,  d a s s  s i e  u n g e f ä h r  zw i* -  

s c h e n  d e n  J a h r e n  4 7 0 — 4 8 0  e i n e s  T a g e s  b e i  P a s s a u  ü b e r  d i e  D o ­

n a u  g i n g e n ,  d i e  S t a d t  m i t  S t u r m  n a h m e n ,  u n d  a l l e  E i n w o h n e r ,  d i e  

s i c h  n i c h t  g e f l ü c h t e t  h a t t e n ,  u m s  L e b e n  b r a c h t e n . * )  D i e  T u r c t f i r i -  

g e r ,  w e l c h e  d a m a l s  m i t  H e r u l e r n  u n d  R u g i e r n  n a c h  I t a l i e n  z o g e n ,  

u n d  a u f  d e m  W e g e  d i e  S t a d t  J n v a v i a  z e r s t ö r t e n ,  m ö g e n  w o h l  a u c h  

T h ü r i n g e r  g e w e s e n  s e y n .  E i n e  T r a d i t i o n  l ä s s t  s i e  a u c h  a n  d e r  

S c h l a c h t  b e i  Z ü l p i c h  ( 4 9 6 )  A n t h e i l  n e h m e n ,  u n d  i u  d e n  R e i h e n  d e r  

A l e m a n n e n  f e c h t e n .  .
#

' ;r* • ‘ in. . ; * <• .1 : ••
§ .  4 . E i n e n  i h r e r  K ö n i g e  a u s  d i e s e m  Z e i t r ä u m e  n e n n t  d e r  

f r ä n k i s c h e  G e s c h i c h t s c h r e i b e r ,  G r e g o r  v o n  T o u r s ,  B a s i n u s , s e i n e  

G e m a h l i n  b i e s s  B a s i n a .  B e i  i h n e n  f a n d  C h i l d e r i c h ,  d e r  V a t e r  d e s  

K l o d w i g ,  a l s  e r  v o n  d e n  F r a n k e n  v e r t r i e b e n  w o r d e n ,  e i n e  Z u f l u c h t s ­

s t ä t t e . * * )  A l s  i n  d e r  F o l g e  C h i l d e r i c h  s e i n  R e i c h  w i e d e r  v e r h i e l t ,  

v e r l i e s s  B a s i n a  i h r e n  G e m a h l ,  h e i r a t h e t e  C h i l d e r i c h ,  u n d  w u r d e  d i e  

M u t t e r  K l o d w i g s .  V o n  d a h e r  m a g  v i e l l e i c h t  d i e  F e i n d s c h a f t  d e s  

F r a n k e n - K ö n i g s  K J o d w i g  u n d  s e i n e s  S o h n e s  T h e o d o r i c h  g e g e n  d i e  

T h ü r i n g e r  s t a m m e n .  D e n n  s c h o n  i m  z e h n t e n  J a h r e  s e i n e r  R e g i e r ­

u n g  ( 4 9 2 )  l i n g  K l o d w i g  m i t  B a s i n u s  K r i e g  a n ,  u n d  s o l l  i h n  z u r  A n ­

e r k e n n u n g  d e r  f r ä n k i s c h e n  O b e r h e r r s c h a f t  g e z w u n g e n  t h a b e n . * * * )

»! V i  " l i  ♦ • ’*J . *c •• •• ! Hii> l% r/  ' *.1

D e r  T h ü r i n g e r - K ö n i g ,  f ü r c h t e n d  d i e  a n  w a c h s e n d e  M a c h t  d e r
I

F r a n k e n ,  w e l c h e  n a c h  d e m  g r o s s e n  S i e g e  ü b e r  d i e  A l e m a n n e n  k e i n e  

G r ä n z e n  m e h r  k a n n t e ,  u n d  a l l e s ,  w a s  W i d e r s t a n d  l e i s t e t e ,  ü b e r  d e n  

H a u f e n  w a r f ,  s u c h t e  d i e  F r e u n d s c h a f t  d e r  O s t g o t h e n  u n d  i h r e s  K ö -

i ;»! .» im : •>•*-:>••• * i : : i ; .n i

/V ■ ■ :— "?'■ ■----------- * ! ¡7  Fmn i: .;!■» • i '■*: '» ;•/•  t  \i\ f  • • lu i

*) Eugipp. vit. Severin, c. 27. *•» •'* ■* •"* *’
**) Abiens ergo in Thoringiam apud regem Bisinnm, uxoremque ejus Basi-

• m m ' l a t u i t i  G v e g .  11«' ! l .  <*' • '» f r i . 'V i  :-ii~ '.K  .(

***) Gregör. Ill'ö!' <ft. >G«sta. FraTKf.’d. 10." '■'* A ■* ,:’f ,!";t
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n i g e s  T h e o d o r i c h  z u  e r w e r b e n .  A u c h  T h e o d o r i c h  w a r  n i c h t  a b g e ­

n e i g t  z u  e i n e r  V e r b i n d u n g  m i t  d e m  T h ü r i n g e r - V o l k e ,  u m  e s  i m  F a l l  

d e r  N o t h  g e g e n  d i e  F r a n k e n ,  w e l c h e  b e r e i t s  d e n  A V e s t g o t h e n - K ö n i g  

A J a r i c h ,  s e i n e n  S c h w i e g e r s o h n ,  m i t  e i n e m  K r i e g  b e d r o h t e n ,  g e b r a u ­

c h e n  z u  k ö n n e n .  A l s  d a h e r  H e r m a n f r i e d ,  n a c h  d e m  T o d e  s e i n e s  V a ­

t e r s  K ö n i g  d e r  T h ü r i n g e r ,  u m  d e s s e n  N i c h t e  A m a l a b e r g a  ( T h e o d o -  

r i c h s  S c h w e s t e r - T o c h t e r )  s i c h  b e w a r b ,  g a b  T h e o d o r i c h  s e i n e  E i n ­

w i l l i g u n g  i n  e i n e m  B r i e f e ,  w o r i n  e r  s e i n e  F r e u d e  b e z e u g t  ü b e r  d i e  

V e r b i n d u n g  e i n e s  S p r ö s s l i n g s  v o n  k ö n i g l i c h e m  S t a m m e  m i t  k a i s e r l i ­

c h e m  B l u t .  D i e  V e r m ä h l u n g  g e s c h a h  u m  d a s  J a h r  5 0 0 .  A u c h  m i t  

d e m  K ö n i g  d e s  a n  d e r  O s t s e e  w o h n e n d e n  V o l k e s  d e r  W a r n e r  u n d  

m i t  R u d o l f  d e m  K ö n i g  d e r  H e r u l e r ,  w e l c h e  d a m a l s  i n  M ä h r e n  u n d  

e i n e m  T h e i l  v o n  B ö h m e n  g e w o h n t  z u  h a b e n  s c h e i n e n ,  s c h l o s s  e r  

B ü n d n i s s e ,  w a h r s c h e i n l i c h  i n  d e r  A b s i c h t ,  d i e  F r a n k e n ,  im  F a l l e  s i e  

m i t  d e n  W e s t g o t h e n  w i r k l i c h  K r i e g  a n f a n g e n  s o l l t e n ,  a u f  d i e s e r  

S e i t e  a n z u g r e i f e n .  %
•  t  * i  •  i 4

t i  • # •

A l s  n u n  d e r  K r i e g  i m  J a h r e  5 0 7  w i r k l i c h  a u s b r a c h ,  u n d K l o d -  

w i g  i n  d e r  b e k a n n t e n  S c h l a c h t  b e i  V o u g l e  d i e  W e s t g o t h e n  b e s i e g t e ,  

g r i f f  T h e o d o r i c h  z u  d e n  W a f T e n ,  u n d  f ie l  v o n  z w e i  S e i t e n ,  v o n  I t a ­

l i e n  u n d  v o n  D e u t s c h l a n d  a u s ,  d e n  F r a n k e n  i n s  L a n d .  B e i  A r l e s  

i n  d e r  P r o v e n c e  g e w a n n e n  d i e  G o t h e n  d e m  F r a n k e n - K ö n i g  e i n e  

S c h l a c h t  a b ;  u n d  in  D e u t s c h l a n d  d r a n g e n  d i e  T h ü r i n g e r  w e i t  i n  s e i n  

L a n d  u n d  r i c h t e t e n  g r o s s e  V e r h e e r u n g e n  a n ,  w i e  a u s  e i n e r  S t e l l e  

d e s  G r e g o r  v o n  T o u r  e r h e l l t ,  w o  K l o d w i g s  S o h n ,  T h e o d o r i c h  d i e  

F r a u k e n  z u m  K r i e g  g e g e n  d i e  T h ü r i n g e r  a u f m u n t e r t ,  w e l c h e  n i c h t  

n u r  i h m  g r o s s e  U n b i l d e n  a n g e t h a n ,  s o n d e r n  a u c h  s e i n e n  V a t e r  u n d  

i h r e  V ä t e r  g e w a l t t h ä t i g  a n g e f a l l e n  u n d  v i e l  U e b e l s  g e t h a n  h a t t e n .

( L i b .  H I .  c .  7 . )  .'• . . 'i-
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§ .  5 .  A l s  n ä c h s t e  U r s a c h e  d i e s e s  K r i e g e s ,  w e l c h e n  T h e o d o ­

r i c h  b a l d  n a c h  d e m  A b l e b e n  s e i n e s  V a t e r s  m i t  d e m  T h ü r i n g e r - K ö n i g



H e r m a n f r i e d  a n f i u g ,  e r z ä h l t  G r e g o r  v o n  T o u r  f o l g e n d e s :  H e r m a n f r i e d  

h a t t e  n o c h  z w e i  B r ü d e r , B a l d r i c h  u n d  B e r t h a r .  N a c h  d e m  W i l l e n  

d e s  V a t e r s  s o l l t e n  a l l e  d r e i  i h r  L a n d  t h e i l e n .  A l l e i n  H e r m a n f r i e d ,  

e h r g e i t z i g  u n d  h e r r s c h s ü c h t i g ,  l i e s s  b a l d  n a c h  v o l l z o g e n e r  T h e i l n n g  

d e n  B e r t h a r  u m s  L e b e n  b r i n g e n ,  u n d  e i g n e t e  s i c h  s e i n e n  L a n d e s a n -  

t h e i l  z u .  N i c h t  z u f r i e d e n  m i t  d i e s e m  w o l l t e  e r ,  d e r  S c h w i e g e r s o h n  

d e s  g r o s s e u  T h e o d o r i c h s ,  a u c h  n o c h  d e n  w e i t e r n  T h e i l  s e i n e s  B r u ­

d e r s  B a l d r i c h .  I ) a  e r  a b e r  a l l e i n  ü b e r  i h n  H e r r  z u  w e r d e n  s i c h  

n i c h t  K r ä f t e  g e n u g  z u t r a u t e ,  g i n g  e r  m i t  T h e o d o r i c h ,  d e m  K ö n i g  

v o n  A u s t r a s i e n  e i n  B ü n d n i s s  e i n ,  u n d  v e r s p r a c h  i h m  e i n e n  T h e i l  

v o m  L a n d e  s e i n e s  B r u d e r s ,  w e n n  s i e  d e n s e l b e n  b e s e i t i g e n  w ü r d e n .  

S o  f i e l e n  n u n  b e i d e  ü b e r  B a l d e r i c h  h e r ,  u n d  e r s c h l u g e n  i h n  in  e i n e m  

T r e f f e n .  H e r m a n f r i e d  n a h m  h i e r a u f  d e s s e n  L a n d  in  B e s i t z ; d e n  

F r a n k e n  a b e r  g a b  e r  n i c h t s  d a v o n . * )  '

S o f o r t  e r k l ä r t e  d i e s e r  d e n  K r i e g  a n  i h n .  A l l e i n ,  d a  d e r  O s t -  

g o t h e n - K ö n i g  T h e o d o r i c h  n o c h  l e b t e ,  s o  k a m  e s  n i c h t  d a z u .  E r s t  

n a c h  d e s s e n  T o d  i .  J .  5 2 7  b r a c h  d e r  l a u g  g e f ü r c h t e t e  K r i e g  z w i -  

s c h  e n b e i d e n  N a t i o n e n  a u s .  • < ,

[ » ! . . »• V . ' i S  r  • » I I . I*

6 - T h e o d o r i c h ,  K ö n i g  v o n  A u s t r a s i e n ,  b e g l e i t e t  v o n  s e i n e m  B r u ­

d e r  K l o t h a r  K ö n i g  z u  S o i s s o n s ,  u n d  s e i n e m  S o h n e  T h e o d o b e r t  b r a c h
t  •  • - t * , * • > » « ,  ß t  !  . *

m i t  e i n e m  g r o s s e n  K r i e g s h e e r  in  T h ü r i n g e n  e i n ,  r ü c k t e  d e n  M a i n  

h e r a u f  b i s  a n  d i e  Q u e l l e n  d e r  N a b ;  h i e r  s t i e s s  e r  a u f  e i n  m i t  d e n  

T h ü r i n g e r n  v e r b ü n d e t e s  V o l k ,  w e l c h e s  a b e r  V e n a n t i u s  F o r t u n a t u s ,  

d e r  u n s  v o n  d i e s e m  K r i e g e  N a c h r i c h t  g i b t ,  n i c h t  n e n n t ,  u n d  g e w a n n  

d e m s e l b e n  e i n e  S c h l a c h t  a b .  # # )  H i e r a u f  z o g  d a s  F r a n k e n h e e r  n o r d -

- j ' - f  • ; i  '• . .  II i i  t u  j : ‘"  . .  r .  . t • • • ‘ .1*'» ‘ ‘ ¡ l -  •>

—-—-------------------------. ■ • • > ii. .r. ! ¡* i'i; /  ! » » * • . *vt /

*) Gregor. Tur. III. c* 4. . ..
. f ”  * i  ,  r  . n ’/ I * 1 -. s t '  .< * I i ! •  III • *

i  ____  1**) Venant. Fort. carm. IV. 2 . Cui (Sigeberto) de patre virtus, quam Nabis 
ecce probat, Thuringia victa fatetur, perficien« unum gemitui de genie



w ä r t »  g e g e n  d e n  T h ü r i n g e r - K ö n i g ,  ü b e r w a n d  i h n  i n  e i n e r  b l u t i g e n  

S c h l a c h t  a n  d e m  I f e r  d e r  U n s t r u t , * )  u n d  b e m ä c h t i g t e  s i c h ,  n a c h d e m  

e r  i h n  l i s t i g e r  W e i s e  u m s  L e b e n  g e b r a c h t ,  s e i n e s  R e i c h e s .  D i e s e r  

K r i e g  h a t t e  v i e r  J a h r e  ( 5 2 7 — 5 3 1 )  g e d a u e r t ,  u n d  d i e  G r ä n z e n  d e s  

a u s t r a s i s c h e n  R e i c h e s  b i s  a n  d i e  D o n a u  e r w e i t e r t .

. ' ’ • • V * • , • |Y . * ‘ '1 g • • 9 # » I • * 1 |l • | f
§ .  7 .  D a s  v o r h i n  g e n a n n t e  V o l k ,  w e l c h e m  T h e o d o r i c h  e i n  T r e f f e n  

a u  d e r  N a b  l i e f e r t e ,  s c h e i n e n  d i e  B a i o a r i e r  g e w e s e n  z u  s e y n ,  w e l c h e  

d a m a l s  n a c h  e i n h e i m i s c h e n  Z e u g n i s s e n  R h ä t i e u .  u n d  N o r i k u m  b e r e i t s  

i n  B e s i t z  g e n o m m e n ,  u n d  j e t z t  m i t  d e m  F r a n k e n - K ö n i g e  T h e o d o r i c h  

F r i e d e n  s c h l o s s e n .  W a h r s c h e i n l i c h  b e s t ä t i g t e  e r  i h n e n  d e n  B e s i t z  

i h r e r  E r o b e r u n g e n ,  j e d o c h  u n t e r  d e r  B e d i n g u n g ,  d a s s  s i e  s e i n e  

O b e r h e r r l i c h k e i t  a n e r k a n n t e n ,  u n d  d e n  F r a u k e n  ä h n l i c h e ,  a l l g e m e i n e  

G e s e t z e  a n n a h m e n ,  g e m ä s s  d e r  V o r r e d e  z u  d e n  L e g i b u s  B a i o a r i o r u m :  

„ T h e o d o r i c n s  r e x  F r a n c o r u m ,  c u m  e s s e t  C a t a l o n i s ,  e l e g i t  v i r o s  s a p i e u -

I i .  • j i) .:••••! / .  f " . .  v  . i * ir •
. . .  *

-  # •  * triumphum. Es bleibt unbekannt, bemerkt 'Maseov , von was für Völ­
kern eigentlich triumphus gemina de gente zu verstehen sey; ob etwa 
die Schwaben, oder wie es am wahrscheinlichsten isf, die Bayern es 
mit den Thüringern gehalten haben. Es exist irt ein Schreiben de» 
Franken-Königes ¡Thcodebert (.Theodorichs Sohn und Nachfolger) an

t • , ; k ■ i <;<r • I.- :• : . .<■ H'  * <•. Dden Kaiser Justinian, worin er sagt, dass nach Unterwerfung der Thü- 
ringer, Besitznahme ihres Landes und Vertilgung ihrer Könige auch

* 4 • • | t f  , 4  ̂ |die Majestas (Oberherrschaft) des Volkes der JVorsaven (wohl kein an­
deres als der Baioarier) sich freiwillig ihm unterworfen habe N̂or- 
sauorum gentis nobis placata majestas collu subdidil). ü. m*

f  .  r ,  • l  »  _ •  •*) Gregor. III. 7. . . ad Onestrudam fluvium usque perveniunt. Ibique 
tanta caedes ex Thoringis facta cst, ut alveus iluminis congerie cada- 
verum repleretur, et Franci tanquam per pontem aliquem super ea in 
littus ulterius transirent. Patrata ergo victoria regionem illam capes- 
sunt et in suam redigunt potestatem. Chlotarius vero rediens Badegun- 

. / dam, filiam Bertharii regis suam captivam abduxit . . .
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t e s ,  q n i  i n  r e g n o  s n o  l e g i b u s  a n t i q u i s  e r u d i t i  e r a n t .  I p s o  a u t e m  d i c ­

t a n t e  j u s s i t  c o n s c r i b e r e  l e g e m  F r a n c o r u m  e t  A l a m a u n o r u i n  e t  B a i o u n a r i o -  

r n m ,  u n i c n i q u e  g e n t i ,  q u a e  i n  e j u s  p o t e s t a t e  e r a n t  s e c u n d u m  c o n s u e -  

t u d i n e m  s u a m  . . . . “  N u r  a u f  s o l c h e  W e i s e  l ä s s t  s i c h  d i e  A e c h t -#
• •  9 f  W • •

h e i t  d i e s e s  P r o l o g s  r e t t e n ,  n u r  s o  d i e  a u f  Z e u g n i s s e n  b e r u h e n d e  G e ­

s c h i c h t e  m i t  d e r  T r a d i t i o n  a u s g l e i c h e n .  E i n  s i n u r e i c h e r  V e r s u c h  s o l ­

c h e r  A u s g l e i c h u n g  i s t ,  w a s  A v e n t i n  ü b e r  d i e s e n  G e g e n s t a n d  g e ­

s c h r i e b e n  h a t .  ' . ¡ • . . .  f
•  •  •  «

§ .  8 . N a c h  V e r t r e i b u n g  d e s  t h ü r i n g i s c h e n  K ö n i g s - S t a m m e s  b e ­

k a m e n  a u c h  d i e  T h ü r i n g e r ,  w i e  v o r  3 8  J a h r e n  d i e  A l e m a n n e n ,  z u m  

R e g e n t e n  v o n  d e n  F r a n k e n  e i n e n  H e r z o g ,  d e r  u n t e r  f r ä n k i s c h e r  

H o h e i t  s t a n d ,  H e e r e s f o l g e  l e i s t e n  u n d  j ä h r l i c h  5 0 0  S c h w e i n e  a l s  

T r i b u t  a n  d i e  F r a n k e n  l i e f e r n  m u s s t e .  D i e  N a m e n  d e r  e r s t e n  H e r ­

z o g e  h a b e n  d i e  G e s c h i c h t s c h r e i b e r  d a m a l i g e r  Z e i t  a u f z u z e i c h n e u  

k e i n e  V e r a n l a s s u n g  g e h a b t .
. • » .i «»

§ .  9 .  I m  J a h r e  5 6 7  f i e l e n  d i e  A v a r e n  i n  T h ü r i n g e n  e i n .  S i g e b e r t ,  

d a m a l s  K ö n i g  v o n  A u s t r a s i e n ,  l i e f e r t e  i h n e n  e i n  g l ü c k l i c h e s  T r e f f e n  

a n  d e r  E l b e ,  u n d  t r i e b  s i e  z u r ü c k ,  ( in  J a h r e  5 7 1  k a m e n  s i e  w i e ­

d e r .  S i g e b e r t  e r k a u f t e  v o n  i h n e n  d e n  F r i e d e n  d u r c h  G e s c h e n k e .  

E s  s c h e i n e n  b e i d e  K r i e g e  i n  B ö h m e n  g e f ü h r t  w o r d e n  z u  s e y n .  I m  

J a h r e  5 9 6  e r s c h i e n e n  d i e  A v a r e n ,  v e r s t ä r k t  d u r c h  d i e  S l a v e n  z u m• . . .. r • • .
d r i t t e n m a l  n i c h t  n u r  a n  d e r  t h ü r i n g i s c h e n  G r ä n z e ,  s o n d e r n  f i e l e nY
z u  g l e i c h e r  Z e i t  a u c h  in  B a y e r n  u n d  I t a l i e n  e i n ,  w u r d e n  a b e r  a l l e n t ­

h a l b e n  z u r ü c k g e t r i e b e n .  : '

I n  d e n  g e b i r g i g e n  G e g e n d e n  B ö h m e n s ,  M ä h r e n s ,  S t e y e r m a r k s ,
• . . .  \ • -* I k r , 1 '  • .  1 • . ’

K ä r n t h e n s ,  U l y r i e n s  l a s s e n  s i c h  u m  d i e s e  Z e i t  d i e  s l a v i s c h e n  V ö l ­

k e r s c h a f t e n  n i e d e r ,  w e l c h e  n o c h  d a s e l b s t  w o h n e n ,  w a h r s c h e i n l i c h  

m i t  B e g ü n s t i g u n g  d e r  F r a n k e n ,  w e l c h e  s i e  z w i s c h e n  s i c h  u n d  d i e  

A v a r e n  e i n s c h o b e n .  S a m o ,  e i n  H e r r  a u s  F r a n k e n l a n d ,  w i r d  i h r  g e ­
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m e i n s c h a f t l i c h e s  O b e r h a u p t ,  u n d  k o m m t  b a l d  m i t  d e n  a n  d e r  v o r d e m  

G r ä n z e  d e «  F r a n k e n r e i c h e s  w o h n e n d e n  V ö l k e r n  i u  Z w i t r a c f a t  u n d

K r i e g . '  ' • '• ■ • •' .1 » ■ ’ •••• .
f i • • • • • • 9

/  *1 } •* » "  I* ^  4 * 4 • ,»

D e r  K d n i g  D a g o b e r t  r ü c k t e  d a h e r  g e g e n  i lu i  z u  F e l d e  m i t  d r e i  

K r i e g s h e e r e n ,  w e l c h e  d i e  H e r z o g e  v o n  B a y e r n ,  S c h w a b e n  u n d  T h ü ­

r i n g e n  b e f e h l i g t e n ,  a u c h  d i e  L a n g o b a r d e n  n a h m e n  A n t h e i l .  D i e  S l a -  

v e n  w u r d e n  v o n  d e n  L o n g o b a r d e n  u n d  B a y e r n  g e s c h l a g e n ;  d a g e g e n  

a b e r  v e r l o r e n  d i e  A u s t r a s i e r  g e g e n  s i e  e i n e  S c h l a c h t  b e i  V o i t s b u r g  in  

K ä r n t h e n ,  u n d  n a h m e n  e i n e  w i l d e  F l u c h t .  N u n  ü b e r g a b  D a g o b e r t  d e n  

O b e r b e f e h l  ( D u c a t )  a n  R u d o l f  H e r z o g  v o n  T h ü r i n g e n ,  S o h n  d e s  C7mi-  

m a r u * . * )  E r s c h l u g  d i e  S J a v e n ,  w e l c h e  i n  T h ü r i n g e n  e i n g e f a l l e n  w a r e n ,  

u n d  j a g t e  s i e  n a c h  B ö h m e n  z u r ü c k .  R u d o l f  w u r d e  d i e s e s  $ i e g e s  w e ­

g e n  S 0 j s t o l z ,  d a s s  e r  s i c h  n a c h  D a g o b e r t s  T o d  g e g e n  d e s s e n  S o h n  

u n d  N a c h f o l g e r  S i g e b e r t  I I .  e m p ö r t e ,  a u f  A n t r i e b  d e s  F a r n s ,  e i n e s  

m ä c h t i g e n  H e r r n  in  B a y e r n ,  d e s s e n  V a t e r ,  C b r o d o a l d  m i t  N a m e n ,  

w e i l  e r  s i c h  m i t  d e m  M a j o r  D o m u s  P i p i n  n i c h t  v e r t r a g e n  k o n n t e ,  

d e r  K ö n i g  D a g o b e r t  h a t t e  u m b r i u g e n  l a s s e n .  S i g e b e r t  ü b e r z o g  b e i d e  

m i t  K r i e g ;  F a r u s  v e r l o r  i n  d e r  e r s t e n  S c h l a c h t  . d a s  L e b e n ,  i n  d e r  

z w e i t e n  a b e r  ü b e r w a n d  R u d o l f  d i e  F r a n k e n  in  e i n e r  S c h l a c h t  a n  d e r  

U n s t r u t  im  J a h r e  6 4 0 . * * ) .  ‘ ,i . . i > • . n  , ,
f » # • • » * r • { TTh«i y i.c u * • ./ •: . * - u : 1 9 ’ »

§ .  1 0 . N a c h  d i e s e r  Z e i t  h e r r s c h t e  R u d o l f  ( s o  s c h r e i b e n  j e t z t
1 l i  • 1 1  1 • .  .  « • * 1  ,  l  ^  ^

> y i r )  m i t  k ö n i g l i c h e r  M a c h t  ü b e r  T h ü r i n g e n .  D i e  F r a n k e n  g e s c h w ä c h t  

d u r c h  i n n e r e  U n r u h e n  und ,  T h r o n s  t r e i t i g k e i t e u  k o n n t e n  d i e s e s  n i c h t-in * .» ' T. i C  «;.. # t. .o , i .

m e h r  h i n d e r n .  . , ,
-v<, i n  • ;; i

N a c h  s e i u e m  A b l e b e n  f o l g t e  i h m  s e i n  S o h n  H e  t a n , d e r  ä l t e r e
O  • « :  /^  I • ̂  | | f * f f * # * | •• k  ̂#

d i e s e s  N a m e n s  a l s  H e r z o g  in  T h ü r i n g e n .  S e i n e  R e s i d e n z  w a r
m*%* f  \ ) • 1 •. * * i I \  • I • I i < ': /*. . « I • . * 11'I! ’ , I

i r - . i h r H ' i ? : — -.-»r-. i ‘ , /  • .!» •. • \,i n  . . .  ;i

f r e d e g a r i  eb roA ,  0 ,v< j 8 / a d  «na .  0 5 1 . . : l i :«»•;: ! , > ' : i i . ! • ti

“ - * * ) : W. *d ün«. 0 4 0 - '  i ' i  . . . r . " r' .tf >•.!« . » i - »  i; : < / .
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e i n  f e s t e s  S c l i l o s s  a m  M a i n ,  N a m e n s  W ü r z b a r g .  E i n e  S t o n d e  w e i ­

t e r  u n t e n  b e i  V e i t s h ö c h h e i m  w o h n t e  I b e r ,  e i n  v o r n e h m e r  H e r r  m i t  

s e i n e r  S c h w e s t e r  K e g i n t r u d ,  e i n e r  s e h r  s c h ö n e n  F r a u e n s p e r s o n ,  w e l ­

c h e  K ö n i g  D a g o b e r t ,  a l s  e r  e i n s t  i n  d i e s e  G e g e n d  k a m ,  z u  s e i n e r

C o n c n b i n e  a u s e r k o r ,  u n d  m i t  i h r  S i g e b e r t  I I I . ,  s e i n e n  N a c h f o l g e r  z e u g t e .
t 1 . | ft ( * #

• • / i l  r r  * l  # t  1• • • 1 I • • .• 1 I J • # .1 . I • • 1 • * •

83

•  • 1  •
•  1 1 •  • •

•  •
1 * • |  T  1 • • • «

N i c h t  m i n d e r  s c h ö n  w a r  I b e r s  T o c h t e r  B i l i h i l d e .  H e r z o g  H e t a n

n a h m  s i c  z u r  G e m a h l i n ,  o b g l e i c h  s i e  e i n e  C h r i s t i n ,  e r  a b e r  e i n  H e i d e
• |  1 * . ^  ^  ‘  . 4 •  '  ) I  ’  • ,  .  1 '  . »

w a r .  D i e  F r ö m m i g k e i t  d e r  B i l i h i l d e  m a c h t e  a u f  d e m  G e m a h l  u n d  n o c h
| | j   ̂ • •  | • , }

m e h r  a u f  d e s s e n  S o h n  G o t z b e r t  ( T h e o b a l d ) ,  s e i n e n  N a c h f o l g e r  im  

H e r z o g t h u m ,  d e n  e r  i n  s e i n e r  e r s t e n  E h e  e r z e u g t  h a t t e ,  e i n e n  s o l -
• I • |  1 • 1 • 1 •

c h e n  E i n i l r u c k ,  d a s s  d i e s e r  e i n e n  u m  d i e s e  Z e i t  i n  d ä s i g e r  G e g e n d• , ‘ , .. * “  ® 
a n g e l a n g t e n  e n g l i s c h e n  M i s s i o n ä r ,  N a m e n s  K i l i a n , Z u  s i c h  r i e f ,  u n d  

s i c h  v o n  d e m s e l b e n  t a u f e n  l i e s s .  V i e l e  v o r n e h m e  T h ü r i n g e r  f o l g t e n  

s e i n e m  B e i s p i e l .  N u n  a b e r  d r a n g  K i l i a n  a u f  T r e n n u n g  e i n e r  E h e ,  w e l c h e
J ^  |  • |  • 4 |  « 1  •  t |  | ^  •

G o t z b e r t  m i t  s e i n e s  v e r s t o r b e n e n  B r u d e r s  G e m a h l i n  G a i l a n a  e r s t  v o r  

k u r z e r  Z e i t  e i n g e g a n g e n  w a r ,  u n d  d i e  d e m  c h r i s t l i c h e n  G e s e t z e  z u ­

w i d e r  s e y .  D i e s e s  k o s t e t e  i h n  d a s  L e b e n .  G a i l a n a  l i e s s  i h n  d u r c h  

g e d u n g e n e  M ö r d e r  a u s  d e m  W e g e  r ä u m e n .  * )
‘ 1 s »• * • '. ’• .!•: •• a J 1 1 » . ‘ 1 1; , }

• • 1.............. ..... * ' '  . 1* e r . / .  » * 1 -in .1 -¡li itA
. § •  1 1 . D e m  G o t z b e r t  f o l g t e  H e t a n  I I .  d e r  j ü n g e r e ,  d e s s e n  

S o h n ,  e b e n f a l l s ,  w i e  d e r  V a t e r  e i n  g r ö s s e r  E i f e r e r  f ü r  d a s  C h r i s t e u -  

t h u m .  Z u  s e i n e r  Z e i t  p r e d i g t e  W i l i b r o d ,  d e r  B e k e h r e r  d e r  F r i e s e n  

u n d  e r . s t e r  B i s c h o f  in  U t r e c h t ,  a u c h  d e n  T h ü r i n g e r n  d a s  E v a n g e l i u m ,  

u n d  w u r d e  d e s s h a l b  v o n  H e r z o g  H e t a n  I I .  r e i c h l i c h  b e s c h e n k t ,  l a u t  

U r k u n d e  g e g e b e n  z u  W ü r z b u r g  d e n  1 . M a i  7 0 5 , ^ 3  w o r a u s  o f f e n b a r  

e r h e l l t ,  d a s s  d a s  g e g e n w ä r t i g e  d e u t s c h e  F r a n k e n  z u  T h ü r i n g e n

* « - •• -i'* 1 . ' I‘I I #•»! *1 vi ' «IHM 

t ‘ *• •» ' II' »¿fl ‘ : . i« |f I.« .*1 1 •(•‘i’! ;ni ji *«. *— r 1 -» *
*) Ekart Francia Oriental I. p. 223 seq. ex adtis SS. Bileliildis et Kiliani.

**) Hedenus vir illuster una cum uxore sua Theodorada Wilibrodo Epis-
1 1 *
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• •  

g e h ö r t e ,  v i e l m e h r  e i a  B e s t a n d t e i l  d e «  H e r z o g t h u m s  T h ü r i n g e n  w a r ;  

w i e  E c k a r t  u m s t ä n d l i c h  b e w i e s e n  h a t . * )
I  •  •

• • * • . »' “• • .................•
H e t a n  U .  h i e l t  e s  m i t  P i p i n  u n d  m i t  d e s s e n  S c h w i e g e r s o h n ,  

d e m  H e r z o g  T h e o d o b a l d  v o n  B a y e r n .  A l l e  d r e i  s u c h t e n  m i t  G e w a l t  

d a s  C h r i s t e n t h u m  b e i  d e n  T h ü r i n g e r n  e i n z u f ü h r e n ,  u n d  H e s s e n  v i e l e n  

g r o s s e n  H e r r e n ,  w a h r s c h e i n l i c h  A n h ä n g e r n  d e r  G a i l a n a ,  d i e  s i c h  w i -
•  •  •  •  • 

d e r s e t z t e n ,  d a s  L e b e n  n e h m e n .  D a r ü b e r  g e r i e t h  d i e  g a n z e  N a t i o n  

i n  A u f r u h r ,  u n d  v e r b a n d  s i c h  m i t  d e n  g l e i c h f a l l s  n o c h  h e i d n i s c h e n  

S a c h s e n ,  u n d  e s  b r a c h  e i n  b l u t i g e r  K r i e g  a n s .  W ä h r e n d  d e s s e l b e n
1 m ,  *

k a m  H e t a n  u m s  L e b e n ,  u n d  w u r d e  d a n n  n i c h t  m e h r  e r s e t z t ;  T h ü ­

r i n g e n ,  a b e r  w i e  e s  s c h e i n t ,  g e t h e i l t .  D e n  g r ö s s e r n  T h e i l  s a i n m t  d e m

H a u p t o r t e  b e h i e l t  d e r  F r a n k e n f ü r s t  P i p i n ;  e i n e n  k l e i n e r n  T h e i l  g a b
# # —  " .

e r  s e i n e m  S w i e g e r s o h n  T h e o d o b a l d ,  e i n e m  S o h n e  d e s  H e r z o g s  

T h e o d o  I I .  v o n  B a y e r n ,  w e l c h e r  b e r e i t s  e i n e n  T h e i l  B a y e r n s  in  d i e -  

s e r  G e g e n d  a m  l i n k e n  D o n a u - U f e r  v e r w a l t e t e ,  u n d  d e r  n u n  d u r c l i

d i e s e n  Z u w a c h s  v e r g r ö s s e r t  d e n  N a m e n  d e s  g r o s s e n  N o r d - G a u e s** . 1 j* » .

e r h a l t e n  b a t .  •

8 4

•  *

§ .  1 2 .  V o n  d i e s e r  Z e i t  a n  n i m m t  d e r  a n  d i e  F r a n k e n  g e k o m m e n e  

A n t h e i l  T h ü r i n g e n s  d e n  N a m e n  N e u f r a n k e n  a n ,  u n d  k o m m t  b e i  g l e i c h -
|  _  •  r  t  f ____ *  |

z e i t i g e n  S c h r i f t s t e l l e r n  u n t e r  d i e s e m  N a m e n  z u m  V o r s c h e i n .  Z .  B . :
• • • • • ,  • •  • •  »

N o t k e r u s  B a l b u l u s  i n  s e i n e r  G e s c h i c h t e  K a r l  d e s  G r o s s e n  ( ü b .  I .
f  , .

•  » 1  i. t .  * » * i * • .* 1  -  .  .  •  .  I  * .  I .  .  I

•  •  f f '  I  •  ■ \  •  .• ' • > ; ______________•< ’ I ) J , • . ¡1.
I ,  t ,  '  | y  - •  • .  •  tini * r •' *• .. v .. . .. | ;

copo donat curtem in Arnstal,t) tres casatas in Mulenberge, et VII
1 1  M I C  /  f  ¡ 4  .  I .  . 1 . Jhobas, VII casatas et CCCC diurnales de terra etc. in curte $ua Monhore. 

Actum publice in castello Virteburh, die Cal. Maias anno X. regni L)ö- 
mini Childeberti, Ekart Fr. Orient. I. 311.

f) Arnstadt im Fürstenthum Sch warzenburg, Mülberg in Sachsen Gotha, 
.in .lü . Monhoic (Monhove) im Weimarisehen. i . . *

-•*) Ek. Franc. Or. t: p. 312. ' V  J ,!l** : ; ii# *««» 1

i: i 1



c a p .  2 5 . )  n e n n t  j e n e s  F r a n c i a ,  w e l c h e s  d e r  G e o g r a p h  v o n  R a v e n n a  

F r a n c i a  R h i n e n s i s  h e i s s t ,  a n t i q u a i n  F r a n c i a m ,  u n i  e s  v o n  F r a n c i a  

u o v a  o d e r  F r a n c o n i a  z u  u n t e r s c h e i d e n . * )
•  r  •  •

♦  t  •  « i  • •  •  ^  % #  m

A u f  s o l c h e  W e i s e  s i n d  a u s  e i n e m  T h e i l e  d e r  T h ü r i n g e r  u n d  

i h r e r  N a c h b a r n ,  d e r  H e s s e n  d i e  d e r m a l i g e n  d e u t s c h e n  F r a n k e n  e n t ­

s t a n d e n .  I n d e s s e n ,  o b g l e i c h  s i e  v o n  d e n  f r ä n k i s c h e n  K ö n i g e n  w e i t
1 1  * '  , • ^

m e h r  a l s  d i e  ä n d e r n  i h n e n  u n t e r w o r f e n e n  V ö l k e r  b e g ü n s t i g e t  w u r ­

d e n ,  k o n n t e n  s i e  i h r e n  a l t e n  N a m e n  T h ü r i n g e r  l a n g e  Z e i t  n i c h t  v e r ­

g e s s e n ,  u n d  n o c h  u n t e r  K a r l  d e m  G r o s s e n  t r e f f e n  w i r  i n  U n t e r -  

b c h r i f t e n  d e r  F r a n k e n  d jeu  B e i s a t z  A l t t h i / r i n g e r ,  T h u r i n g u s  a n . * )

" ;l . l !»
*) EUart Franc. Orient. I. pag. 377. sagt: Nomen Thuringorum Franci 

novi sive Francones adhuc diu in pretio habuerunt; unde iJlud et de-* • | ducta inde agnoniina liberis suis dare adamarunt: und beweiset dann
v  , • | T  » . ; •  *  *• • « •  » • • •  « « v I •  Iseinen Satz aus Urkunden v. gr. Egilriho Thuringea tradit ad monast. 

Fuldense bona in pagis Paringe et Tulifelde ann. 812. Hubertus Alt- 
Tfiuringus tradit ad monasterium Fuldense bona in Geltersheim et Hen- 
gistorp. Altfridus, Altthvringus Fuldensibus tradit bona in vill« M.ndi- 
bah, in Geltersheim et Hengistorf ann. 8 1 8 . . • ... 1
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§ .  1 . U n t e r  d e n  n o c h  b e s t e h e n d e n  V ö l k e r n  D e u t s c h l a n d s  s i n d
•  •  •  •  •  _____  •  ,

n a c h  d e n  B a y e r n  d i e  F r i e s e n  d a s  ä l t e s t e .  A l s  D r i i s u s  im  J a h r e  1 2  

v o r  C h r .  g e g e n  d i e  a m  r e c h t e n  R h e i n - U f e r  w o h n e n d e n  d e u t s c h e n  

V ö l k e r  z o g ,  s c h l o s s e n  s i c h  F r i s i i  z u  W a s s e r  u n d  z u  L a n d  a n  d i e  

R ö m e r  a n ,  u n d  e r l e i c h t e r t e n  d a s  E i n l a u f e n  * i h r e r  F l o t t e  in  d i e  M ü n ­

d u n g  d e r  E i n s . * )  S i e  w o h n t e n  d a m a l s ,  w o  s i e  n o c h  w o h n e n ,  a n  

d e n  K ü s t e n  d e r  N o r d s e e ,  v o n  d e r  M ü n d u n g  d e r  E m s  b i s  z u r  Z n y -  

d e r s e e .  S i e  u n t e r w a r f e n  s i c h  d a m a l s  d e r  r ö m i s c h e n  H e r r s c h a f t  u n d  

v e r s p r a c h e n  a l s  Z i n s  j ä h r l i c h  e i n e  A n z a h l  O c h s e n h ä u t e  f ü r  d a s  

K r i e g s h e e r  z u  l i e f e r n .  W ä h r e n d  d e r  R e g i e r u n g  d e s  K a i s e r s  T i b e -
• ! i 1 # • * j * • 4 J 1 * , | |
r i u s  m a c h t e n  s i e  s i c h  v o m  J o c h e  d e r  R ö m e r  w i e d e r  l o s .

V.l \ M

§ .  2 .  A u s  e i n e r  G e s a n d t s c h a f t ,  d i e  s i e  d e m  K a i s e r  N e r o  s c h i c k ­

t e n ,  e r s e h e n  w i r ,  d a s s  s i e  u n t e r  S t a m m f ü r s t e n  s t a n d e n .  V e r r i t u s  u n d  

M a l o r i x  w e r d e n  v o n  T a c i t u s  F ü r s t e n  d e r  F r i e s e n  g e n a n n t .  D e r  

K a i s e r  r ä u m t e  i h n e n  i m  T h e a t e r  S i t z e  a u f  d e r  S e n a t o r e n - B a n k  e i n .

§ .  3 . D e m  A u f s t a n d  d e r  B a t a v e r  u n t e r  C i v i l i s  s c h l o s s e n  a u c h  s i e  

s i c h  a n .  A l l e i n  e s  g e l a n g  i h n e n  e b e n  s o  w e n i g ,  w i e  d i e s e m ,  d i e  B e f r e i u n g  

v o n  d e r  H e r r s c h a f t  d e r  R ö m e r .  E r s t  n a c h  d e m  U n t e r g a n g  d e s  a b e n d ­

l ä n d i s c h e n  K a i s e r t h u m s  e r r e i c h t e n  s i e ,  w a s  s i e  w ä h r e n d  d e s  d r i t ­

t e n  u n d  v i e r t e n  J a h r h u n d e r t s  w o h l  ö f t e r s  v e r s u c h t  h a t t e n ,  a b e r  n i e  

e r r i n g e n  k o n n t e n , S e l b s t s t ä n d i g k e i t  u n t e r  e i g e n e n , e i n h e i m i s c h e n

*) Tao. de M. G. c. 2 9  Annal. IV. 72- Dio Cas». 54. 32
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F ü r s t e n .  M e h r  a l s  ‘2 0 0  J a h r e  l a n g  ( v o n  4 8 0 — 6 3 9 )  m ö g e n  s i e  u n t e r  

s o l c h e n  g l ü c k l i c h  g e h a u s e t  h a b e n .

4 .  W i r  k e n n e n  n i c h t  i h r e  N a m e n  u n d  w i s s e n  a u c h  w ä h r e n d  

d i e s e r  g a n z e n  Z e i t  n i c h t s  v o n  i h r e n  G e s c h i c k e n .  K e i n  r ö m i s c h e r ,  k e i n  

b y z a n t i n i s c h e r  S c h r i f t s t e l l e r ,  a u c h  k e i n  C h r o n o l o g  d e s  M i t t e l a l t e r s  

e r w ä h n t  i h r e r  m i t  e i n e m  W o r t e .  N u r  d e r  G e o g r a p h  v o n  R a v e n n a  

g i e b t  K u n d e  v o n  i h r e m  D a s e y n ,  u n d  e r z ä h l t  u n s  d u r c h  d e n  M u n d  

s e i n e s  G e w ä h r m a u n s  M a r c o m i r :  q u o d  j u x t a  o c e a n u i n  p o n i t u r  p a t r i a ,  

q u a e  d i c i t u r  F r i g o n u m ,  q u a e  j u x t a  l i t u s  o c e a n i  c o n j u n g i t n r  c u m  . . 

S a x o n i a # )  . . K ü h n e  M ä n n e r  ( a u d a c e s  h o m i n e s )  s a g t  e r ,  w o h n e n  i n  

d i e s e m  L a n d e ,  S t ä d t e  h a t  e s  n u r  z w e i ,  B o r d a n c h a r  u n d  N o c d a c ,  

w ro h l  d i e j e n i g e  S t a d t ,  w e l c h e  e r  a n d e r s w o  ( I V .  2 4 .  I .  1 . )  D o r s t a d t ,  

D o r a s t a t e s  n e n n t  . .

§ .  5 .  A l s  s i e  s i c h  l a n d e i n w ä r t s  a u s z u b r e i t e n  a n f i n g e n ,  k a m e n  s i e  

b a l d  m i t  d e n  F r a n k e n  i n  B e r ü h r u n g .  P i p i n  v o n  H e r i s t a l  s c h l u g  i h ­

r e n  K ö n i g  R a t b o d  i n  d e n  J a h r e n  6 S 9  u n d  6 9 7  u n d  z w a n g  i h n  z u r  

U n t e r w e r f u n g .  T e u t s i n d a ,  d e s s e n  T o c h t e r ,  h e i r a t h e t e  P i p i n s  S o h n  

G r i m o a l d .  W i l i b r o d ,  e i n  M ö n c h  a u s  E n g l a n d  b r a c h t e  u m  d i e s e  Z e i t  

u n t e r  d i e  F r i e s e n  d i e  e r s t e  K u n d e  d e s  C h r i s t e n t h u m s ,  u n d  g r ü n d e t e  

S t a d t  u n d  B i s t h u i n  U t r e c h t .  A l s  n a c h  P i p i n s  T o d  d i e  F r i e s e n  w i e ­

d e r  v o n  d e n  F r a n k e n  a b f i e l e n ,  e r s c h l u g  K a r l  M a r t e l l  d e n  K ö n i g  P o p o  

i n  e i n e m  T r e f f e n  7 3 7 ,  u n d  u n t e r w a r f  d i e  N a t i o n  d e n  F r a n k e n .

E i n e n  b l e i b e n d e n  V e r e i n  m i t  ä n d e r n  V ö l k e r n  s c h e i n e n  s i e  n i e  

g e b i l d e t  z u  h a b e n .

87

*) Lib. I. c. 1 1 . Lib. IV. c. 24.
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I . Im  nördlichen Theil von der Mündung der E lbe bis zu r  Mündung ¿e\ 
nördlich bis zu  den Ufern der Ostsee und Nordsee, sohin im Königreiche
Meklenbtirg, Pommern.

f e n n n T '---- ------- igrih n ^ ----------------------------------------------- -Cimbri 
H arudcs  

. Phundusii  
Nuithones 
Siguloncs 
Reudigni
Aviones (Gaviones?) 
Suardones  
Eudoses I
Varini
Chali .. . . 
cobandi....
Sabal ingi 1 !! ! 
Saxones 

i Anglii
F o s i ___ ____________Teutones,'. Teutonarii
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Avarpi
Carini
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I I .  In  der M itte längs der Elbe zwischen der W eser und Oder von  (

Gebirge und H a rz-W a ld  bis in die Gegend von Bremen , Lauenburg,
Cauchi majores 
Longobardi 
Angili Suevi
Obii
Cherusci
Semnones
Caluconcs

Cauchi
Longobardi Longobardi Saxones

Angili

Suevi Varni
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Saxones11 1 1inIfiI:tL I
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V ölker im g rossen
t f Ö ^ t  0 7 ' ’K—  — ........
o d e r fre ien  D eu tsch lan d .

'fmk.'mdlii'■ [ <¡¡mlll!' im n r ¡  M ’v , -  VI. Jab rh .  *
H ' t r .  vom T h a r tn p r= W til t ,  Fichtelgebirge und m h m e r tc a ld lT s  ln die Niederungen. der 

Donau, sohin im heutigen U nter- O bet- und M itte t-F ra n k e n , O b trp fa lz , Böhmen II 
li . und Mähren und Oesterreich am linken Üonau-Vfer. . fl

arisci 
T u ro n es  
Cariylci
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Marcomanni 
Sudini !
Parm ac  Campi 
Cfiaetuori
Bacín i i. e. Boii a 

JMarcomanis c Bo- 
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i Adraebaecampi 
^uadi 

‘eracatr iae  
[y isburg i  

lacatae no*r,?-
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, . /  fttL. , . ¡\ mi. „ .. . . f i l a n I  ’ _.Ii Iirm J  ni!Volker im West -  una Sud-Deut schland.  ,
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Im I. und  II.
- S T

im 1IL
¿.mu

im IV. im V . ir 1 lm¡Vf;i!Jahrh. \ ~ j
•I

VIt. Völker im nordwestlichen Theil zurtschen dem R h t in .  der W é i t ir ,. Main;
. ____ » r  .  , ___ __ _______.  j _____ ______________ . _____ ’  - - I o n  T i T T  7der Nordsee, und  A7ed?ryermanien.
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Ubii, Guberni ,  Batavi ••

illo]
¡mr.i

r  rifti i ■■■i

±s
in Germania  secunda 

Cauchi minores ' =  1 3 =
£Frisii major. f minor.

S ic a m b r iv  r  .x*

• • •Mé M ft f? ft ft *
SicambriFranci Sicambri E f c ; Franci  s F ranc i  &alii 1 «j

Angrivarii
Ansivarii

Angrivarii  
AtisivariS -f 1 v

Franci Ripuarii
1 *J! 1*) I *A A• mm Änsivarii  r 1 §

Chamavi Chamavi Chamavi Chamavi *
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V III. Völker im südwestlichen Theil zwischen dem Rhebi, Kekar und H aiti) und in

Obergennatiien. rs itUnvidm /w
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VangioneS © © © © vlr.r* ktPU
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Bauricci < -< <
Lenticnses

I X .  Völker in Rhaetia  prim a, Hochrhätien ,

Brixantae 
Suanitae 
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Kaluhones 
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Bukantii
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G c o g r a p h t a .
J-.O ( l « i . • ' ; !  <r •¡:i ü:l  > i • • • ;•••£< * 1 - * • 11 J.’i r i l  H

o l ' i l  * •! — E x  l i h  r ; 0  l l T . i  t /  : . ' V I  . ;  )• • "J.
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• n s i i v j i i i —u h *  A  , . i f  rj<*!i iMntu;* f .  s ,< ) . ' • tn i :  *, .).!;•< •-/* 
C a p .  X I .  O r b i s  f e r r a r í a n  r e g i o n e s  s e p t e n t r i o n a l e s .

P r i m a  n t  h o r a  n o c t i s  G e r m a n o r u t n  e s t  p a t r i a , q u a e  m o d o  a  

F r a n c i s  d o m i n a t u r , 1)  u t  s u p e r i u s  d i c t u m  e s t ,  c u j u s  p o s t  t e r g a ,  i n f r a  

O c e a o u m ,  p r a e d i c t a  i o s u l a  B r i t a n n i a ,  d u m  n i m i s  e s t  l a t i s s i m a ,  i n v e n i t u r .
-oir murr .. - i- ..... it (I r ti ; in.irliij j u r•>.*2"*>-

S e c u n d a  n t  h o r a  n o c t i s ,  e x  p a r t e  i p s a  G e r m a n i a ,  V e l  F Y i x o n u m  

1 ) e r o s t a t e s 2 )  e s t  p a t r i a ,  c u j u s  p o s t  t e r g a  i n f r a  O c e a n u m  i n v e n i u n -
* .jn • • -'’y ' 1 . . • • (.* * r  . í iS? mp r %*>\  ̂ :*.!:*•

t o r  . ( u i s n J a e ) , .  , . r . . ./.Tf lin~ ! . (T J ’>‘'1 +IU:*J J i . «UKi
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f) Regfl«ln Fianco*dm super Germania incipit rex Clodovicns anno 4q6 et 
pao tum êráímettse anno 843* proitde noster auctor vixit intra 

tempióris ipiitiuni 500—* 843:T probahiliter snb Carolo Mui! Sed suas 
iitr.im.rhäuiit'notitia$ <feX''scriptoribub se prioribos, nobis plerumque ignotis. 
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I I o

T e r t i a  n t  h o r a  n o c t i s  S a x o m n n  e s t  p a t r i a ,  c u j u s  p o s t  t e r g a  i n ­

f r a  O c e a n u m  i n s u l a e  i n v e n i u n t u r .

t

Q u a r t a  n t  h o r a  n o c t i s  N o r t m a n n o r i i m  e s t  p a t r i a ,  q u a e  e t  D a n i a 3)  

a b  a n t i q u i s  d i c i t u r ;  c u j u » : a d  f r o n t e i n  A l b e s  v e l  p a t r i a  A l b i s .  M a n -  

r u u g a n i  c e r t i s s i m e  a n t i q u i t u s  d i c e b a t u r . 4 )  I n  q u a  A l b i s  p a t r i a  p e r  

i n u l t o s  a n u o s  F r a n c o r u m  l i n e a  r e m o r a t a  e s t ; s ) e t  a d  f r o n t e i n  e j u s -  

d e i n  A l b i s  D a t i a  m i n o r  d i c i t u r , 6 )  e t  d e h i n c  s u p e r  e x a l t a t a  e s t ,  m a g n a  

e t  s p a t i o s a  D a t i a  d i c i t u r ,  q u a e  m o d o  G i p i d i a  a d s c r i b u n t u r :  i n  q u a  

n u n c v  jü iv o ru m  g e n s  h a b i t a r e  d i n o s c i t u r .  P o s t  J m h c  I l l y r i c n s  u s q u e  

a d  n r o v i n c i a m  D a l m a t i a e  n e r t i n g i t .
W" .

Q u i n t a  n t  h o r a  n o c t i s  S c i r d i f e n n o n u m  v e l  R e r e f e n n o r u m 7 )  e s t  

p a t r i a .

%

C a p .  X I I .  S e x t a /  'ufr* h ö r #  n o c t i s  S c y t h a r u m  e s t  p a t r i a ,  u n d e  

S l a v i n o r u u i  e x o r t a  e s t  p r o s a p i a 1) ,  s e d  e t  V i t e s  e t  C h y m a b e s  e x  i l l i s  

e g r e s s i  s n n t .  C u i u s  p o s t  t e r g a  O c e a n n i n  n o n  i n v e n i i n u s  n a v i g a r i .
. V \* V . "■ v  \  W .' V.VvV \» A J - )

96

r, r . ix jü i  ‘j r .n p  .v . 'a V  i<‘> \u \  . <\ muh j; !• il

’ 'f)aiii&e hbWieiv ¡octirrit apud ProCopium et Jonnandem ,li. 3 cir‘<t#';iniU 
.in' ¡ riüiii sGCuJi V-I:i i1 öirrön ISl6 rtmani»oruin sub Canöio :MJ)inde Geographus 

(licit ,  Nortmannorum patriam ab antiquis Daniam dictam.— 4) Dum no- 
■ uV. |.mf-iipcn Maurun̂ ani -apud hUtjoricos et geographas jnunquam ,occu iT it ,  lcctio

• cprrupta putanda et pro illa. Marcumania ponenda. Marcumani cnim an-
•'III I Mil m ft! IIII« » M / »• t» • «1  , Itiquitus istam regionem ad Humen Albirrt (Bojohoertium) incoiebant. — 5)

( *U• # f !Linea Francorum, de qua geographus hie loquitur, esr gens Galliiä 
Boiorum, a Marcomannis e patria sua, Bojohaemo pulsa; Galli scilicet 
tempore, quo geographus scripsit, jam Franci vocabantur, inde nomen 

ii lioea Francorum. proilirieä Gallörum. 6 ) Dacia minor, pars Ilungariae su- 
r/iini j perioris )Ot Moraviae, Bojohaemo coniinis tempore Geographi a Gepidis 

f»et Hunnis posiessa. 7 ) Seim, et Reri Fennorum stirpes. Rtuni 
Gapyi ”SILi'i'(4 i). Ĉ rca initium seculi Ylti Slavi ex Scythia in Germaniam 

migrare coeperunt. Horum Slavinorum stirp&iest gen» Carporutn,



■ S é p t i m a  u t  h o r a  n o c t i s  S a r m a t u m  e s t  p a t r i a ;  e x  q n a  p a t r i a  g e n s  

C a r p o r u m ,  q n a e  f u i t  e x  p r a e d i c t a ,  i n  b e l l o  e g r e s s a  e s t .  C i j a s  p o s t  

t e r g a  O c e a n u s  i n n a v i g a b i l i s  e s t .  » . :¡ ■< • i
•  •  •  •  • ♦ v  •  • 4 •  I  « I

• I f *  •  • i  f t #  .  r < I  * « • * • • f • •  • •  i •  i f  * .  i  » \  1 •
» i  •  i  * •  f  •  •  i  I •  •  # •  . • • i • •  i  I  « « i t  •  « #  v * • • f • \ 1 1 • ^

t  n  •  ,  • • • * ! • • • .  # •  I «  )

r  1 , '  .0 ü . "* i r  * » . . ) * •• t.i f.
E x  1 i b r o IVmo.

I •  t  •  V •  •  f .  •  •  r  •  %•»:-,! » : ! . i ! * . * ! . . J
C a p .  X V I I .  S a x o n i a  a n t i q u a .  ( E x  c o n t e x t u  p a t e t  p r o  D a n i a  l e -

• .  i I  . 1  - * • i ^  * •  » . i  « 1 •

g e n d i i m  e s s e  S a x o n i a ,  q u a e  a n t i q u i t u s  a d  i p s a m  D a n i a m  p e r t i n e r e  d i c i t u r .
•  I •  | • #

C o n i i n a l i s  p r a e n o i n i n a t a e  D a n i a e  e s t  p a t r i a ,  q u a e  n o n i i n a t u r  D a ­

n i a ,  q u a e  a n t i q u i t u s  e t  i p s a  e x  D a n i a  p e r t i n e r e  d i f c e b a t u r .  Q u a e  

p a t r i a ,  u t  a i t  M a r c u s  M i r u s  G o t h o r u m  p h i l o s o p h u s  d o c t i s s i m u s ,  q u i -  

d e m  p r o f e r r e  h o m i n e s  e t  a u d a c e s ,  s e d  n o n  s i c  v e l o c e s ,  u t  s u n t  D a n i ,
I « *  *

q u i  j u x t a  D i n a  f l u v i u m .  * )  P e r  q u a m  S a x o n i a i n 2 ) p l u r i m a  t r a n s e u n t  

f lu n i i n a ,  i n t e r  c a e t e r a ,  q u a e  d i c u n t u r  L a m i z o n , 3)  I p a d a ,  4 )  L i p p a ,  b )

L i n a c . 6 ) ; ••  •
■| ■*> i*" \ f  • .¡ r . i i ,i . ' . ' i . i '  ’ f: :i' >• * .

•  • r  •  •
I • k • • ^ 1 1 1  • « I  - J • t I ■ ^  I  ^ ^  I

C a p .  X V I I I .  S a x o n i a  t r a n s a l b i n a , M a r c u m a n i a  a n t i q u a  ( B o -  

h o e m i a j  e t  B a i  a s  ( B a v a r i a ) .
«»*.* .:i •• t ;ii ;*J . \  ü; .. « • •* *•••.;<

I t e m  a d  p a r t e m  q u a s i  m e r i d i a n a m ,  q u o  s p a t i o s i s s i m a  d i c a t u r  t e r r a ,  

e s t  p a t r i a ,  q u a e  d i c i t u r  A l b i s  . . . l )  U n g a n i  2 )  m o n t u o s a  p e r  l o n -

( 1 . • . • ,*1 * 1  zu i* *. • il • ;i ! t| .f j .*t *. . .• •!
\jü::, ................. . ;r ■. . «. .. ! • <. . .  i i :i ’< ii".j

.. quae teste Aventino adjuvit Iiojos in occupatione Norici et Hhaetiarum 
iincipiente seculo VI, et partem australera terrae occupatae possidendam

- aceepit, Styriam vel Carintbiam, in qua Slavi hi usque hodiernam dieni 
::i habitaat.r i,r 'i ii.; • 1 1 u *n i ‘ i ; » - . 1  . ..¡i« i- »*•

Cap. XVII. 1 ) Kluvius in Holstein et Helgoland. 2 ) Daniai tunc Saxoniae pars. 
I : . 3) Fortasse Fl. Ern», r.4)ilpadum.F. Pader. 6 ) Fl.: Lippe. Ö), Fl. Leine. 
Cap. XV11I. 1 ) Saxonia transalbina;,-in parte septentrionali Fl. Albis sita. 

Nonien occurrit apud Egitibard 7Q8: »ubssequenü1 i tempore marcha 
Saxoniae orientalis dicta. 2) ;i. Ungani . . .*/ «.uniat. patet ex

Abhandlungen d. UI. 01. d. Ak. d. \Vi»i. IV. Bd. Abtli. I. 13



g u m ,  q u a e  a d  O r i e n t e n t  m u l t u m  e x t e n d i t u r ,  c u j u s  a l i q u a  p a r s  B a i n s  

d i c i t u r . 3 )  P r a e u o m i n a t a  A l b i s  p a t r i a ,  s e c u n d u m  p r a e i a t u m  M a r c u m  M i ­

n i m  p h i l o s o p h u m ,  q u i  S a x o u i a m  d e s c r i b i t ,  d e s i g n a v i m u s .  H a e c  p a t r i a  

h a b e t  n o n  m o d i c a  f l u m i n a ,  i n t e r  c a e t e r a  f l u v i u s  g r a n d i s ,  q u i  d i c i t u r  

A l h i s  e t  B i s i g i b i l i a s  3)  s e x a g i n t a ,  q u a e  in  o c e a n o  f u n d u n t u r .
4 » % f  I  I  •

♦  I  •  4 I

C a p .  X I X .  I t e m  c o n f i n a l i s  e j u s d e m  r e g i o n  i s ,  s u n t  p a t r i a e  I o n g e
I  f * § 1 I I  f  %  ̂\  ^ " m w  «  # 4 * 9 0  ^

l a t e q u e  d i l a t i s s i m a e  d u a e ,  q u a e  n o m i n a n t u r  P a i i n o n i a e ,  i .  e .  i n f e r i o r
•  * • t ê

. . .  -  . '  I . i >  : - i: j; 1 ' L.

e t  s u p e r i o r  e t c .  * ’

• . 11 »!. .* i'ii v 1 ; . i j ( "• * .15 •. .1 .? •> i
C a p ,  X X I I I .  F r i s i a . ,  .jtt. . Tr. .¿it • * 1 • I • • • • • ».•(I#

$■ t

•  •  •  •- ! . -1 • I • . .. I. i*» • I)’«' ' y • , ::
I t e r u m  r e i u c i p i m u s  a d  s e p t e n t r i o u a l e m  p l a g a m .  J u x t a  O c e a n u m

> i t  j  J Li  / I  ♦ O

p o n i t u r  p a t r i a ,  q u a e  d i c i t u r  F r i g u n u m ,  1 ) q u a e  j u x t a  l i t u s  O c e a u i  c o n -  

j u n g i t u r  c u m  s u p r a  s c r i p t a ,  q u a m  u o m i i i a v i m u s  S a x o u i a m .  Q u a t u  p r a e -  

d i c t a m  F r i g o n u m  p a t r i a m ,  p r a e d i c t i  p l i i l o s o p l i i  d e  s u p r a  s c r i p t a  S a ­

x o n i a  e t  D a u o r u i n  p a t r i a  s c r i p s e r u n t ,  i p s i  e a n d e m  F r i g o n u m  p a t r i a m  

d e s i g n a v e r i i n f .  S e d  n o s ,  s e c u n d u m  p r a e f a t u i n  M a r c o m i r u m  G o t h o r u m  

p h i l o s o p l i u m , e a r n  n o m i n a v i m u s ,  q u i  q u o q u e  e a r n  d e s i g n a v i t ,  e t  a u -  

d a c e s  h o m i n e s  e a m d e m  p a t r i a m  p r o f e r r e  a s s e r u n t ,  e t  i n  n u l l o  m o d o

.r,T ). Ml): . Ii . i n i l  . .11.1 . i n :  »IM I )... • < t  ! l - r  • I
ê

- ' i . u l  ' i *i . j  i ■ •; ( r i I I  j  ; . . . 1 * i r ;  * i ' : : i t i .

lib. I. cap. XI. desunt quetuor primae literae Maur. Proinde legen 
dum Maurungania (juxta lectioncm genuinam Marcumania) ccrtissime 

ii.ii'- antiquis dicebatur montuosa et c. 3 ) Hujus regionis aliqua pars 
I in dicitur (tempore,- quo scribit geographus) Uatas, Baiern, sic nominata

- a Boiis (Baemis Ptolem.) e Bojoboeino pulsis: Bavaria trans et cis Da- 
nubium sita a Bojobuemi iinibus usque ad Pannoniam superiorem a

• I 'monte Cotio (Wionerwald) incipientem, sicuti patet ex cupite sequent̂  
1 In quo dicitur: Pannonia superior incipit a monte Cetio (Wienerwald) 
rproindeirogioni Baias confinajis est. - * : . I/* '

Cap. XXIII: V) I Patria Frigonum, Frisia, Friesland. 2) Bordoncbar, nomen 
J iliignt>tum,. Nocdac fortasse Dorstadt., i»t ■■■ ••

fcil  I • ! ' • / '  : ’ ! • .1 . i u  . ' i i  .1» •!•« •••! . r.t . /
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c i v i t a t e s  i u  e a n d e i n  F r i g o n u m  p a t r i a m  f n i s s e  l e g i m n s ,  e x c e p t i s  d u o -  

b u s ,  * j u a e  a n t i q u i t u s  l e g u n t u r ,  B o r d o n c l i a r  e t  N o c d a c . 2 )  * S e d  e t  

t r a n s i r e  p e r  e a n d e i n  p a t r i a m  l e g i m u s  f l u v i u m ,  q u i  d i c i t u r  . . . .
I ' * % .  i  ‘  i  i• * * . * • ; “ I *. * . • »i

C a p .  X X I V .  F r a n c i a  R h i n e n s i s . • 1

jiir • •.'••• »« • r .  .* . ‘ •> . »
I t e r u n i  a d  f i o u t e m  e j u s d e m  F r i g o n u m  p a t r i a e , q u o m o d o ,  v e r b i  

g r a t i a ,  u t  d i c a m u s  a d  t e r r a i n  s p a t i o s a m ,  p o u i t u r  p a t r i a ,  q u a e  d i c i t u r  

F r a n c i a  R h i n e n s i s , q u a e  a n t i q u i t u s  G a l l i a  B e l g i t i a 1)  A l o b r i t e s  2 )  

d i c i t u r .  Q u a i n  p a t r i a m  p l u r i m i  d e s c r i p s e r u n t  P h i l o s o p h i ,  e x  q u i b u s  

e g o  l e g i  p r a e n o m i n a t o s  A n a r i d u m  e t  E d e l b a l d u m  a t q u e  M a r c o m i r n m  

G o t b o r u m  p b i l o s o p h o s :  s e d  n o n  a e q u a l i t e r  p r a e f a t a m  d e s i g n a v e r u n t  

p a t r i a m ,  s e d  a l i u s  d i x i t  a l i i e r ,  a l i u s  v e r o  a l i o  m o d o :  s e d  e g o  s e c u n ­

d u m  p r a e f a t u m  A n a r i d u m  G o t l i o r u i n  p b i l o s o p b u m ,  i n f e r i u s  d i e t a s ,  c i -  

V i t a t e s  p r a e f a t a e  F r a n c o r u m  p a t r i a e  n o m i n a v i .  I n  q u a  p a t r i a  p l u r i -  

r i i a s  f n i s s é  c i v i t a t e s  l e g i m u s ,  e x  q u i b u s  a l i q a a n t a s  n o m i n a r e  v o l u m u s :  i d  

e s t  j u x t a  f l u v i u m  R h e n u m ,  e i v i t a t e m ,  q u a e  d i c i t u r  M a g u n t i a , 5}  B i g u m , 4 )  

B o d e r e c a s , ‘‘>)  B o s a g n i a , 0 )  C o n f l u e n t e s , 7 )  A n t e r n a c b a , 0 )  R i g o m a g u s ,  ° )  

B o n n a e , 1 0 )  C o l o n i a  A g r i p p i n a , 1 *) R o n g o , 1 2 ) S e r i m a , 1^ )  N o v e s i o , 1 4 )  

T r e p i t i a ,  1 ’ )  A s c i b u g i o , 1 0 ) B e u r t i n a , 1 ? )  T r o j a , 1 8 )  N o i t a , 1Q)  C o a -  

d u l f a v e r i s , - ° )  E v i t a n o , 2 1 ) F l e t i o u e , 2 2 )  M a t e J l i o n e . 2 3 )  . S u n i  e t  a l i a e

¡ .. .. I .«i : i• • 11 ..l i ’ . ir*». .i*i! ' i . • f f
i f  t ; *.••.!» .in- Í-» '•cl 1 • ii I •*:!’ I ’I I *1 • ’i . •» t »* • i* ’

9 9

Cup. XXIV. Francia Rhinensis (Rhein-Franken) seu Gallia Bélgica Alobrogum. l) 
Gallia Bélgica. 2 ) Alobrogum. 3) Tab. Mogonliacum. It. Magontiacum 

...... Maiirtz:' 4) Bitígum. It. ek Tac. Bingen. 5 ) I* V. Bod orecas, Bacharach,
• f  • • • • V » 0Tab. Bontobria? 0) Tab. Vosavia V. Bosalvia, Boppard Oberwesel B. 

ft:-.i. Coblenz. 8 ) Anturinaco It. Tab. Andernach. Q) Tab. Kisomagus 
fteineck. io) Bonn. '' 1 1 ) Cölln 1 2 ) I*. V. Rungum Reinfels, Beineck, 
Rbindorf, Rbeincastel, éiri Castell‘am Rhein. 13) Seriina, deest in tab.

• ' et Itin. *14) Tac. It. Tab. Neuss p. l5 )Treven R. lG) Ascipugio, Asci- 
bUrgiifm Taciti, Ptol. 'Tab. It. Duisburg od. Asburg? 17) L. V., Beur- 
cina Tab; Habet in hoc loco, Veteribus, Vetera XIII. M. P. ab Ascibur-

- 1 1 i gio V. Al. P. a Col. IVajaná própe XantCn, Birthon R. 18) Colonia Tra-
1 3 *



»00

m u l t a e  c i v ü a t e s ,  a n t e  p r a e f a t a m  M a g u n t i a m ,  j u x t a  i p s u r n  f l u v i u u i  R l i e -  

n u m  s ' i t a e :  s e d  d u n i  i p s e  R b e n u s  p e r  A l i n a n o r u m  v e n i t  t e r r a i n ,  i d e o  

n o n  F r a n c o r u m  p a t r i a s  n o m i n a v i .  T r a n s e u n t  a u t e m  p l u r í m a  i l u m i n a ,  

i n t e r  q u a e  f l u v i u s  m a x i m u s ,  q u i  d i c i t u r  R b e n u s ,  q u i  e g r e d i t u r  d e  l o c o ,  

q u i  d i c i t u r  R a u s a  C o n f i t i o .  2 4 )  I n g r e d i t u r  v e r o  i p s e  R b e n u s  i n  m a r e  

O c e a n u i n  s u b  D o r o s t a t e  F r i g o n u m  p a t r i a .  I n  q u a  F r a n c o r u m  p a t r i a
_  «  •  0 •  _ m _ ,

( t r a n s e u n t  p l u r i m a  i l u m i n a ) 2 5 )  i d  e s t  L o g n a ,  N i d a ,  D u b r a ,  M o v i t ,  

R u r a ,  I n d a ,  A m e n a .  • ■

( . i  ü , ! . • *’ i V

C a p .  X X I V .  C o n t i n u a t i o ,  c o u t i n e n s  c i v i t a t e s  F r a n r i u e  H h i n e n -

* i s  ( id  M o s e l a m .  . « »

C o n b u l a n t i a . 9 ) I t e m  s u n t  c i v i t a t e s  i n  i p s a  p a t r i a ,  j u x t a ,  f l u v i u m ,
i * * * ** * • #. # •  ̂ # * L, f • •
q u e i n  i n f e r i u s  n o m i n a r e  v o l u m u s ,  q u i  d i c i t u r  L e g a ,  i d  e s t  B a l i d o s , 1 0 )
|  * . |  * é • i  , •  • • é • •  • •  • r

M a r t i a l i s , 1 1 J A g r i l i a , 1 2 )  D i z e z e i a , 1 3 )  I m b e r n i s ,  1 4 )„ H e l i o d o r u m , 1 5)  

A r c u l l a , 1 0 ) A u r e l i a n i s , I 7 )  B l e z i s , i e ) B o d o n i a s , 1 9 ) F o r o n i s , 2 0 ) q u a e
I . • • *• r» , ■ 1

! ¡I, 1 i I t I  tI i • *
jana, Itin. Nominis vestigia in Coin sive Kellen (prope Kleve) perdurant. 1 

Wesseling. IQ) Noita? 20) Coadulfaveris ? 21) Evitano tab. Levefano, 
Leuven, Livendal ? 22) Fictione V. Fletio Tab. Isselstein, Fleuten, Via- 
nen ? 23) Matellione. Tab. Matilone, Rynenburg, Koudekerke. Horee-

!  I ,  * .  * 1 * I I  « - * ‘ * .  ! * 1 • • ’ • * *  ) I  5 ? . - '  < W  • * T» . • • 1  Dmade ? 24) L. Vat. Rausaconsitio, fortasse Carnersberii in Graubünden.i.mj'ii.j . .Ji 11 I . .• •25) Logna die Lahr, Nida die Nida, Dubra Ourte, Movit Main, Rura Ruhr,l' ° I1 T ' 11Inda . . . Arnesa Ahr? , s ,
I , < • / . . ;  I .  ■ • > ,  I .  I I .

Cap. XXIV. Continuatio. 1 ) Tullum It. Tab. Ptol. f Not. TouL 2) Scarpena
Tab. It. Marc. Paul Diac. Charpeigne. 3) Pont a Musson aut Metz?. j- :i . 11 i . . ..4) Gannia C. V. 5 ) Augusta Trcvirorum It. et Tab. Colonia Trev. Tac.

. ( . ■ ¡ I   ̂ # n : - .  ■ '  - .  .Col. Aug. Trevi. Not. Trier. Ö) Nobia?i 7 ) Castellum mosellianum,. i • .n; . j 1k^ c » I r I . * • • •** * «• * ‘ ^BernXastell, 8 ) L. V. Cqrdonia Qardeh. Q) Confluentes Cae*. Ptol. 
Tab, It, Not. Coblenz., 10) Bajidas ? 1 1 ) Martialis Martenöt R. 12) 

+ ft . •**> 14> «:•! t&) Nogent I’Ar-
1 1
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i c o t i f i n a t u r  c u m  p r a e n ó m i n a t a  c i v í t a t e ,  q u a m  p r a e d i x i m u s  P r o c e H á s 2 *.) 

p e r t i n e r e  j a m  a d  G e r m a n o r u i u  p a t r i a m ,  I t e m  i e s t  p a t r i a  j u x t a  f l u v iu m ,  

q u a e  d i c i t u r  E g o n a ,  i d  e s t  E t i i i t i o d o r u m . 2 2 ) P e r  q u a m  G a l l i a m  t r a n s * -  

e u n t  p l u r i m a  i l u m i n a ,  i u t e r  c a e t e r a ,  q u a e  d i c u n t u r  S a r u b a * 2 3 ) B l e z a , 2 4 ) 

N i d a , 2 5 )  A r s e n a ,  2 6 )  M a d e r n a , 2 ? ) C a p p i s , 2 0 )  A l b i s , 2<?)  E g o n a , 3 o ) 

S i g u n a , 3 1 )  S u m e n a , 3 2 )  L e g e ,  3 3 )  . S c a l d e a y 3 4 ) C a t a l u m i s ,  3 S ) 

C a m p a n i a . 3 '5)  ( “ . ( i t : i . »  i*i . . i

i '  , •  • ................ . ** i t " - i . » *  ' •  :
_  ____  •  ____  •

C a p .  X X V .  T u r i n g  in ,  a n t i q u i t u s  G e r m a n i a  n u n c u p a t a ,  i n t e r  F r a u -  

c o n i a m  R h i n e n s e m  e t  S a x o u i a m  s i t a  ( s e c u l o  V I I .  i u c h o a n t e ) .

I • •• . Í * m * • •• ' •• . ;  ̂ 4 : • é ' 1
I t e r u m  d e s u p e r  i p s a i n  q u o m o d o  u t  d i c a m n s  a d  f a c i e m  p a t r i a e

4  '  ___  • * • j  * • % • . . .  * '  * * * '• •  1 '

F r a n c o r u m  R b i n e n s i u m ,  e s t  p a t r i a ,  q u a e  d i c i t u r  T u r i n g i n ,  q u a e  a n t i -
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• I ^ f J  •

q u i t u s  G e r m a n i a  n u n c u p a t u r ,  q u a e  p r o p i n q u a t u r  e t  p a t r i a  S a x o n u m .
• -  • •  I  ,  I  * • # • J # • » I

Q u a m  p a t r i a m  s e c u n d u m  p r a e f a t u m  A n a r i d u m  p b i l o s o p b u m  d e s i g n a v i -
/ .* . / * ■ - . . . .   ̂ . , ' 1  f ' J * * 1 -  »

m u s .  I n  q u a  p a t r i a  a l i q u a u t a  c a s t e l l a  f u i s s e  l e g i m u s ,  i d  e s t  . . .  . 

P e r  q u a m  T u r i n g o r u m  p a t r i a m  t r a n s e u n t  p l u r i m a  i l u m i n a  i u t e r  c a e t e r a ,  

q u a e  d i c u n t u r  B a c 1)  e t  R e g a n u m  2 ) ,  q u a e  i n  D a n u b i o  m e r g u n t u r .

-• V ; 1 .• *• = • » I  . '!»./•> í. : I I  f \ i : f * m\\ •  v ?. 'Vwv.* *
•  •  *

C a p .  X X V I .  S u a v i a  s e u  A l a m a n i a ,  T h u r i n g i a e  e t  I t a l i a e  c o n -

f i u a l i s  t e m p o r e ,  q u o  s c r i p s i t  A n a r i d u s .  . ‘ i • ;
• :•*. i i i j # • !•: * in.*; / r ¡ .. ; ;; .. * r<? ; . * !  *»v. t. i * !

I t e r u m  p r o p i n q u a  i p s i u s  T u r i n g i a e  a s c r i b i t u r  p a t r i a  S u a v o r u m  

q u a e  e t  A l a t n a n o r u m  p a t r i a ,  c o n f i n a l i s  e x i s t i t  I t a l i a e .  Q u a m  A l a -
.  .  1  * i  .  * •  \  I  !  I *

• 4* .  W  < . .  . < •  •  .  .  , 1 1  r 1  .  • * #  « * •  • *  t *

“ —r?— : — r . s .. i < . j  ' . k4 #.

tault. l6 ) Arcueil. 17) Civitas Aureítanorum Ptol. Tab. It. Orleans. 
1 8 ) Blezis? IQ) Bodonias? 20) Foronis? 21) Procellis. 22) Etifido- 
rnra (Aeduorum?) 23) Saravus Tab. Sarvin. It. Saar. 24) Blies. 25)

•  f  j  •  i  #  # I  ^  I * f  ^  |  M  ^Neethe oder auch Nid. 20) Aire. 27) Matrona CaéS. Marne. 28) Suippe.
’ ’ 2Q) Aube. 30) Egona ? 31) Sequana G»cs. Strab. Plin. Seine. 32) 

Samara, Sometía1  Siguria, Some. 33) C. V. Legna, Lane.' 34) Scaldis 
Tab. 1 lt. Caes. Plin. Ptol. ‘Schelde, Escatit. -35)- Ci Tat Catalaunis

— ' ‘taflíÔ aitíaé.1 • ' • » 1 ? < *- •<! d
Ctfp. T u rm g it i . '  'l^Bac die Nab.2) Regantim der Regen.
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i n a n o r u n i  p a t r i a m  p l u r i m i  d e s c r i p s e r u n t  p h i l o s o p l i i ,  e x  q u i b u s  e g o  l e g i  

p r a e u o m i  n a t o s  A n a r i d u m  e t  E d e l b a l d u m  G o t h o r n m  p h i l o s o p b o s ; s e d  

n o n  a c q u a l i t e r  p r a e f a t a m  d e s i g n a v e r n n t  p a t r i a m ,  s e d  e t  a l i u s  d i x i t  

a l i t e r ,  a l i u s  v e r o  a l i o  m o d o .  E g o  a u t e n i  s e c u n d u m  p r a e f a t u m  A n n -  

r i d t a n  p r a e n o i n i n a t a e  p a t r i a e  c i v  it a t e s  n o m i n a v i .  I n  q u a  p a t r i a  p l u -  

r i m a s  f u i s s e  c i  v i t a  t e n  l e g i m n s ,  e x  q u i b u s  a l i q u a n t a s  d e s i g n a r e  v o l u -  

n i u s ,  i d  e s t :  L i g o n a s , 1)  B i z u n t i a ,  2 )  N a n t e s , 3 )  M a n d r o r l a .  I t e m  

j u x t a  s u p r a  s c r i p t u m  R h e n u i h  s u n t  c i v i t a t e s ,  i d  e s t  G o r m e t i a , 4 ) q u a e -
•  • •  • •  t » •

c o n f m a l i s  e s t  c u m  p r a e n ó m i n a t a  M a g n n t i a  c i v i t a t e  F r a n c o  n u n , i t e m  

c i v i t a t e  A l t r i p e , 5 )  S p h i r a ,  6 )  P o r c a ,  7 )  A r g e n t a r í a ,  q n a e  i n o d o  S t r a -  

t i s b u r g o 8 ) d i c i t u r ,  B r e c e c h a , 9 )  B a z e l a , 1 0 ) A u g u s t a , 1 1 ) C a r s t c n a , 1 2 )
1) ‘ i i  » I * • . N . * i  \  t  . * i • ^  *. ’ ' » «

C a s s a n g i t a , 1 3)  W r c a c b a , 1 4 )  C o n s t a n t i a , 1 5 )  R u g i u m , 1 0 )  B o d n n g o , 1 7 )
— i Í • I * • • Z I I I f *
A r b o r e  i e l i x , 1 8 ) B r a c a n t i a . 1 9 ) .  I t e m  i u x t a  s u p r a  s c r i p t a m  c i v i t a t e m  

S t r a t i . s b u r g o ,  i d  e s t  c i v i t a s ,  q u a e  d i c i t u r  A l a i a , 2r>) C l t o r u s i ,  2 1 ) Z i a -
- i  m i l ' .  " “  .  .  .  • ‘  ! •'1 • .  •"

b e r n a , 2 2 ) F r i n c l n a , 2 3 )  A o n ,  L a g u i r i o n ,  B r a r a ,  A l b i s i , 2 4 )  Z i u r i c b i , 2 5 )  

I h i e b o n , 2 6 )  C r i n o , 2 7 )  S t a f u l o n , 2 8 )  C a r i o l o n , 2 9 )  T h e o d o r i c o p o l i s , 3 ° j• I»' * !' * 11 iI* *41 “I 111 i , * • i II! . j ill»* i 11 • • • • • • i ! * * * i

.T; ; r.» i :;t : ni :
Cap. XXVI. Suavia sen Alamunia. 1 ) Lingonum civitas, Langres. 2 ) Ve­

il sontio Tab'. It. Cnea. Visoniium Ptol. Bt'Sdhcon. 3) Nantes, Nantua 
urbs in departeincnt Ain. 4) Bqibetoniflgusi Ptol. .Borgetomagus Tabi: 
Borbctomagus It. Worms, urbs in fini!>us Alemanniae et Franconiac 

tuv Rhin. sita.H; 6 ) lAltripe, alta mi pa Notit. -A'itripp.;”'0)! Sphira,rSpeyer, ci- 
/ vitas Nemetum Not. Novioiuagus Tub. et It. • 7) Poica,. Borgen R. ,;8 ) 

Argcntoratum Tab. Ptol. It. Argentora Not. Stralisburgo Rav. Strata- 
burg Greg. 'J’uron. hodie Strasburg. Q) Brecccha, Breisacli. 10) Ba- 
:^,air{as4  M)iA¥gu ,̂Augst beiJü^el, | 2 ).Carstpna Stein am Rhein. 

¡13) Cassangifa f̂yisrkeistqn,, l£) WroapJ|\a ,ZurKacI»,, Gachlingen R. 15) 
Constaulia Not̂ ronstfin̂  lC) Rugijum ¿ortasse Roû î ho.iT̂  Reichenbach. 

.•>.,<|iu Botarpo, Bodjnau,,, (18) Arbor felix Tab,/lt. JNot.,.Arbon. IQ) Bri- 
, - gantium, Tab, |It< Rrcgenz. , 2 0 ) Alzei% R. 2 1 ) Chorjust, Kochers-
/■¡I, , J>evg R. 23) T̂ bernac Tab. It. Elsas». Zabern., 23) Yijwtringen, Fene-

• f  ¡  f

! str̂ nco Reich., 24) ,Albersdorf oder S;tar-Alb. Reich. ,i25) Zülpich, 
nach R. Sierk. 26) Nieder-Donwen R. 27) I>er Grinwajd bei Luxem- 
burg II. 28) rSuable JNot. Stablo. 2Q) Chartieu R. 3 Q>,-.Dordrecht R.
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V e r m e g a t o n . 3 1 )  — I t e m  a d  a l i a m  p a r t e m  s u n t  c i v i t a t e s  i d  e s t  A u ­

g u s t a  N o v a , 3 2 )  R i z i n i s , 3 3 )  T u r i g o b e r g a ,  3 4 ) A s c i s , 3 > )  A s c a p h a , 3 0 )  

U b u r z i s ,  3 7 )  S o l i s t 3 0 ) e x  A l e m a n o r u m  p a t r i a 3Q)  . . . d e l o  F r a n c i a .  

R h e n e n s e  n o m i n a v i m u s  s u n t  c i v i t a t e s 4 o )  i d  e s t  N a s a g a , 4 1 )  D i n a n -  

t i s , 4 2 )  O i a , 4 3)  N a m o n , 4 4 ) ;  ¡ N e o n s i g i i ,  *,i )  T r o g a . 4 6 J

C a p .  X X X V I I .  I t a l i a e  f i n e s .

C o m p l e t u r  a u t e m  p r a e d i c t a  I t a l i a ,  I i a b e n s  f i t  t e w  a b  i p s o  l a t e r e  

e x c e l s o s  m o n i e s ,  q u o s  q u i d a m  T i t a n o s  l )  d i c u n t ,  q a i  p e r t i n g u n t  m a r e  

G a l  li c u m  n o n  l o n g e  a  p r a e d i c t a  c i v i t a t e  V i n ^ H i t i i n i l l i a .  Q u i 1 m o n i e s  

d i v i d u n t  i n t e r  P r o v i n c i a m  ’z )  e t  I t a l i a m ,  i n t e r  R u r g n n d i a m  e t  I t a l i a m ,  

i n t e r  J a n o s 3 )  e t  I t a l i a m ,  i n t e r  R a n i e o s , 4 )  q u a e  i n o d o  n b  A u n a r i i s ^ ' )  

d o u i i u a t u r  e t  I t a l i a n s ,  i n t e r  C a r o n t a n o s  e t  I t a l i a m ,  i n t e r  n a t r i a m  C a r -. ;(i/ ,:r »r  * ■ . . • .. i I • »o\ \
u i u m  e t  I t a l i a m ,  q u a e  j u g a  C a r n i u m  a b  a n t i q u i t u s  A l p i s  J u l i a .  ° )  ( j u i  

m o n i e s  f i n i e n t e s  i p s a i n  I t a l i a m ,  d e s c e n d u n t  e x  p a r t e  a d  ' m a r e  A d r i a -  

t i e u m ,  n o n  l o n g e  a  c i v i t a t e  T a r s a t i c o  p r o v i n c i a e  L i b u r n i a e ,  i n  l o c o  

q u i  d i c i i a r  P h a n a s ,  e t c .  - ' “  " ‘ 1 •*1
. i . h '  '• •11 »• i /  . :»i j •. I: * i i : .o .i!i n > * 'j i • - JI .tVn A /A

^ . - H i  v i ‘- i .. 1r / *‘! -ui'.i U
3 i) Warneton id. 32) Ad aliam parieni (Rheni ?) Augasta nova naoli 

■■■ '' ' Reich. Osterburken? vielleicht Frankfurt; 33) Risi-nisbuî g bei Günz- 
burg. Zeus. 34) Wallthurn R. oder Heidelberg? 35) EsChau id. 3 6 ) 
Aschaffenburg. 37) Würzburg. Zeus. 38) Saulburg R. 3Ç)) Omnes 
hae civitates 32—38 ex Alamanorum patria sunt: fortasse castella a Ya- 
lentiniano I. in solo alemannico exstructa. 40) In Francia Rhenensi 
st. civitates. 4 l )  Aachen, juxta Reich. Nassogne. 42) Dinant. 4 3 )  Mont 
de Godin R. 4 4 )  Namur. 4 5 )  Wasseige. 4 0 )  St. Trugen.

Cap. XXXVII. Italiae tines. 1 ) Alpes occidentales a Montblanc usque ad 
mare ligusticum. 2) Hie Provence. 3 ) Grajos seu Alpes Grajas 'lab. 
It. Plin. a M. Blanc, Bernhard, Iseran usque M. Cenis. 4) Rhäticos, al- 
pes Rhäticas Strabo Plin. Tac. a M. S. Gotthard usque ad fines Carin- 
thiae. 5) a bauuariis, a Bavaris, (Baiern.) Ö) Alpes Juliae It. Tab.
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* B e d e u t u n g  d e r  i m  C o i n m e n t a r  v o r k o m m e n d e n  Z e i c h e n .

irsr.ui hu . . r r  * ! . . .  - • i - !.i ^
C. f”. Lectioncs Codicis Ürbinatis Bibliotbccae Vaticanae, impressae in Torno 

1 1 1 . Geograph. veteres scriptor. Edd. Dodvell. Oxon. 1712. ,
//. Itinerarium Antonini Augusti edd. Petr, Wesseling. Amsterd. 1725- 
Tab. Tabula Peutingeriana. Ed* Maiinert. Monaci 1823.
Ptol. des CI. Ptolemäüs, Germanien, Rbätien, Vindelicien, Noricum und Ober- 
l ' - v pannonien nebst einerh Theil vom belgischen Gallien. Edd.‘Dr. Ari- 
-r.i': dreas Büchner. München, l8 3 (J. ♦ . » ; luoiii
Np(\ NiOtitia dignitatum utriusque imperii. OrienUs scilicct et OcoidentisfJdiV 

G. Pancirolus. Genevae 1Ö23- ■ i , •• ..
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